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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 23. Dez., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
35 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 118. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86½. Oberſchleſiſche Uitt. A. 126. 
Oberſchleſ, List. B. 114% B. Freiburger 11074. Wilhelmsbahn 29 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 26%. Wien 2 Monate 69%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 61 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 56%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 5744, 
DOeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 12944. Oeſt. Banknoten 70% B. Darm: 
jäpter 75%, Commandit⸗Antheile 86B. Köln Minden 161. Rheiniſche 
. * Provinzial⸗Bank 89%. Mainz⸗Ludwigshafen 111, 
Wien, 23. Dez., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 177, 30. 
National⸗Anleihe 81, 30. London 141, 75. 
Berlin, 23. Dez. Roggen: feſt. Dezbr. 52%, Dezbr.⸗Jan. 5244, 
an.⸗Febr. 52%, Frühj. 514. — Spiritus: matt. Dez. 17%, Dezbr.⸗ 
Jan. EUER er 18%, Frühiahr 19... — Nüböl:; leblos. Dez. 
12%, Frühjahr 12%. 
Noch einmal die königliche Rede. 

Aus dem gardelegener Kreiſe bringt jetzt die „Magd. Z.“ eine Cor⸗ 
reſpondenz, welche gegenüber den tendenziöfen Lügen und Verdrehungen 
der „Kreuzzeitung“ mit erfreulicher Objectivität und einer innern Wahr⸗ 
heit, die Jeder fofort erkennt, über die letzlinger Vorgänge Bericht 
erſtattet. Wir halten es daher für unſere Pflicht, dieſelbe ſo wie die 
Bemerkungen der „Magd. 3.“ unſern Leſern vollſtändig mitzutheilen, 
damit fie über die Verwerflichkeit der Mittel, deren ſich die Kreuz: 
zeitungspartei zur Erreichung ihres nicht minder verwerflichen Zweckes 
bedient, ein vollſtändig klares Bild erhalten. Die Corr. lautet: 

„Die Rede, welche Se. Majeftät der König am 11. d. M. auf 
dem Schloſſe zu Letzlingen an die Geiſtlichen hieſiger Diözeſe hielt, iſt 
durch die „Kreuzzeitung“ veroffentlicht worden. Die miniſterielle 
Sternzeitung hat dieſe Mittheilung darauf, als tendenziös verunſtaltet, 
dementirt, und es ſpricht ſich nun allenthalben der Wunſch aus, den 
authentiſchen Text jener Anſprache kennen zu lernen. Referent, welcher 

Augen⸗ und Ohrenzeuge der wahrhaft erſchütternden Ergießung des 
königlichen Herzens war, hielt es urſprünglich für taktvoller, durch die 
Preſſe nichts darüber zu veröffentlichen, glaubt aber bei der jetzigen 
Lage der Sache einer moraliſchen Pflicht zu genügen, wenn er nach⸗ 
träglich einen Bericht erſtattet, der durch nichts als durch die innigſte 
Liebe und Verehrung für ſeinen königlichen Herrn gefärbt iſt. Se. Maj. 
war am 8. ſchon in Letzlingen eingetroffen, hatte wahrſcheinlich dort 
erſt vollſtändige Kunde von dem Ausfalle der Wahlen empfangen und 
befand ſich offenbar in tiefer, ſchmerzlicher Erregung. Es war daher 

keine ausgearbeite Rede, die wir hörten, das Herz floß vielmehr ganz 
einfach über von dem, wovon es voll war. Es iſt deshalb auch 
ſchlechterdings unmoglich, alles, was der König ſprach, und genau fo 
wieder zu geben, wie er's geſprochen. Er begann mit der Gnade 
Gottes, die ihn in Baden⸗Baden beſchützt, redete von dem Triumph⸗ 
zuge, den er vom Rheine bis zum Pregel gehalten, der ihm ſo wohl 
ethan, fügte dann aber bei, daß er bei alle dem mißverſtanden ſei. 

; e nicht rückwärts, wolle zeitgemäß fortſchreiten 
und berufe ſich deshalb auf das Circular des Grafen 
von Schwerin, das ſeine Intentionen ausſpreche. Da 
ſchicke man ihm nun aber Demokraten von 1848 in die Kammer. 
Das ſei kein Beweis von Liebe und Vertrauen, das ſeien nicht die 
Männer, denen er vertraue; er werde ſich aber auf ſeinem bisherigen 
Wege und in Erfüllung ſeiner Pflicht nicht irren laſſen. Daß er fie 
„Verbrecher“ genannt, iſt ſchlechterdings unwahr, obgleich 
bittre Worte von den im Herzen augenblicklich wohnenden bittern Ge⸗ 
fühlen zeugten. Uebrigens war dieſe Kritik der Wahlen gewiſſermaßen 
nur die Einleitung, den Nachdruck und Accent legte der König beim 
fernern Verlaufe ſeiner Rede auf den Widerſpruch, den der Ausdruck 
„don Gottes Gnaden“ gefunden, und auf die lieblofe Beurtheilung, 
welche die „Krönung in Königsberg“ erfahren. Die Krönung, 
ſprach er, ſei ihm ein religisſer Act, der heiligſte feines Lebens, 
die göttliche Weihe für feinen hohen Beruf, eine nothwen⸗ 
dige Forderung ſeines Herzens geweſen. Als er die Krone vom 
Altare genommen, habe er ſich vor dem Angeſichte Gottes gefühlt und 
gedemüthigt, ſein Herz habe gebebt, ſeine Hand gezittert. Die Feier 
ſei freilich aus leicht begreiflihen Gründen mit irdiſchem Glanze um: 
geben geweſen, aber er ſei ein alter Mann, ſei wahrlich perſönlich von 
prunkender Eitelkeit fern. Man fühlte es heraus, man hoͤrte es an 
der bewegten Stimme, man ſah es an der Thräne, die über die Wange 
rollte, wie tief ſein Gemüth durch die Bekrittlung der ihm ſo heiligen 
Handlung verletzt war. Schließlich wandte er ſich zu „dem Könige 
von Gottes Gnaden“. Wir müßten, Yagte der König, Gott danken, 
daß wir einen ſolchen hätten, daß franzoͤſiſche und italteniſche Zuftände 
bei uns keinen Platz gegriffen. Er habe ſeine Krone von feinen Vor 

fahren durch Gottes Gnade ererbt und dürfe dem Volke gegenüber 
mit einigem Stolze auf dieſe Vorfahren ſchauen, das Volk könne auf 
ihn, als den Sohn ſolcher Väter, mit einigem Vertrauen blicken!“ 
„Das war der weſentliche Inhalt der königlichen Rede, die gewiß 
ene volle Viertelſtunde ausfüllte. Sie floß kunſtlos, aber klar und 
ohne Anſtoß über die Lippen, und hatte, weil ſie die unverkennbarſten 

Zeichen wahrer und tiefer Empfindung an ſich trug, eine in der That 
erſchütternde Wirkung auf die Hörer. Sichtbare Rübrung füllte alle 
Herzen und der Herr General Superintendent Lehnerdt aus Magdeburg 
gab derſelben in würdiger Weiſe Worte. Möchten diejenigen, welchen 
das Ohr unſers geliebten Königs täglich offen ſteht, nicht müde werden 
zu wiederholen, daß das Königthum von Gottes Gnaden eine Sache 
iſt, die ſich wohl fühlen, aber nicht genau mit Worten definiren läßt, 

eine Sache, welche, völlig unabhängig von den Anſichten der Parteien, 


einer Nation über Nacht weder genommen noch octroyirt werden kann. 


Das tiefe religibſe Bewußtſein des ganzen Volkes, daß es ſeinem Könige 
und daß ſein König ihm angehört, daß Gott der Herr ſelbſt durch die 
Erbfolge dieſes beide Theile umſchlingende Band gewoben — das iſt 
as Fundament, worauf die Krone von Gottes Gnaden ſicher ruht. 
Und dieſes Bewußtſein, das andern Völkern zu ihrem Verderben ab⸗ 
anden gekommen, lebt in Preußen, durch mehr als vier Jahrhunderte 
MoB gezogen, in ungeſchwächter Kraft. Es hat in den Jahren der 
rniedrigung von 1806—1812 die rührendſten, in den Jahren der 
Stbobung von 1813—1815 die glorreichſten Beweiſe feiner intenſiven 
Stärke gegeben, es hat jüngft unſerem geliebten Könige vom Rheine 
is zum Pregel einen Triumphzug bereitet, hat die Nation am Krö⸗ 
nungstage voll Andacht in die Gotteshäuſer geführt, und iſt, wie jeder, 
vr bezeugen kann, durch die neueſten Wahlen, wie 
u auch ſonſt über ſie denkt, nicht im Entfernteſten alterirt. Nein, 
e ein gewaltiger, klarer Strom, unbeirrt durch den Hohn der Fran⸗ 


* 


zoſen, unaufgehalten durch den Spott der Engländer, durchſtroͤmt es 
das gaͤnze Land und jedes einzelne Herz!“ 

„Es iſt nicht unſere freie Wahl — fügt die „Magd. 3.” hinzu — 
wenn wir wiederholt und noch einmal auf die letzlinger Vorgänge 
zurück kommen. Den obigen Bericht halten wir aber für ſehr wichtig 
zur Aufklärung mancher Umſtände und können dem Einſender wohl 
ohne Anmaßung zugleich im Namen vieler Vaterlandsfreunde unſern 
Dank ſagen. Derſelbe iſt der erſte, der einen Bericht als Augen⸗ und 
Ohrenzeuge veröffentlicht und dadurch die perſoͤnliche Verantwortlichkeit 
für feine Mittheilungen übernimmt, die wir für unfere Leſer, wenn es 
deſſen bedarf, gerne ganz und gar auf uns übertragen wollen. An 
des Königs Worten beabſichtigen wir nicht zu rütteln, im Gegentheil 
wäre uns nichts lieber, als ſie ganz genau zu kennen, und wenn die⸗ 
ſelben auch noch eine viel ſchwerere Verurtheilung der Wahlen, ein viel 
unſeligeres Mißverſtändniß ausdrückten, als nach dem Berichte der 
„Kreuzzeitung“ und den bisher bekannten Lesarten anzunehmen 
war. Dies iſt aber nicht der Fall, im Gegentheil wird durch obigen 
Bericht feſtgeſtellt: 1) Der König hat wahrſcheinlich erſt in Letzlingen 
von dem Ausfalle der Wahlen vollſtändige Kunde erhalten, war 
alſo unter dem friſchen Eindrucke vorläufiger Nachrichten, die mit 
früher erzeugten und genährten Vorſtellungen wohl zu einem trüben 
Bilde zuſammenlaufen konnten. 2) In Bezug auf die „politiſchen 
Verbrecher“ ſind dem Könige nach dem obigen Berichte und dem 
Dementi der „Stern⸗Zeitung“ die Worte geradezu im Munde ver⸗ 
dreht worden. 3) Die Wahlen bildeten nicht den Kern, ſondern nur 
den Ausgangspunkt der königlichen Rede. 4) Die Krönung iſt unſers 
Wiſſens in allen Volkskreiſen als eine Herzensſache des Königs reſpee⸗ 
tirt worden. Auf Grund welcher Erſcheinungen oder Documente hat 
man und wer hat dem Könige berichtet, daß fie lieblos befpättelt wor: 
den ſei? Hier iſt wieder eine Couliſſe von gewiſſen Geheimniſſen fort⸗ 
geſchoben. 5) Die ganze Rede bekommt endlich durch obigen Bericht 
inſofern ein anderes Anſehen, als ſie vor Geiſtlichen mit der Aufforde⸗ 
rung und dem Endzweck gehalten worden iſt, daß ſie in ihrem Amte 
der Vorſtellung des Königs von der Gnade Gottes Verbreitung ver⸗ 
ſchaffen ſollen; eine politiſche Rede vor ſolchen Zuhörern müßte ohnehin 
zu Bedenken Anlaß geben. — Wir werden erwarten, ob nun die „Kreuz⸗ 
zeitung“ von obigem Bericht Notiz nehmen oder den ihrigen nach an⸗ 
dern Quellen vervollſtändigen oder berichtigen wird, wie ſie es bei 
königlichen Worten thun muß, wenn ſie auch nur noch den Schein 
der Loyalität retten will. So wie die königliche Rede von der 
„Kreuzzeitung“ in die Oeffentlichkeit gebracht iſt, iſt mit derſelben offen⸗ 
bar tendenziöſer Mißbrauch in Bezug auf die Wahlen, bei denen ihre 
Partei eine vollſtändige Niederlage erlitten hat, getrieben worden, denn 
jene Berichterſtattung läßt allein den Theil der Rede von den Wahlen 
in den Vordergrund treten, entſtellt denſelben gröblich und verſchweigt 
unter vielem andern, daß dem Könige von der öffentlichen Meinung 
über die Krönung eine Vorſtellung gemacht ift, von der dasjenige Volk 
keine Ahnung hat, welches die Krönungsfeſte und die königliche Reife 
ſo ſchmückte und, wo es dazu keine Gelegenheit hatte, durch freiwillige 
Donative ſeine loyale Huldigung darbrachte. Eine ſolche Verwegen⸗ 
heit im Mißbrauch allerhöchſter Aeußerungen, eine ſolche unerhörte Drei: 
ſtigkeit im Ausdeuten derſelben zu Parteizwecken kommt mit fo großem 
Eclat jetzt zum zweitenmale unter der Regierung des jetzigen Königs 
vor und es wird gut ſein, ſich das zu merken. Das erſtemal geſchah 
es mit der bekannten Rede vom 8. November 1858, die noch zur reae⸗ 
tionären Wahlagitation benutzt werden konnte, indem aus derſelben 
zuerſt nur derjenige Theil mitgetheilt wurde, in welchem der König da⸗ 
von ſpricht, daß er keinen Bruch mit der Vergangenheit will; der 
übrige, der Junkerpartei ſo ungünſtige Theil dieſer Anſprache an das 
neue Miniſterium wurbe erſt nach oder mitten in der Wahl bekannt. 
Alle Parteien im Lande, wenn fie überhaupt noch auf ſittliche Be 
rechtigung Anſpruch machen, reſpectiren königliche Worte und halten ſie 
für unantaſtbar. Was der „Kreuzzeitung“ und ihrer Partei die eben 
erwähnte Abweichung von dieſem oberſten und um fo hoheren Ge: 
ſetze, weil es kein geſchriebenes iſt, für Segen gebracht hat, das haben 
wir bei den Wahlen von 1858 und 1861 geſehen. Aber die „Kreuz⸗ 
zeitung“ hat auch zu oft, wo es ſich z. B. um die Amtsehre eines an⸗ 
geblich verkannten Polizeibeamten handelte, den liberalen Blättern vor⸗ 
gehalten, daß von falſchen Behauptungen (oder was ſie dafür gehalten) 
immer etwas hängen bleibt, als daß ſie es jetzt vergeſſen haben ſollte, 
wo ſie Volk und König in einem Athem verleumdet hat. Auf eine 
Art fängt ſie ſchon an, den Zweck ihres letzten Stückchens zu ernten. 
Aus der Altmark und aus Naumburg iſt uns ſchon berichtet, wie dort 
im Sinne der Kreuzzeitungspartei mit der koͤniglichen Rede umgegan⸗ 
gen wird, und ſo eben bekommen wir ein Flugblatt, auf dem der Be⸗ 
richt der „N. Pr. Ztg.“ über die letzlinger Rede mit großen Buch⸗ 
ſtaben abgedruckt iſt und welches die dicke Ueberſchrift trägt: „Königs⸗ 
worte zu den Wahlen“); firmirt iſt das Blatt: „Im Verlage des 
Herausgebers Profeſſors V. A. Huber zu Wernigerode“. Die Wir⸗ 
kung der „Kreuzzeitung“ und ihrer Agenten auf das Volk unſchadlich 
zu machen, hat dieſes ſelbſt in der Hand, wenn es ſie nach ſolchen 
Beweiſen des Parteitreibens von fi ſtöͤßt und entlarvt; im Uebrigen 
kann es nur treu an ſeinen Ueberzeugungen feſthalten und danach han⸗ 
deln und dann erwarten, was weiter kommt.“ 


Was ſollte von der Schule (Landſchule) zuerſt 
— getrennt werden? wre 


nun — 


Tı 

Wer kennt nicht den, bereits in früheren Jahren der Aufregung 
und politiſchen Parteileidenſchaft ſo vielfach geführten, und in der Ge⸗ 
genwart wieder aufgenommenen Streit darüber, ob die Schule von 
der Kirche getrennt werden ſoll oder nicht? — Sattſam hat ihn wohl 
jeder vernommen und ſo Mancher gar mitgeführt, der bei ruhigem 
Nachdenken vielleicht zugeben wird, daß die Motive dazu nicht immer 
die edelſten ſind, und daß das eigentliche Objekt des Streites, das 
beſſere Gedeihen der Schule, gerade hier, nur zu oft aus dem Auge 
verloren geht. — 

Es liegt keineswegs in unſerer Abſicht, dieſen unerquicklichen Kampf 
mit unſeren Zeilen heraufbeſchwöͤren zu helfen; wir möchten nur gern 
in ſo bedeutſamer Zeit, in der das Unterrichtsgeſetz vielleicht zur Vor⸗ 
lage und Berathung kommt, alle Freunde der Volksbildung und des 


Lehrerſtandes darauf aufmerkſam machen, daß andere „Trennungen“, ſt 


als jene zuerſt geforderte, im Intereſſe unſerer Schulen, wohl gewiß 
dringender ſind. 
Die Urſachen, warum beſonders unſere Landſchulen, in Bezug 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 24. Dezember 1861. 


auf Gründlichkeit und Nachhaltigkeit des Erlernten für's Leben, ſowie 
auch in Bezug auf das erziehliche Element, noch lange nicht das ſind, 
was ſie werden müſſen, ſind nach unſerem Dafürhalten mehr in dem 
zu ſuchen, was die Schule der ihr gehörenden Kräfte und Zeit beraubt, 
was auf ihr, wie Schmarotzer auf den Pflanzen, wächſt und meiſt 
beſſer als fie ſelbſt gedeiht, was Berufsliebe und Berufsfreudigkeit des 
Lehrers tödtet und fo der Schule nur kümmerliche Daſein gönnt, das 
wieder nur kümmerliche, gehaltloſe Früchte zu erzeugen im Stande iſt. 

Welches find nun die Feinde und Hin derniſſe eines beſſeren 
Gedeihens unſerer Landſchulen (welche letzteren wir beſonders im 
Auge haben), von denen dieſe reſp. ihre Lehrer getrennt werden ſollen? 
Wir bezeichnen deren, als die allgemeinſten und hauptſaͤchlichſten, drei 
und zwar: 

1) die Land wirthſchaft, 
2) der Gerichtsſchreiberdienſt und 
3) die Nahrungsſorgen der Lehrer. 

Wenn man uns hier vielleicht den Einwurf macht, daß das in 
Ausſicht geſtellte Unterrichtsgeſetz auch dieſe Uebelſtände der länd⸗ 
lichen Elementarſchulen moͤglichſt beſeitigen wird, fo theilen wir dieſe 
Erwartung, glauben aber durchaus nicht, daß deshalb die uns geſtellte 
Aufgabe zu den müßigen Fragen und Arbeiten gehört; denn gelänge 
es uns nur, die bezeichneten Uebelſtände in ihrer ganzen Bedeu⸗ 
tung in moͤglichſt helles Licht zu ſtellen, damit die Dringlichkeit einer 
Schulreform ſich in erhoͤhterem Grade fühlbar machte und mehr 
allgemein anerkannt würde, dann wäre unſere Abſicht, und damit 
gewiß Etwas, erreicht. 

Daß die vorhin genannten Feinde der Schule als ſolche wohl 
ziemlich bekannt find, wiſſen wir. Wir wiſſen aber auch, daß fie in 
dem wirklichen Grade ihrer Schaͤdlichkeit, wie bereits angedeutet, noch 
lange nicht recht erkannt ſind und daß außerdem gerade der Lehrer 
mit einer gewiſſen Seblſtverlengnung im Stande iſt, die Schäden 
unſerer Schule aufzudecken und ihre Gebrechen mit dem rechten Na⸗ 
men zu nennen. Ob der Lehrer auch bei deren Beſeitigung und Hei⸗ 
lung ein Wort mitreden möchte, das wollen wir dahingeſtellt fein 
laſſen. — Die Regierung Englands muß dies freilich für zweckmäßig 
erachten, da ſie bei wichtigen Reformen der Schule, z. B. in neueſter 
Zeit bei Berathung über das Maß der täglichen Unterrichtsſtunden, 
das praktiſche Urtheil der Elementarlehrer nicht verſchmäht. 
8 Doch zur Sache, die wir damit wieder aufnehmen, indem wir 
agen: 

1) Man trenne die Schule von der Landwirthſchaft des 
Lehrers. 4 

Landwirthſchaft und Schule haben in ihrem Weſen viel Aehnliches 
und regen zum Vergleich an, ſo daß wir unwillkürlich an das treffliche 
Gleichniß vom Saͤemanne erinnert werden. Beide find ſich aber auch 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


ähnlich in ihrer hohen Bedeutung, welche die Schule mehr für das 


geiſtige, die Landwirthſchaft für das materielle Leben hat. Beide 


zu bewältigen und verlangen zum Gedeihen unermüdliche Thätigkeit 
und ganze Hingabe, d. b. ungetheilte Widmung der geiſtigen und auch 
leiblichen Kräfte. Der Lehrer, als Landwirth, übernimmt beide 
ſchwierige Aufgaben und es iſt nicht daran zu zweifeln, daß von ihm 
die eine oder die andere nicht gelöft wird. Nehmen wir zuvor den 
Fall an, der mit Landwirthſchaft beſoldete Lehrer vernachläßige ſeine 
Schule nicht und verliert nicht aus dem Auge, daß nur die Schule 
das eigentliche Feld feiner Thätigkeit bleiben muß. Er iſt über⸗ 
zeugt davon, daß nur von einem planmäßigen Unterrichte, auf den ſich 
auch der talentvollere, ältere Lehrer, mit aller Liebe für ſeine Sache, 
vorbereiten muß, der rechte Erfolg zu erwarten iſt. Darum betheiligt 
er ſich aud thatſächlich an der Leitung und Führung der Landwirth⸗ 
ſchaft nicht, und weil ihn auch in ſeinen Freiſtunden mehr die Vor⸗ 
bereitung für ſeinen Beruf in Anſpruch nimmt, ſo wird er überhaupt 
kein Landwirth. Sein reales Feld iſt den Händen von Mieth⸗ 
lingen anvertraut und iſt dann die Ernte eingebracht, ſo zeigt die 
einfachſte Berechnung, daß der Lehrer, nach Abzug der Ausgaben für 


feine Wirthſchaft, eine gute Pacht für feine Ländereien viel begue⸗ 


mer haben konnte, und die Abſicht der Regierung, dem Lehrer 
durch eigenen Betrieb der Landwirthſchaft ſein Einkommen etwas zu 
erhöhen, wird auf dieſe Weiſe nicht erreicht. Das iſt dann am 
ſchlimmſten für den armen Lehrer; aber noch hat ja in dieſem Falle 
ſeine Schule direkt nicht gelitten. Indeß, wie viele Schulen erfreuen 
ſich denn einer ſolchen Bevorzugung, daß ſie die Landwirthſchaft des Leh⸗ 
rers nicht oft und nur zu ſehr hintenanſetzt? — Jeder landwirthſchaft⸗ 
treibende Lehrer wird hier, die Hand aufs Herz, geſtehen müſſen, daß 
man ſolche Schulen und Lehrer wohl vergeblich ſuchen wird. In den 
allermeiſten Fällen nimmt die Landwirthſchaft, mit ihren vielfa⸗ 
chen Intereſſen, den ganzen Lehrer ein, und weil fie ihm auch nur fo 
einen höhern Gewinn verſpricht, ſo erhebt ſich die Sorge, um ihr 
moͤglichſtbeſtes Gedeihen, gar bald zur erſten. Alles Sinnen und Trach⸗ 
ten eines ſolchen Lehrers zielt darauf hin. Da werden alle Verbeſſe⸗ 
rungen und Neuerungen auf landwirthſchaftlichem Gebiete aufmerkſam 
verfolgt, die Conjuncturen genau ſtudirt; denn es gilt ja, den hoͤchſten 
Gewinn herauszuſchlagen. Und hört nur ſolche Lehrer in ihren Un⸗ 
terhaltungen. Da ſpricht man mit ſichtlichem Intereſſe wohl über 
Fruchtpreiſe, Fruchtfolge, Düngung, Viehzucht und ver: 
beſſerte Ackerbeſtellung; wie aber dieſer oder jener Unterrichts⸗ 
zweig beſſer gehandhabt und mancher Schule aufgeholfen werden 
könnte, das kommt zuletzt oder meiſt gar nicht an die Reihe. 
Einen ſo von ſeinem Berufe ohnehin ganz abgezogenen Lehrer um⸗ 
lagert dann noch das Heer von den mannichfachen Sorgen, die aus 
dem Betriebe der Landwirthſchaft hervorgehen und nicht ſeltene Aerger⸗ 
niſſe mit Dienſtleuten und Arbeitern. Wie viel Kraft des Kör⸗ 
pers, Friſche des Geiſtes und Heiterkeit des Gemüthes der fo in Anz 
ſpruch genommene Lehrer dann mit unter ſeine Schüler bringt und wie 
viel Zeit ihm geblieben iſt, ſeine Unterrichtszweige vor der Schule 
ins Auge zu faſſen, um ſicher und planmäßig zu arbeiten und fortzu⸗ 
ſchreiten, das iſt nicht ſchwer zu ermeſſen. Für ſeine eigentliche 
Aufgabe und hohere Pflicht wird der landwirthſchafttreibende Lehrer 
mehr oder weniger, früher oder fpäter, doch aber immer Liebe und 
Zeit verlieren, und es wird auch dadurch mit erklärlich, wenn er ſei⸗ 
ner Schule nur ſeufzend gedenkt, wie der unbequem, drückend⸗ 
en Laſt. In wenigen Fällen wird zwar der gewiſſenhafte, geiſtes⸗ 
ſtärkere Lehrer Schule und Landwirthſchaft ſo zu vereinigen trachten, 
daß nach feiner Meinung, ohne weſentliche Nachtheile, beide neben⸗ 


einander beſtehen. Indeß auch hier iſt Selb ſttäuſchung im Spiele 
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ben in ihrer Ausübung mannichfache Schwierigkeiten und Hinderniffe 
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genſtänden. 


an den er feſtgebunden, iſt eine Feder. 


’ 


der gute Wille bleibt oft zurück und die Schule eines ſolchen Lehrers, 
die eine blühende ſein könnte, iſt nur eine nothdürftige. Die Einwen⸗ 
dungen, daß die Landwirthſchaft einmal die beſte Erholung für Geiſt 
und Körper nach fo ermüdendem Werke dem Lehrer gewähre, und daß 
er andererſeits als denkender Landwirth guten Einfluß auf ſeine acker⸗ 
Soll 
letzteres auf Unkoſten der Schule geſchehen, ſo iſt der Preis viel 
Erholung des Lehrers anlangt, ſo 


bautreibende Gemeide üben kann, — ſind ſo gut wie keine. 


zu hoch. Was aber die 


wird er fie in einem Spaziergange durch die „grünen⸗ 


den Felder und blühenden Au'n“, während dem er nicht Schocke, 
Scheffel und Preiſe berechnet, ſowie in der eigenhändigen Bebauung 


und Pflege ſeines Gärtchens viel beſſer finden. Ein Gärtchen, 


ja auch einen Garten, alſo laſſe man dem Lehrer und gebe dem 
einen, der ihn nicht hat. Hier mag und wird er das nöthige „Stecken⸗ 
pferd“ finden, ſei dies nun im Obſt⸗ oder Gemüſebaue, in der 


Blumenpflege, oder in der finnigen Betrachtung des Lebens und 
Treibens der Bienen. Das wird ihn geiſtig veredeln, erſlarken, ihn 


an der Vorbereitung zum ſchweren Werke nicht hindern, vielmehr 


darauf hinleiten und auch zulaſſen, daß er zur perfönlithen allgemeinen 


Fortbildung etwas Gutes lieſt. In dieſe ſeine edlen Freuden wird er 


dann auch gern in den Freiſtunden feine Schüler einführen und In⸗ 
tereſſe dafür in ihnen zu wecken ſuchen. Sf dann mit dem Garten 
oder Gehöfte des Lehrers ein eigens dazu beſtimmter Tummel- reſp. 
Turnplatz verbunden, dann fehlt auch Gelegenheit zur allerzweck⸗ 
mäßigſten Erholung nicht. Der Lehrer wird überhaupt dann mehr 
Gelegenheit und Zeit finden feine Aufgabe als Erzieher zu Iöfen. 
Derſelbe ſei und bleibe alſo nur Lehrer und Erzieher der ihm an⸗ 
vertrauten Jugend und man ziehe ihn nicht gefliſſentlich von ſeiner 
hohen ſchweren Aufgabe ab, indem er auch Bauer fein foll; ſonſt findet 
in Bezug auf ſein Wirken und deſſen Reſultate das triviale Sprüch⸗ 
wort vom „Pelzwaſchen“ ganz paſſende Anwendung. Der Weisheit 
des Geſetzgebers, die ſich ſchon in der Beſtimmung des Schulreglements 
von 1801 ausſpricht, „daß der Lehrer die zur Dotation der Schule 
gehörenden Ländereien nicht ſelbſt benützen ſoll“ ꝛc., verſchaffe man 
wieder die ihr gebührende Anerkennung und Geltung. 


Die Bilanz Oeſterreichs, Italiens und Frankreichs. 
Nicht blos der Kaufmann zieht zu Neujahr die Bilanz ſeines Ver⸗ 
moͤgens, — ſagt die „Dftd. Poſt“ in einem beherzigungswerthen Ar: 
tikel — ſeiner Einnahmen und Ausgaben, auch Staaten müſſen die⸗ 
ſem Beiſpiele folgen und es iſt ein eigenthümlicher Zufall, daß in die⸗ 
ſem Jahre drei Reiche, welche durch den bewaffneten Frieden ihre Fi⸗ 
nanzen zu Grunde richten, zu gleicher Zeit die Bilanz ihrer Schulden 
machen und die Mahnung erhalten, in ſich einzukehren und ihre Kräfte 
nicht frevleriſch zu vergeuden. Dieſe drei Staaten find Oeſterreich, 
Frankreich und Piemont. Wie wir in Oeſterreich von der Budgetvor⸗ 
lage, welche Herr v. Plener dem Reichsrathe gemacht hat, präokkupirt 
ſind, ſo iſt es Frankreich mit dem Senatusconſult und den Finanz⸗ 
plänen des Herrn Fould, und nicht minder beſorgt iſt Miniſterium 
und Parlament in Turin über den gefährdeten Erfolg des italieniſchen 
Anlehens. 

Bekanntlich hat das neue Königreich Italien ein Anlehen von 500 
Mill Franken aufgelegt, und es iſt in Paris, Londen, Brüſſel und 
überall, wo man an das Gelingen der kühnen Plaͤne Victor Ema⸗ 
nuels glaubt, weidlich darauf ſubſcribirt worden. Die Emiſſion ge: 
ſchah zu dem Courſe von 70, worauf 10 Prozent Anzahlung zu lei⸗ 
ſten war. Aber ſeit Eröffnung der diesjährigen Parlaments⸗Seſſion 
in Turin, feit den Schilderungen der inneren Zuflände, die von der 
Tribune laut geworden ſind, iſt auf den Geldmärkten, an welchen das 
neue italieniſche Anlehen negociirt wird, ein Mißtrauen gegen daſſelbe 
eingeriſſen, welches den Cours deſſelben innerhalb 14 Tagen auf 69 
herabgedrückt hat. Das turiner Miniſterium iſt in nicht geringer 
Sorge, daß, wenn der Cours noch um einige Prozente zurückgeht, 
viele Subſcribenten es vorziehen werden, ihre erſte Einzahlung ver⸗ 
fallen zu laſſen und mit einem blauen Auge davon zu kommen, als 
eine zweite Rate einzuzahlen. Nachrichten, die heute aus Paris hier 
eintrafen, melden, daß der ſardiniſche Finanzminiſter geſonnen ſei, am 
1. Januar nur von ſolchen Anlehensſcheinen die Zinſen zu zahlen, die 
voll eingezahlt wurden, dagegen aber Jenen, die blos Raten gezahlt, 
die Zinſen bis zur vollſtändigen Einzahlung zu ſperren. 

Es iſt nicht unſere Sache, uns über die guten oder ſchlechten Fol⸗ 
gen, die dieſe Maßregel für die italieniſche Anleihe haben wird, in Un⸗ 
terſuchungen einzulaſſen. Was wir mit der Erwähnung dieſer That⸗ 

ſache bezweckten, iſt blos, die Verlegenheiten zu conſtatiren, in welchen 
die ſardiniſchen Finanzen ſich befinden. Wenn man dem verſtorbenen 
Grafen Cavour die Aeußerung nacherzählt, es bedürfe keines unmittel⸗ 
baren Krieges mit Oeſterreich, man müſſe es nur zwingen, in Waffen 
zu bleiben, um es zum Bankerot zu treiben — ſo hat er in dieſem 
politiſchen Teſtamente nicht bedacht, daß ſein eigenes Land demſelben 
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Schicksale zu verfallen droht, das fein Haß gegen Oeſterreich über leg: 
teres heraufbeſchwören wollte. Die Gier Sardiniens, Italien unter 
feinen Scepter zu vereinen, bedroht die öͤſterreichiſchen Grenzen ſtets 
mit einem Angriff. Um einem ſolchen Nachbar die Luſt von vorn: 
herein zu benehmen, ſich auf ein ſolches Wageſtück einzulaſſen — ſteht 
Oeſterreich bis an die Zähne bewaffnet auf feiner Hut, an den Küften 
wie im Feſtungsviereck. 

So ruiniren beide Staaten den Wohlſtand ihrer Bevölkerung durch 
die Ueberbürdung ihres Heeresbedarfes, wie Jene, die ihren Athem 
an ſich hielten in der Wette, wer eher erſtickt. Aber eben die Unver⸗ 
nunft dieſer Concurrenz in der Vergeudung der Kraft, die dem in: 
nern Aufſchwunge und der Erſtarkung zu Gute kommen konnte, läßt 
der Hoffnung Raum, daß endlich eine Umkehr zum Beſſern eintreten 
muß. Oeſterreich befindet ſich in der Nothwehr, es hat ſeinen Beſitz 
zu ſchützen. Aber das italieniſche Volk — und wir meinen hier nicht 
etwa die Populace, ſondern den Kern der Bevölkerung — wird end⸗ 
lich zur Einſicht kommen müſſen, daß es um des Ehrgeizes Einzelner 
willen ruinirt wird; die Finanznoth wird dem italieniſchen Parlamente 
Gebote auferlegen, welche der Aggreffiv-Politit ein Ende machen. 
Selbſt der lachende Erbe in Paris, der Napoleonismus, der bei dem 
finanziellen Ruin Oeſterreichs wie Italiens ſich die Hände reibt, weil 
er das Eine wie das Andere moͤglichſt abgeſchwächt wünſcht, um feine 
Endpläne zum Ziele führen zu konnen, ſelbſt der Imperator in den 
Zuilerien findet, daß ihm die bewaffnete Zuſchauerrolle viel, zu hoch zu 
ſtehen kommt, um ſich nicht dieſelbe einigermaßen zu erleichtern — wie 
eben das Miniſterium Fould es dokumentirt. 

So ſtehen die drei Reiche, deren volkswirthſchaftliche Intereſſen 
durch den bewaffneten Frieden am meiſten leiden, am Vorabend des 
neuen Jahres in einer verhängnißvollen Wechſelbeziehung ihrer Finanz⸗ 
noth. Unbedeckte Rieſenſchulden find das Ergebniß des franzöſiſchen 
wie des Öfterreichiihen und des italieniſchen Bllanzabſchluſſes und Vor⸗ 
anſchlages. Sollte dieſe gleichzeitige Erſcheinung nicht ein Fingerzeig 
ſein, ſich endlich über einen wirklichen Frieden zu verſtändigen? Hat 
man doch zur Zeit der wildeſten Türkenmacht wenigſtens Waffenſtill⸗ 
ſtände auf eine Reihe von Jahren mit dem damaligen Erbfeind der 
Chriſtenheit abſchließen können. Und die „moderne Civiliſation“, die 
vielgeprieſene, ſoll es nicht dahin bringen konnen, daß zwiſchen Defter: 
reich und Piemont, wir ſagen nicht ein „ewiger Friede“, wie die ge⸗ 
wöhnliche Vertragslüge zu lauten pflegt — ſondern nur ein definitiver 
Waffenſtillſtand geſchloſſen werde, der beiden Reichen es ermöglicht, ſich 
zu ſammeln und zu erholen? .. 

Bei den gegenwärtigen Verhältniſſen zwiſchen den genannten beiden 
Staaten reiben Beide ſich auf — um ſchließlich einem Dritten die 
Bahn zu ebnen, deren Ausgang Niemand kennt, noch zu berechnen 
vermag. 


—— — 


Preuſe n. 

** Berlin, 22. Dez. [Ende der Miniſterkriſis. — Die 
Amazone.] Gutem Vernehmen nach — ſchreibt die „Nationalztg.“ — 
können die Hoffnungen, welche die Reaktion an den Ausgang der gegen: 
wärtigen Conſeilsberathungen geknüpft hat, als geſcheitert betrachtet werden. 
Die Einbringung der vorbereiteten Geſetzentwürfe, von deren Geneh⸗ 
migung das Verbleiben mehrerer Miniſter im Amte, wie allgemein 
angenommen wird, abhänge, ſoll geſichert und die Eröffnung der be⸗ 
vorſtehenden Seſſion auf den 14. Januar k. J. beſtimmt ſein. — 
Der „Magd. Ztg.“ zufolge wird aus Kopenhagen gemeldet, daß die 


ſchwediſche Brigg „Umea“ ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach in der 


Nähe der Stelle befunden, wo muthmaßlich die preußiſche Korvette 
„Amazone“ verunglückt ſei. Das erwähnte Fahrzeug, welches von 
Hartlepool (England) nach Gothenburg mit Steinkohlen beſtimmt war, 
wurde nämlich am 16. v. M. während des in der Nordſee auftreten⸗ 
den orkanähnlichen Sturmes aus dem Cours getrieben und in füdlicher 
Richtung bis auf die Doggersbank verſchlagen, wo es durch Sturzſeen 
und Verſchiebung der Ladung ſo arg zugerichtet wurde, daß es auf 
die Seite zu liegen kam und die Mannſchaft jeden Augenblick das 
Sinken deſſelben befürchten mußte. Auf der Höhe jenes Ortes, wo 


eine Woche ſpäter das Deck-Wrack der Segelkorvette „Amazone“ an- 


getrieben, bemerkte nun die Mannſchaft dieſes ſchwediſchen Fahrzeuges 
ein großes Schiffsboot, in welchem ſich eine Anzahl Perſonen befanden, 
welche ſich aus allen Kräften bemühten, daſſelbe zu erreichen. In der 
verzweifelten Situation, in welcher die Mannſchaft des „Umea“ ſich 
ſelbſt befand, konnte dieſelbe indeſſen keinerlei Verſuch machen, zur 
Rettung jener Perſonen beizutragen. Das Boot, in welchem dieſelben 
ſich befanden, wurde auch in einem Abſtande von einigen Kabellängen 
vom Schiffe von einer Sturzwelle erreicht, aus welcher es nicht wieder 
zum Vorſchein kam. Es gelang ſpäter der „Umea“, ſich eines Theiles 
der Ladung zu entledigen, wieder auf den rechten Kiel zu kommen und 
die Reiſe fortzuſetzen, auf welcher zwei Matroſen ihr Leben eingebüßt 
hatten. Wahrſcheinlich ſei es übrigens, wird hinzugefügt, daß die 


„Amazone“ entweder durch Verſchiebung der Kanonen und durch 
Sturzwellen oder durch Zuſammenſtoß mit einem größeren Fabrzeug 
auf der Doggersbank zu Grunde gerichtet worden. Auf den Grund 
könne dieſes Kriegsſchiff dort nicht gerathen fein, indem die Doggers⸗ 
bank kein Riff im gewöhnlichen Sinne des Wortes iſt, ſondern an den 
ſeichteſten Stellen noch immer eine Tiefe von 50 Fuß hat. 

Frankfurt a. O., 19. Dez. [Die deutſche Farbe.] In 
der Fahnenſache wurde bekanntlich von der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung eine eigene Deputation an den Herrn Miniſter des In⸗ 
nern abgeſandt. Jetzt iſt der Verſammlung durch ihren Vorſitzenden 
in Öffentlicher Sitzung mitgetheilt worden, der Miniſter habe ſich dahin 
geäußert, er habe den Zwiſt für beendet gehalten, ſonſt würde er ſich 
von der Regierung haben Bericht erſtatten laſſen. Er habe vernom⸗ 
men, daß es ſich vorzugsweiſe um die deutſchen Fahnen gehandelt und 
man beſſer gethan hätte, eine „Demonſtration“ zu unterlaſſen. Der 
Vorſitzende habe dem Miniſter dann die Sachlage klar vorgeſtellt und 
die Antwort erhalten, die deutſchen Farben fein Sr. Majeftät dem 
Könige nicht gerade unlieb, eine Demonſtration berühre aber ſtets un⸗ 
angenehm. Schließlich verſprach der Minifter, daß, falls Se. Majeſtät 
der König in Betreff der, in der Adreſſe an Allerhoͤchſtdenſelben ent: 
haltenen Dinge mit ihm Rückſprache nehmen werde, er, der Miniſter, 
getreu, nach dem mündlichen Berichte der Deputation, Vortrag halten 
werde. - 


Deutſchland. 


Stuttgart, 18. Dezember. [Die erſte Kammer! hat heute in einer 
ſiebenſtündigen, bis zum Abend andauernden Sitzung das katholiſche Kir⸗ 
chengeſetz angenommen, indem die katholiſchen Mitglieder, die Anfangs gar 
nicht auf eine Einzelberathung eingehen wollten, ſich mit einer Verwahrung 
begnügten, worin ſie erklärten, daß fie damit der katholiſchen Kirche irgend 
ein Recht weder vergeben können, noch wollen. Der Abänderungen durch 
die af Kammer, find wenige und ſolche, daß die zweite Kammer leicht 
darauf eingehen kann. 

Karlsruhe, 17. Dezbr. [Landtag.] In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurde derſelben die Erwiderung des Großherzogs auf die 
ihm überreichte Adreſſe mitgetheilt. Die Erwiderung dankt für den Ausdruck 
des Vertrauens und der . und freut ſich der in die Adreſſe nie⸗ 
dergelegten Geſinnungen. Veſonders betont der Großherzog rk Befriedi⸗ 
gung über die geäußerte Uebereinſtimmung mit dem in der Thronrede kund⸗ 
gegebenen Streben; er findet darin eine erfreuliche Ermunterung, das vor⸗ 
geſtecte große Ziel fortan vor Augen und im Herzen zu behalten. Er an⸗ 
erkennt das ihm entgegengetragene Vertrauen und erblickt in der Eintracht 
zwiſchen Fürſt und Volk die ſicherſte Bürgſchaft für das Gelingen der be⸗ 
3 und folgenreichen Arbeiten der Seſſion zum Heil und Segen 

es Volkes. 

Raſtatt, 15. Dez. [Militärkrawall.] Ein karlsruher 
Blatt meldet: „Einer neulich vorgekommenen Militärrauferei (wobei 
ein Oeſterreicher eine Kopfwunde davontrug) folgte geſtern Abend ein 
förmlicher Militärkrawall in der Brauerei „Zum Schlüſſel.“ Es ging 
ziemlich ſcharf her. Preußen kämpften mehr innerhalb, Oeſterreicher 
von der Straße aus, erſtere mit Flaſchen und Stuhlbeinen und letz⸗ 
tere mit Steinen, die ſie durch die Fenſter ſchleuderten. In der 
Wirthsſtube ſoll es ſehr wüſt ausſehen. Man hört von zwei ſchweren 
Verwundungen. Es war nicht leicht, die Streitenden zu beruhigen, 
da beiderſeits immer mehr Hilfe zuſtieß. Sogar der Platzmajor er⸗ 
ſchien zur Stelle.“ 

Hannover, 19. Dezbr. [Zum deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buch.] Es tagt hier augenblicklich eine Konferenz von Abgeordneten 
der norddeutſchen Seeuferſtaaten, welche ſich mit der Einführung des 
deutſchen Handelsgeſetzbuchs und den dabei ins Spiel kommenden ſee⸗ 
rechtlichen Intereſſen unſerer Küſtengegend näher beſchaͤftigen ſoll. Die 
beiden Hanſeſtädte, Oldenburg und Mecklenburg, werden durch Depu⸗ 
tirte vertreten ſein. Aus unſerm Lande ſind die 9 
nürnberger Handelsgeſetzbuchs⸗-Konferenz, Profeſſor Thöl aus Got⸗ 
tingen und Ober-Juſtizrath Leonhardt, denen der hieſige Regie⸗ 
rungs⸗Rath Schow beigeordnet worden, zu Mitgliedern der Konferenz 
ernannt. 

Sternberg, 19. Dezbr. [Antwort Serenissimi in der Steuer 
frage.] Die Landmarſchälle erhielten heute während der Sitzung die An⸗ 
zeige, daß die Antwort in der N 5 50 ſei. Sie begaben ſich 
ſofort zu den Kommiſſarien, und übergab, as ekehrt, der Vice⸗Landmar⸗ 
chall v. Behr die Antwort mit dem mündlichen Bemerken, daß Seren. Suer. 
uverſichtlich hoffe, daß Stände hiernach jedenfalls ihre Antwort gemein⸗ 
ſchaftlich abgeben würden; wenn man hierauf aber nicht eingehen wolle, ſo 
müßten die Stände doch ſelbſt mit Vorſchläͤgen zur Verbeſſerung vorgehen. 
Die ſtrelitzer Antwort wäre noch nicht eingetroffen, doch würde ſie faſt gleich⸗ 
lautend mit der ſchwerinſchen ſein. Die verleſene Antwort war, der 
„Roſt. Ztg.“ zufolge, in ſehr ruhigem, aber entſchiedenem Tone gehalten. 
Serenissimus habe eine e Antwort erwartet. Im vorigen 

ahre habe man ſichlauf Grundlage des Grenzzolls geeinigt. Nach vieljährigen 
Vezandlungen ſei es anerkannt, daß nur durch einen an die Grenze zu le⸗ 
enden Zoll eine ſo große Summe von 350,000 Thalern aufgebracht werden 
onne, durch direkte Steuern ſei es nicht möglich. Eine damit im Verbälts 
niß ſtehende Hufenſteuer ſei unbillig, und das Prinzip unrichtig, Einzelnen 
dies aufzuerlegen. Die Regierung bleibt bei dem Grenzzoll ſtehen, die Ent⸗ 
ſcheidung auf Grundlage des Separatberichts ſei unzuläßig, da dadurch Alles, 
was im vorigen Jahre beſchloſſen, in Frage geſtellt werde. Da die Motive 
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| Pariſer Neujahrs⸗Ausſtellung. 

Darf man den Berichten des Vicomteſſe de Renneville im „Nord“ 
trauen: ſo iſt die pariſer Neujahrs⸗Ausſtellung diesmal eine ſehr glän⸗ 
zende, namentlich auch, was die Toiletten der Damen und ihre Toi⸗ 
lettengeheimniſſe betrifft. 

Ein wahrer Palaſt der Phantasie, Induſtrie und Mode iſt die 
Niederlage von Alphonſe Giroux. Die verſchiedenen Gallerien und 
Salons ſind reich an jenen künſtleriſchen Wundern, welche dem 
Namen Girour einen volksthümlichen Klang geſichert haben. Unter 
den Bronzen giebt es vortreffliche von Moigniez, einem jungen Künft: 
ler, der in die Fußſtapfen von Fratin und Mayye tritt und ſchon an⸗ 


fängt, eine Schule zu bilden. Als Neujahrögefchente finden wir beiſ ren; der Hauptartikel find jetzt Balltoiletten. Das Haus Gagelin hält] der Schnee des Alters verſilbert hat. 


führt feine Aufgabe durch, als wenn der große Berlioz das Orcheſter] Damen find jetzt ſo glänzend, daß fie für viele andere großartige Toi: 
dirigirte. Wenn ein kleiner Junge dieſen Militärmarſch hört, kann er letten wären. In der „Couronne Royale, 51, rue du Bac“ findet 
nur ausrufen: „Gebt mir einen großen Säbel, ich will General fein!“ ſich eine reichhaltige Auswahl dieſer Deéshabilles in ſchwarzem und 
Zu dem intelligenten Spielzeuge gehören die ſiameſiſchen Geſandten, blauem Sammt, in grauem Kaſchmir mit den verſchiedenſten Aus: 
die in Spielzeughändler umgewandelt find, und zwei chineſiſche Trä- ſchmückungen, und zu jedem Kleid iſt hier auch der geeignete Kopfputz 
ger, welche den Sommerpalaſt ausräumen, wo fie köſtliches Spielzeug zu haben. i ’ | R 
für ihre Heinen Jungen und Mädchen geſammelt haben. f Die Frau Vicomteſſe ſchließt ihren Bericht im „Nord“ mit dem 
Die Neujahrögaben des Hauſes Gagelin find von größerem Anpreiſen zweier Schoͤnheitsmittel, des „Eau de la Floride‘* und der 
Werthe, denn fie dekretiren die Mode, und eine Mode, die nicht wech: | Boite de Jouvence“. Sie rühmt mit dichteriſchem Schwung die 
ſelt, weil fie nicht die Mode aller Welt iſt. Dieſe Roben kann man Vorzüge derſelben. „Mit dem Floride⸗Waſſer erhält man feine blon⸗ 


vier Saiſons hindurch tragen, ohne daß fie an ihrer Wirkung verlie⸗ den, ſchwarzen und ſelbſt die grauen Haare wieder, ſelbſt wenn ‚fe 
Die weißen Haare beweiſen 


Giroux viele Phantaſieſtücke in algierifhem Marmor. Es iſt dies eine die rechte Mitte des guten Geſchmackes. Die Frau, welche dieſe Toi- Nichts für das Alter; Kummer und Krankheiten entfärben die Haare 
Spezialität von ihm, indem er dieſen Marmor durch allerlei Verzie⸗ letten trägt, wird den Eindruck einer vornehmen Dame machen, ohne ſchneller als die Jahre. Es ift fo leicht, alle feine Illuſtonen wieder: 
rung und originelle Formen zu verjüngen weiß. Ich erwähne in die- irgendwie die Schranken des Anſtandes zu überſchreiten. Die hüb⸗ zufinden, wenn man in das Land der Jugend und des Gefühles zurück⸗ 


ſem Genre nur die Gärtnerinnen mit ihren Bändern von Gold mit ſcheſten Toiletten, die ich in dieſem Laden geſehen, 


eingelegten polirten Edelſteinen. Auch finden wir hier ausgezeichnetes, 
modernes Steingut, welches an die alten Schmelzſachen von Limoges 
erinnert und ihnen ſogar überlegen iſt. Körbe mit allegoriſchen Ge: 
Ein Dintenfaß mit einer, die Correſpondenz regulirenden 
Uhr. Ein anderer ſehr niedlicher Schreibtiſchartikel: Monarque, der 
» Vainqueur & la marche, zu Epfom, zu Chantilly und Berny, der als 
Ueberraſchung ein Petſchaft zeigt, das er mit der hier gewoͤhnlichen 
Geſchicklichkeit des Magiers Eduard Brunnet verbirgt. Der Pfahl, 
Ein Gefäß mit eingelegten 
florenzer Moſaikarbeiten, getragen von tanzenden Liebesgöttern, wäh⸗ 
rend an jedem Henkel eine Amorette ſich ſchaukelt. Ein Blumentiſch⸗ 
chen⸗Aguagrium, welches eine Holzbrücke darſtellt, gekrönt von natürli⸗ 
chen Blumen und Pflanzen. Unter dem Brückenbogen ſchimmern ko⸗ 
kette Gold⸗ und Silberfiſche in einem klaren Waſſer, in der Mitte von 
Waſſerroſen. Dieſer kokette Blumentiſch macht großes Aufſehen. Alle 
erwähnenswerthe Gegenſtände dieſer Ausſtellung zu beſchreiben, würde 
zu weit führen. Es bleiben nur noch die Spielſachen übrig. Das 
Hauptſtück bei Giroux iſt die „Zuaven⸗Fanfare“, ausgeführt durch die 
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waren beide ſehr kehrt. Eine Frau kann immer noch gefallen und ſich die tauſend Hul⸗ 
duftig, in Tüll mit Puffen beſetzt und in verſchiedener Fagon ausge- digungen zuflüſtern laſſen, welche ihr Herz und ihre Schönheit neu aufs 
führt! Wie man auch über die Mode urtheile und wie auch die Re⸗ blühen machen. Der Mann von Welt, der ſchön und liebenswürdig 
formatoren behaupten mögen, daß die Frauen ſich ſchlecht kleiden — war und bei den Frauen ſein Glück gemacht hat, kann noch immer von 
ich muß bekennen, daß die Frau, die mehrere Jahre hindurch einer neuem fein Glück verſuchen, ſobald er ſeinen Haaren einen jugendlichen 
Gliederpuppe mit Sprungfedern ähnlich ſah, jetzt wieder ein Anſehen] Glanz wiedergab. Und doch iſt das eau de la Floride kein Farbe⸗ 
gewinnt, daß der Meißel des Bildhauers ſich nicht zu ſchämen braucht, mittel; es iſt ein geheimnißvolles Waſſer, deſſen Geheimniß in Florida 
fie zu modelliren. Dieſe Verwandlung wird hauptſächlich durch die ſelbſt von den Bewohnern des Landes entdeckt worden iſt. Es iſt deſtillirt 
Geinture:Rögente der Mesdames de vertus soeurs, 26, rue de und zubereitet mit balſamiſchen Kräutern, die zu Schiffe in Havres an⸗ 
la Chaussee d’Antin bewirkt. Dieſer hübſche kleine Gürtel verſetzt kommen. Wir Pariſerinnen kennen nicht die geheimen Kräfte, welche 
uns in die Zeit Ludwig XV. zurück, in die Zeit aller dieſer, auf ihre Gott in jene heilſamen und ſchädlichen Pflanzen gelegt, die in den 
Schönheit und ihre Reize fo ſtolzen Marquiſinnen. Dank den Ge⸗ dunkeln Tiefen des Urwaldes aufblühn. In der Mitte dieſer üppigen 
ſundheit fördernden Vorzügen dieſes Gürtels, ſind die Pariſerinnen Natur gedeiht der Baum der Schönheit, der zugleich der Baum der 
nicht mehr verkümmerte Blumen, ſondern entfalten ſich in all ihrem Erkenntniß und des Lebens iſt. Es giebt Eingeborne, die mehr als 
Glanze, fie leben und athmen. Ceinture⸗Régente erſetzt vollkommen] hundert Jahre alt find und die ihr ſchwarzes Haar, ihr runzelfreies 
die Schnürbruſt, indem fie eine ſchlanke Taille macht und der Bruft| Geſicht, ihre weißen Zähne ſich bewahrt haben, Dank jenen leben⸗ 
einen Stützpunkt giebt. Die eleganten Frauen tragen fie in Atlas] bringenden und verjüngenden Pflanzen. Was la boite de Jouvence 
und weißem Mohr mit einem Rande von Pelzwerk. Dieſer Gürtel] betrifft, fo iſt fie ein noch magiſcheres Feſtgeſchenk, weil ſie das wirk⸗ 
iſt ebenſo bequem, wie reizend, gleichgeeignet für Balltoilette, wie für] liche Glück bringt, während in der Büchſe der Pandora nur die Hoff⸗ 


Muſik aller Regimenter. Jeder Muſtker iſt auf feinem Poſten und Amazonenkleid und Morgen⸗Negligee. Die Negligée's der vornehmen! nung zurückblieb. Das Haus Violet 317, rue St.-Denis, hat dieſe 
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negirt und der Vorſchlag abgelehnt ſeien, ſo müſſe man daraus auf eine 
gänzliche Ablehnung der Steuerreform ſchließen. Zum Schluß wird erklärt, 
daß die Regierung eine Antwort ad. Cap. hiernach nicht entgegennehmen 
werde, und ſie eine gemeinſame Antwort beider Stände erwarte, und möch⸗ 
ten Stände die Sache nochmals einer reiflichen Erwägung unterziehen. Es 
wurde nun beſchloſſen, daß man morgen Vorm. 10 Uhr im ritterſchaftlichen 
leno zuſammenkommen wolle, um darüber beſonders zu berathen. Vom 
0. wird der „N. Pr. Z.“ geſchrieben: Im heutigen ritterſchaftlichen Ple⸗ 
num ſind motivirte Gegenvorſchläge auf die allerhöchſten Grenzzoll⸗Propoſi⸗ 
tionen, und in Bezugnahme auf das loben mitgetheilte) allerhöchſte Regimi⸗ 
nalreſcript vom 18. d. M. gefaßt, und dieſe Dorjpläne darauf als ritter⸗ 
ſchaftliche Standes⸗Erklärung ins Geſammt⸗Plenum gebracht worden. Hier: 
auf hat die Landſchaft ſich zur Berathung als Stand zurückgezogen und, 
alsbald ins Plenum zurücktehrend, als Stand ſich dahin erklärt, daß fie die 
o eben ihr kommunieirten ritterſchaftlichen Vorſchläge ablehne, und ihrer 
rüher ſchon 1 Standes⸗Erklärung inhärire. Die Stadt Roſtock 
chloß ſich dieſer Erklärung der Landſchaft an. Darauf wurde der Geſammt⸗ 
lenarbeſchluß gefaßt, nach dieſen divergirenden Standes⸗Erklärungen die 
ſtändiſche Erklärung ad Caput III. der allerhöchſten landesherrlichen Propo⸗ 
fitionen abgeben zu wollen. Dieſe Erklärungen werden durch andere Mit⸗ 
theilungen und nicht durch die meinigen genugſam nachfolgen. 


Oeſterrei ch. 


C. Wien, 21. Dezbr. Ueber den Inhalt der Finanzvorlagen 
gehen uns folgende nähere Details zu. Die Geſammtſamme des Erforder⸗ 
niſſes für 1862 iſt auf 354,5 Mill. präliminirt, d. h. auf 14,75 Mill. mehr 
als fie im Vorjahre betragen hat. Zu obiger Summe kommt noch ein even⸗ 
tuelles Mehrerforderniß von 45 Mill. für die Landarmee und von 7,2 Mill. 
für die Marine, fo daß demnach die Total⸗Ausgabe auf 407 Mill, prälimi⸗ 

| nirt find. Hiervon entfällt, ein knappes Viertel, namlich 99,75 Mill. auf 
| den Hofſtaat, die oberſte Central⸗Leitung und die Civil⸗Verwalung. Der 
gofitant nebit der Cabinets⸗Canzlei Sr. Majeftät iſt mit 6,2 Millionen, der 
| 8 Mini mit nicht voll 190,000, der Miniſterrath mit nicht ganz 50,000, 
ö das Miniſterium des Aeußen mit 2, 5 Mill., das Staatsminſſterium mit 
etwas 30,25 Mill., die ungaxiſche Hoftanzlei mit etwas weniger als 14,2 Mill., 
| die ſiebenbürgiſche Hoftanzlei mit wenig über 3 Mill., die croatiſch⸗flavo⸗ 
niſche Hofkanzlei mit nicht voll 2 Mill., das Finanzminiſterium mit 23,25 
| Mill., das Juſtizminiſterium mit etwas über 9,1 Mill., das iz . 
rium mit 2,64 Mill., die Controls⸗Behörden ſind mit 4,88 Mill. und die 
diverſen Ausgaben mit nicht voll 1,5 Mill. in Anſchlag gebracht, während 
die Koſten des Miniſteriums für Handel und Voltswiethſchaßt bei dem Staats⸗ 
und Finanzminiſterium mit einbezogen ſind. Das Geſammterforderniß für 
dieſes Capitel des Budgets beträgt um etwas über 0,5 Mill. mehr als im 
Vorjabre. An Einzelnheiten iſt noch hervorzuheben, daß die Auslagen für 
den Reichsrath mit 100,000 Fl. und die für die politiſche Verwaltung der 
Kronländer mit 11,33 Mill. präliminirt worden ſind. Dieſe beiden Poſten, 
\ ſowie reichliche 1,5 Mill. für die Gendarmerie in den deutſch⸗ſlaviſchen Kron⸗ 
| ländern gehören zum Etat des Staatsminiſteriums. Ebendahin find einbe⸗ 
1 
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ür die Schulanſtalten mit 450,000 Fl., für die Studien⸗Anſtalten mit reich⸗ 
ichen 1,5 Mill. (111,000 Fl. mehr als im Vorjahr), für die Akademie der 
bildenden Künſte mit 88,000 und für die Akademie der Ren mit 
63,000 Fl. Für Cultuszwecke find 31,000 Fl. mehr ausgeworfen als im Vor: 
jahr, weil im Amtsbereiche des wiener Oberkirchenrathes die Proteſtanten 
für ihre kirchlichen Bedürfniſſe Unterftägungen aus den Staatsfonds erhal⸗ 
ten. In der politiſchen Verwaltung iſt durch Reduction der Behörden eine 
Erſparniß von obne in der Centralleitung aber durch den Zuwachs 
eines Miniſters ohne Portefeuille und andere Koſten ein Mehraufwand von 
46,000 Fl. eingetreten. Alle dieſe Poſten gehören zum Staatsminiſterium. 

| Von den anderen Departements weiſt das Finanz⸗Departement eine Erſpar⸗ 
| niß von nahe 0,5 Mill. auf: die Finanzwache iſt mit 7,33, die Finanz⸗Lan⸗ 


hi die Koſten für das Cultus⸗ und Unterrichtsminiſterium mit 200,000 Fl 


des⸗ und Steuerdirectionen ſind mit 5,5 Mill. angeſetzt. Eine Reduction von 
134,000 Fl. im Juſtizminiſterium gründet fi faſt ausſchließlich darauf, daß 
der Aufwand für den oberſten Gerichtshof in Folge der zur ungariſchen und 
ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei berufenen Individuen ermäßigt werden konnte. 
„Im zweiten Capitel iſt das Kriegsminiſterium mit 102,5 Mill., mit 2,5 
Mill. mehr als im Vorjahre angeſetzt, wovon 93, Mill. über 4 Mill. mehr als im 
dent auf das Ordinarium entfallen. Das Marine⸗Obercommando nimmt 
6 Mill. oder 1,5 Mill. weniger als im Vorjahre in Anſpruch. Dazu kommt 
dann, wie bekannt, ein eventuelles Mehrerforderniß von 45 Mill. für das 
Heer und von 7,2 für die Flotte. Die Subventionen und Zinſengarantien 


eden ders, die Denen agilen ei did. denden 
8 — . ßbahn 11 3,2 Mill. v „2 
mehr als im Vorjahr. Die Staatsſchuld wird ſtatt der 100 Mil bes Wor- 


jahres gegen 103 Mill. conſumiren, zu denen aber noch 3,33 für die Schuld 
des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiches hinzuzurechnen ſind. Dazu kommt 
die Schuldentilgung mit 18,33 Mill. oder mit 5,2 Mill. mehr als im Vor⸗ 
jahre, ſo daß das gelammte Budget der Staatsſchuld über 124,5 Mill. be⸗ 
trägt. Von dem Geſammtbudget incl. der Mehrausgaben für Heer und 
Marine, d. h. von den 407 Mill. conſumirt alſo die Lands und Seemacht 
über 3 Achtel, die Tilgung und Verzinſung der Staatsſchulden nicht ganz 
ein Drittel. In den beiden Schluß⸗Capiteln des N die Capitals: 
Anlage mit 7 Mill., d. h. mit 3,33 Mill. mehr als im Vorjahre; der Münz⸗ 
und Wechſelverluſt mit 11,5 Mill., oder mit 1,5 Mill. mehr als im Vor⸗ 

jahre präliminirt, wobei das Agio zu 33 ſtatt wie im Vorjahre zu 30 % 

angenommen worden iſt. 


Italien. 


Turin, 18. Dez. Die Angelegenheit Boſchi's iſt ein neuer Scan: 
dal der ſchlimmſten Art, um ſo mehr, als es ſich nicht um einen Nea⸗ 
politaner handelt und unſer Beamtenſtand bisher ſtolz auf ſeine Flecken⸗ 

loſigkeit war. Herr Boſchi iſt Abgeordneter und verlangt als ſolcher 
die Autoriſation der Kammer zu einer gerichtlichen Unterſuchung; die 

ammer aber hielt eine vorherige Inſtruktion für nöthig, und Herr 
Boſchi ſcheint von dieſer Entſcheidung unangenehm überraſcht zu ſein, 
Dieſen Abend verbreitete ſich ſogar das Gerücht von ſeiner Entwei⸗ 


a 2991 
chung. Die urſprüngliche Veranlaſſung der Anklage war die, daß man 
unter den Papieren eines Unternehmers eine Quittung Boſchi's über 
150,000 Fr. gefunden. 

Auch die Bande des Cipriano La Gala iſt jetzt aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen worden. Nach Zurücklaſſung von etwa hundert Todten und 
vielen Verwundeten warf der Reſt die Waffen weg und floh in der 
Richtung nach Tabarno; zwanzig Räuber wurden gefangen genommen. 

Die „Italie“ beſtätigt die Ankunft eines Adjutanten des Generals 
Goyon in Gaeta, um mit den italieniſchen Militärbehörden die geeig⸗ 
netſten Mittel zur Vernichtung des Räuberweſens zu verabreden. Tele⸗ 
graphiſch wird aus Rom gemeldet, daß der Grenzort Alatri von den 
Franzoſen beſetzt werde. Dieſe Maßregel ſteht offenbar mit obigen 
Verabredungen in Verbindung. h (K. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 20. Dez. [Die Finanzen.] Die in dem neuen 
Senatusconſults-Entwurf beliebte Eintheilung dez Budgets in 68 
Sectionen wird heute im „Journal des Debats“ von Horn auf ihren 
wahren Werth zurückgeführt. Von den 68 Sectionen begreifen 26 
zuſammengenommen die Summe von nur 55,803,994 Fr., 22 andere 
die Summe von 240,448,372 Fr. Es bleiben alſo nur 20 Sectionen 
übrig, welche die übrigen Ausgaben, etwa 1700 Millionen oder fünf 
Sechſtel des ganzen Budgets, in ſich begreifen. Eine eigentliche Spe⸗ 
zialiſirung des Bugets beſteht alſo nur für 48 Sectionen, die im Gan⸗ 
zen noch keine 300 Millionen für kaum reducirbare Ausgaben um⸗ 
faſſen. Für die 20 übrigen Sectionen, von denen jede durchſchnittlich 
an 100 Millionen umfaßt, iſt keine theilweiſe Zurückweiſung oder Ver⸗ 
kürzung durch die Abſtimmung moglich, und gerade in ihnen befinden 
ſich die einzelnen Capitel, in denen Erſparniſſe gemacht werden könnten. 
Da nun der geſetzgebende Körper eines einzigen beanſtandeten Capitels 
wegen eine ganze Section nicht zurückweiſen wird, jo iſt alſo that: 
ſächlich für fünf Sechſtel des Budgets die ſpecielle Controle, reſp. die 
Modification des von dem Staatsrathe aufgeſtellten Budgets durch die 
Landes⸗Vertretung kaum möglich. Welchen Werth hat nun alſo dieſe 
neue Controle der Kammer? Iſt ſie weniger illuſoriſch, als die bis⸗ 
herige? Was wird aus der Solidarität des geſetzgebenden Körpers 
mit der Finanz⸗Verwaltung der Regierung, welche von dieſer letzteren 
ſelbſt als ſo dringend nothwendig erklärt wird? b 

Paris, 19. Dez. [Der Tod des Grafen Pourtales.] Bei 
Ankunft dieſes Schreibens wird die Trauerkunde von dem plötzlichen 
Tode des königlichen Geſandten, Grafen v. Pourtales, längſt zu Ihnen 
gedrungen ſein. Der Fall iſt ſo erſchütternd, ſo unvorhergeſehen, daß 
ich mich für heute auf eine genaue Beſchreibung der Umſtände, unter 
denen er eingetreten iſt, beſchränken muß. Graf Pourtales war vor 
etwa acht Tagen aus Schloß Oberhofen am thuner See, wo er ſich 
ſeit ſeiner Rückkehr von den Krönungsfeierlichkeiten aufgehalten hatte, 
auf ſeinen Poſten hierher zurückgekehrt. Diejenigen, die ihn ſeit meh⸗ 
reren Wochen nicht geſehen hatten, fanden, daß er bei der Ruͤckkehr 
leidend ausſah. Ueber die Urſache befragt, antwortete der Graf, daß 
er ſich ſchon auf der Reiſe nach Königsberg unwohl gefühlt habe und 
den letzten Feſtlichkeiten in Berlin nicht mehr habe beiwohnen können. 
In der Schweiz habe er etwas an Rheumatismus gelitten. Vor⸗ 
geſtern Abend (am 17.) fuhr der Graf aus, um Beſuche abzuſtatten, 
fühlte ſich aber unterwegs unwohl und kehrte ſogleich in das Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Hotel zurück. Beim Ausſteigen aus dem Wagen hatte er einen 
Anfall von Schwindel. Dieſes Unwohlſein zeigte jedoch nicht die min⸗ 
deſten Symptome von Gefahr. Der Geſandte nahm an demſelben 
Abend noch ein Fußbad und ging zu Bett. Am anderen Tage, alſo 
geſtern, wollte er gegen Mittag wieder aufſtehen, unterließ dies jedoch, 
da das Vomitiv, das ihm verordnet worden war, ihn etwas geſchwächt 
zu haben ſchien. Der Graf lag in einem Schlafzimmer des Erdge⸗ 
ſchoſſes, das an die Büreau's grenzt, und ertheilte um 4 Uhr noch 
Befehle zur Expedition currenter Sachen. Dann wünſchte er allein 
zu ſein, um etwas zu ſchlummern. Als man um 5 Uhr an ſein 
Bett trat, hatte er zu leben aufgehört. Er war fo ſanft und fo 
ohne allen Schmerz entſchlafen, daß die in den Nebenzimmern befind⸗ 
lichen Perſonen nicht den mindeſten Laut gehört hatten. Ich unter⸗ 
nehme es nicht, den Schmerz der gräflichen Familie, des Geſandtſchafts⸗ 
Perſonals und der dem Verblichenen nahe ſtehenden Perſonen zu be⸗ 
ſchreiben. Die Leiche wird heute einbalſamirt, und übermorgen wird 
der Trauergottesdienſt im königl. Geſandtſchafts⸗Hotel ſtattfinden. 
Graf Pourtales ſoll in der Schweiz beigeſetzt werden. Die Theil⸗ 
nahme an dieſem Todesfall iſt groß. Der in der vollen Blüthe ſeiner 
Kraft dahingeraffte Staatsmann hatte ſich hier die Hochachtung und 
Zuneigung feiner Kollegen und überhaupt der hoheren Geſellſchaft in 
ſeltenem Grade erworben. (A. Pr. 3.) 

Groſbritannie n. 

London, 19. Dez. [Befinden der Königin.] Die Bulle⸗ 
tins, welche ſeit einigen Tagen über das Befinden der Königin ausge: 
geben werden, haben das große Publikum mehr beſorgt gemacht, als 


daß Ihre Majeſtät ruhig iſt and ein paar Stunden geſchlafen hat, 
wenn ſie ſonſt körperlich und geiſtig nicht krank iſt? Die Frage begreift 
ſich, aber die Ausgabe dieſer Bulletins ließ ſich nicht gut umgehen. 
Seit Sonntag iſt Buckingham Palace umlagert. Alle Miniſter und 
Geſandten, was hoffähig und nicht hoffähig iſt, fährt um die Mittags⸗ 
ſtunden vor, giebt ſeine Karte ab und erkundigt ſich nach dem Befin⸗ 
den Ihrer Majeſtät. Darauf muß doch eine autoriſirte Antwort er⸗ 
theilt werden, und zu dieſem Zwecke wird täglich ein Bulletin von 
Windſor hereingeſchickt, das von den Hofärzten unterzeichnet iſt. Bisher 
liegt kein Grund vor, an deren Glaubwürdigkeit zu zweifeln. Die Kö: 
nigin ſoll wirklich ſehr gefaßt ſein, doch ſoll dieſe Selbſtbeherrſchung 
etwas Peinliches für ihre Umgebung haben. Dieſer wäre wohler, ſie 
in Thränen zu ſehen, als mit den ſtarren Ausdrücken des Schmerzes 
in den Zügen. Die verwittwete Herzogin von Southerland und die 
Prinzeſſin Alice kamen ſeit Montag nicht von der Seite der Monar⸗ 
chin. Jene, früher erſte Hofdame, die aber ſeit dem Tode ihres Man⸗ 
nes ihre Stelle an die Herzogin von Wellington abgetreten hat und 
nur ſelten nach der Stadt gekommen war, iſt unmittelbar nach Em⸗ 
pfang der Trauerbotſchaft von ihrem entlegenen Landſitze nach Windſor 
geeilt. Sie war ſeit 20 Jahren die vertrauteſte Freundin der Königin 
und iſt es bis auf den heutigen Tag geblieben. Es iſt möglich, daß 
fie mit nach Osborne geht. Man hat die Königin bisher noch nicht 
beſtimmen können, ihre Gemächer auch nur zu einem kurzen Gange 
auf die Schloßterraſſe zu verlaſſen, obgleich das Wetter frühlingsmild 
und der Raſen im Parke üppig iſt. — Nachſchrift. Eben trifft die 
Nachricht ein, daß die Königin, den Vorſtellungen der Aerzte nachge⸗ 
bend, heute Vormittags nach Osborne abgereiſt iſt, und daß keine Bul⸗ 
letins über ihr Befinden weiter ausgegeben werden. 

London, 19. Dez. [Zum engliſch⸗amerikaniſchen Con⸗ 
flict.] Die „Times“ bemerkt: „Die an Lord Lyons gerichtete De⸗ 
peſche kann im Laufe des vorgeſtrigen oder geſtrigen Tages in Waſhing⸗ 
ton eingetroffen ſein. Drei Tage früher wird man dort über Halifax 
erfahren haben, wie die „Trent“-Affaire in England aufgefaßt wurde. 
Angenommen, daß die Depeſche geſtern dem Kabinet in Waſhington 
mitgetheilt wurde, kann die ſchließliche Rückantwort bis nach der Ab⸗ 
fahrt der „Africa“, die hier am 29. oder 30. fällig iſt, verſchoben 
werden. In dieſem Falle würde fie am 21. abgehen können, voraus⸗ 
geſetzt, daß Lord Lyons hoͤchſtens 7 Tage Zeit für eine „ſubſtantielle“ 
Antwort zu gewähren angewieſen iſt. Somit dürfte die Frage, ob 
Krieg oder Frieden, nicht vor Jahresſchluß entſchieden ſein, es müßte 
denn Hr. Seward die Herausgabe der „Rebellen“, wie ſie drüben folge⸗ 
widrig noch immer genannt werden, ſofort auf's Beſtimmteſte verwei⸗ 
gern. Muß Lord Lyons abreiſen, ſo thut er es wahrſcheinlich am 25. 
von Boſton aus vermittelſt eines der Cunard⸗-Dampfer. Mittlerweile 
koͤnnte (am 23.) General Scott in New⸗ Vork eintreffen, aber dann 
dürfte es zu Unterhandlungen ſchon zu ſpät ſein. Uebrigens glaubt und 
hofft man, daß die Weiſungen von Lord Lyons alles Parlamentiren 
ausſchließen, mag dies einen unwürdigen Vorſchlag fremder Vermitt⸗ 
lung oder irgend einen anderen Antrag, außer dem auf einfache, un⸗ 
verzügliche und ehrenvolle Genugthuung, enthalten.“ — Aus Brüſſel 
war bekanntlich vor wenigen Tagen der „Times“ über ein, angeblich 
vom oder dem Könige der Belgier gemachtes Anerbieten, die Vermitt⸗ 
lerrolle im engliſch⸗amerikaniſchen Streite zu übernehmen, telegraphiſch 
gemeldet worden. Dieſe an ſich nicht ſehr glaubwürdige, den Ereig⸗ 
niſſen vorgreifende Mittheilung war ſofort von der „Morning Poſt““ 
als eine falſche bezeichnet worden. Jetzt erklärt auch der engliſche 
Geſandtſchaftsſekretär in Brüſſel, daß die ihm in jener „Times“⸗Depeſche 
angedichtete politiſche Miſſton nicht exiſtire, und die ganze Mittheilung 
jeder Begründung entbehre. 


Ruff lan d. 

X. Warſchau, 21. Dezbr. [Neue Verhaftungen.] Die 
Verhaftungen wollen noch immer nicht aufhören. Vorgeſtern wurde 
ein Mädchen von 17 Jahren, die Tochter eines Wagenbauers, nach 
der Citadelle abgeführt. Ein Eiſenhändler, Namens Hufnagel, kaufte 
im Jahre 1857 einige hundert Beile von der Militär⸗Verwaltung, 
welche von der während des Krimkrieges errichteten cuſſiſchen Miliz her⸗ 
ſtammten, da dieſe mit Beilen bewaffnet war. Als bei Erklärung des 
Kriegszuſtandes Jedermann aufgefordert wurde, etwaige Waffen abzu⸗ 
liefern, fiel es dem Eiſenhaͤndler gar nicht ein, feine Waare als Waffe 
zu betrachten und abzuliefern. In Folge einer Denunciation wurde 
bei ihm eine Revifion gehalten und 400 noch unverkaufte Beile ges 
funden. Natürlich mußte der alte Mann erfahren, daß er ſich eines 
politiſchen Verbrechens ſchuldig gemacht hat, wofür er in der Citadelle 
Rede zu ſtehen habe. 

Von den in der Citadelle Sitzenden iſt noch nicht zu hoͤren, daß 
fie bald freikommen ſollen. Paſtor Otto und Kaufmanns⸗Aelteſter 
Schlenker find noch nicht verhört — nach 2 Monaten Haft! — Das 
Verhör des Ober⸗Rabbiners und der jüdiſchen Prediger iſt ſchon zu 


— ————— — —— . — ͤũĩü—ᷓññ ne mern mern mann 
handeln, und mußten dafür an die Mandarine enorme Summen bes] Name Fan⸗kwei, ausländiſche Teufel, bezeichnet genau die Stellung, 


Zauberbüchſe ausdrücklich den hübſchen Frauen gewidmet, welche ihre 
Reize bewahren und denen, welche neue Reize gewinnen wollen.“ Dieſe 
Zauberbüchſe iſt nun ganz einfach eine Schminkbüchſe mit indiſchem 
Schwarz, um den Augen einen ſchmachtenden und brennenden Glanz 
zu verleihn, nach dem Vorbilde orientalischer Schönheiten, geheimniß⸗ 
nißvolle blaue und ſchwarze Farbenſtifte um die Azuradern auf den 
Schläfen zu zeichnen, und den Bogen der Augenbrauen zu verſtärken, 
almeſiſches Roſenroth, um über die Wangen einen lebendigen Sammt⸗ 
Dun zu hauchen, Lilienweiß aus Kaſchmir, um dem Teint eine zarte 

albdſch igkeit zu geben. Für die Lippen hat die Bienenkönigin eine 

albe geſchaffen, die ihren Namen trägt, und ein Incarnat ſo glän⸗ 
zend wie die blühende Granate! 

Das find die Gehelmniſſe der pariſer Schönheit! Ihr deutſchen 
Matronen, die Vicomteſſe von Renneville giebt euch die Adreſſe, unter 
der ihr eure Jugend wiedererhaltet; ihr deutſchen Schönen oder die 
ihr's werden wollt, werdet ihr den Schminktopf der rue Saint-Denis 
verſchmähn? 


Leben und Sitten der Chineſen. 
Schluß.) 


(Sch 
Die Selbſtüberhebung und der verletzende Nationaldünkel der Chi⸗ 
neſen den Europäern gegenüber iſt von mir bereits wiederholt berührt 
denden. Dieſer Dunkel muß, theilweiſe wenigſtens, als die Quelle 
ir treuloſen und hinterliſtigen Betragens angeſehen werden, deſſen ſich 


as ſich namentlich die Engländer in ihren Streitigkeiten mit China 


& jedoch, was das Volk ſelbſt betrifft, einigermaßen zu entſchuldigen. 
win iſt viele Jahrhunderte von dem Verkehr mit Europäern oder, 

5 daſſelbe ſagen will, von Nationen, die ihm geiſtig überlegen, ab- 
geſchloſſen geweſen. Bis 1840 war Canton der einzige Berührungs⸗ 
punkt mit 
eine Corporation von 
kehrte. 


wurden. Dieſer Kaufleute gab es zwölf, die Hong⸗Kaufleute genannt 


zahlen, die fie natürlicherweiſe wieder aus den Fremden zu preſſen ſuch⸗ die wir ihnen gegenüber einnehmen. 


Teufeln braucht man weder Treue 


ten. Die Fremden ihrerſeits waren beſtrebt, das Verlorene durch alle noch Glauben zu halten, kann fie auf jede Weile betrügen und belügen 


- Wozu, fragten Viele, die geſchriebene amtliche Verſicherung, 


möglichen Betrügereien wieder einzubringen. Sie kamen lediglich nach oder übervortheilen, ohne damit das geringſte Unrecht zu begehen. 
China, um Geld zu machen, und waren darum in der Wahl ihrer] Das Brechen von Verträgen ꝛc. iſt nur eine natürliche Conſequenz 
Mittel nicht ſehr ſerupulös. Faſt täglich kam es zu Reibereien, fowohl|ihrer Meinung von uns. Wollte man daher den Charakter der Chi⸗ 
mit den Chineſen als beſonders zwiſchen den verſchiedenen Nationali⸗ neſen lediglich danach beurtheilen, wie fie ſich Fremden gegenüber be 
täten der Ausländer, die aufeinander eiferſüchtig, einer den andern zunehmen, fo würde man einſeitig urtheilen. Dem ſtrengen Moraliften 
verdrängen oder zu übervortheilen bemüht waren. Wenn auch die erſcheint der Charakter immerhin noch ſchlimm genug, allein man darf 
wenigen „Hong⸗Leute“ die wahre Urſache dieſes Zuſtandes kannten, | an ein Volk, das ohne eigentliche Religion lebt, nicht den Maßſtab 
ſah doch der große Haufe nur den ewigen Streit der Fremden, die einer geläuterten chriſtlichen Sittenlehre und Weltanſchauung legen. 
ſchon dadurch ſich unbeliebt machten, weil dem friedfertigen Chineſen] Vieles iſt bei ihnen erlaubt und makellos, was unſere Moral als uns 
nichts widerwärtiger iſt als Streit und Hader. Rohe Gewalt, wie ſittlich und verbrecheriſch beurtheilt, und es kann nicht leicht ein Volk 
fie von den Fremden oft angewandt wurde, zog ihnen die allgemeine geben, das weniger von der Wahrheit als das chineſiſche. Eine Lüge 
Verachtung zu, und die Abneigung des Volkes wurde noch künſtlich zu ſagen, iſt dem Chineſen nichts weniger als ehrenrührig. Im All⸗ 
durch die Mandarine genährt, deren furchtſame und elende Politik inf gemeinen kann man annehmen, daß ein Chineſe nie die Wahrheit redet, 
der gegenfeitigen Uneinigkeit ein Intereſſe zu erblicken glaubte. ſobald er den geringſten Nachtheil aus der Wahrheit befürchtet. Allein 

Was die Chineſen ſonſt von den Fremden hörten und ſahen, konnte] Jedermann hält dies für ſehr natürlich, und wir können uns deshalb 


nicht dazu beitragen, ihre Meinung zu ändern. Aus Europa drangen 
nur dunkle Gerüchte von langen blutigen Kriegen nach China, das 
ſich bis dahin eines zweihundertjährigen Friedens erfreute, und was 


nicht wundern, wenn wir von Chineſen nie die Wahrheit hören, mögen 
unſere Fragen noch ſo gleichgiltiger Natur ſein. 
Ebenſo iſt es mit dem berüchtigten Kindermord, von dem manche 


Chineſen bei Conflicten mit Fremden ſchuldig machen, und End ir beſtimmten Bedürfniſſen nicht entſprach. Selbſt nach einem zwan⸗ 
5 zigjährigen bedeutenden Verkehr find die Importen an europäiſchen 
eftig beklagt haben. Wenn ſich dieſer Zug nicht ableugnen läßt, iſt[ Produkten für den Gebrauch des chineſiſchen Volkes außerordentlich 


Europäern, und in dieſer großen Stadt war es wieder nur Wir erſcheinen in ihren Augen als die Nationen, welche China als den 
Kaufleuten, die mit den Fremden näher ver- Mittel⸗ und Glanzpunkt der Erde umgeben, und welche das Volk der 


die Fremden ihnen an Induſtrie und andern Gegenſtänden brachten, 
erſchien ihnen im Verhältniß zu den eigenen Erzeugniſſen ſehr unter: 
geordnet, weil es ihren durch poſitive Geſetze und geheiligtes Herkom⸗ 


Reiſende mit Uebertreibung erzählen. Wenn ſich die Thatſache auch nicht 
wegleugnen läßt, ja ſogar zugegeben werden muß, daß die Regierung 
das abſcheuliche Verfahren duldet, ſo geſchieht es doch nur aus abſo⸗ 
luter Noth und in dem Falle, wenn Eltern ihre Kinder durchaus nicht 
mehr zu ernähren vermögen. Auf andere Weiſe iſt das Verbrechen 
auch gar nicht erklärlich. Wenn man ſich nur kurze Zeit in China 
aufgehalten und ſich die Mühe genommen hat, mit dem Volke etwas 
genauer bekannt zu werden, muß man die Bemerkung machen, daß 
nicht nur die Kinder zu den Eltern mit größter Ehrfurcht und Liebe 
auſblicken, ſondern daß auch umgekehrt die Anhänglichkeit der Eltern 
an die Kinder ſehr groß iſt, und was man ſonſt auch an den Chine⸗ 
\ er fen auszuſetzen haben mag, ihr Familienleben bildet gewiß eine der 
Mitte an Cultur und geiftiger Ausbildung unendlich überflügelt hat. ſchoͤnſten Seiten ihres Charakters. Kinderloſigkeit it das größte Un⸗ 


gering, während die Exporten von Jahr zu Jahr ſo außervrdent⸗ 
lich wachſen. 

Es iſt daher ſehr natürlich, daß die Chineſen ſich uns geiſtig über⸗ 
legen dünken und uns dieſe Ueberlegenheit fühlen laſſen, wo ſie können. 


Sie hatten das alte Privilegium, allein mit Europäern zu! Wir ſind in ihren Augen Barbaren, und der vom Volke gebrauchte! glück von Eheleuten. Dieſe berechtigt ſogar den Mann, ſeine Frau zu 


Ende und doch erfolgt noch immer kein Urtheil. Geftern iſt einigen 
Verhafteten die Gunſt zu Theil geworden, daß ſie alltäglich die polni⸗ 
ſchen Zeitungen erhalten dürfen, während ſolche bis jetzt völlig verboten 
waren und bei Büchern eine ſtrenge, oft ganz unerklärliche Wahl ſtatt⸗ 
findet. — Anlangend den Namenstag des Thronfolgers habe ich Ihnen Rußland ſehr freundſchaftlich war und das Ende des Krie 
noch nachträglich folgendes Intereſſante mitzutheilen: Einige Stockruſſen 
wollten aus dieſer Veranlaſſung einen Ball im ruſſiſchen Club veran⸗ 
ſtalten; die Einſichtigeren aber hoben das Unſchickliche hervor, inmitten j 
einer in Trauer und Unglück verſetzten Bevölkerung ſich der Luft zu 
ergeben. Dieſer Controverſe gaben die ruſſiſchen Damen katholiſcher 
Confeſſton den Ausſchlag, welche entſchieden erklärten, fo lange ihre 
Kirchen geſchloſſen ſind, an offentlichen Beluſtigungen nicht Theil neh⸗ 


men zu können. Es wurde auch dabei geltend gemacht, daß, 


nahme, ſo doch keine Schadenfreude zu zeigen. Der Ball blieb aus. 
Amerika. 


e [Aus dem Congreß. — Auswärtige Angelegen⸗ 
ö räſidentenbotſchaft dem Congreß vor: 
\ \ ande betreffenden Aktenſtücke find ſehr 
zahlreich. Beim Ausbruch des Aufſtandes hatte die Regierung in Waſhing⸗ 
die Erklärung der pariſer Conven⸗ eirt 
Frankreich und England erklärten [thekars, unter Aufhebung des früher mit ihm geſchloſſenen Vertrages und 


heiten.) Die gleichzeitig mit der 
gelegten, die Beziehungen zum Aus 


ton den e Mächten angeboten, 
tion betreffs der Kaperei anzunehmen. 
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ſehen, es ſei nicht geneigt, faktiſche 
ſeine rag und Conſuln in Amerika hätten in dieſem Sinne Weiſun⸗ 
gen erhalten.“ 

Aus den Depeſchen der übrigen Geſandten läßt ſich entnehmen, daß 
3 | es herbei wünſchte; 
daß Gan ſich unentſchiedener und paſſiver verhielt, als dem amerikani⸗ 
ſchen Geſandten in Brüffel lieb war; daß Holland geneigt ſchien, dem Bei⸗ 
ſpiele Englands in achtungspoller Entfernung zu folgen; daß Italien ſich 
ehr warm für die amerikaniſche Regierung und für Freiheit ausſprach; 
daß Spanien ſeine innerſten Sympathien für Selen und Davis nur 
mühſam verbergen konnte; daß Dänemark fih wohlwollend äußerte, und 
daß der Papſt, als Oberhaupt der Kirche, ſeine Theilnahme für Ordnung und 
Geſetz an den Tag legte. — Es geht ferner aus dieſen Depeſchen hervor, 
daß, wie die Geſandten melden, die Südſtaatlichen ſich an keinen der euro: 


da die] päiſchen Höfe um Unterftügung oder Vermittelung gewandt hatten. 
Polen inmitten aller Aufregung gegen die Regierung die Ruſſen als ee 


Individuen nicht im Mindeſten gekränkt haben, dieſe den Polen die 
Rückſicht ſchuldig find, ihrem jetzigen Schmerze, wenn auch keine Theil: 


Yrovinzial- Zeitung, 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 19. Dezember. 
Anweſend 69 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren Doma, Finkerney, Gierth, Hoſeus, Syring, Unger. 
Magiſtrat communicirte die mit Hrn. Dr. Pfeiffer über die Kata ogi⸗ 
ſirung der ſtädtiſchen Bibliotheken aufgenommene A e eee 
Darnach iſt Hrn. Dr. Pfeiffer die neu creirte Stelle eines Stadtbiblio⸗ 


jedoch, unter den obwaltenden Umſtänden könne die ſüdliche Conföderation gegen Verzicht auf das beſondere Honorar als Bibliothekar zu St. Bern⸗ 


nicht in dies Arrangement eingeſchloſſen werden. Mit dieſer e 


wollte die Bundesregierung ſich nicht einverſtanden erklären und ſo blie 


es denn beim Alten. Am 17. Mai ſchrieb Herr Seward an Herrn Adams, 


hardin vom 1. Oktober 1861 ab interimiſtiſch übertragen und deren deſini⸗ 
tive Verleihung ihm für den Fall und unter der Bedingung zugeſichert 
worden, daß der Katalog der v. Rhedigerſchen Bibliothek bis Michaelis 


den amerikaniſchen Geſandten in London, die amerikaniſchen Beziehungen | 1863 zweckentſprechend vollendet und bei der Abnahme ſeitens der ſtädtiſchen 


der Bundesregierung hätten eine Kriſis erreicht, in der die ſchließliche Poli⸗ 
Gleichzeitig aber giebt er dem 
Geſandten zu verſtehen, daß es nicht in feiner Abſicht liege, England zu am 17. Oktober d. J.) 
drohen oder die Empfindlichkeit der übrigen europäiſchen Mächte zu verletzen. 


tik der Bundesregierung definirt werden ſollte. 


Verwaltung gut befunden werde. Hr. Dr. Pfeiffer hat mit den ihm ge⸗ 
ſtellten Bedingungen, (vergl. den veröffentlichten Bericht über die Sitzung 
ich einverſtanden erklärt, die in denſelben aufgeführ⸗ 
ten Verpflichtungen übernommen und ſich im Voraus der von der vorge⸗ 


In derſelben Depeſchs heißt es übrigens: „Die Anerkennung der Souveräne⸗ ſetzten Behörde zu ertheilenden Dienſtinſtruktion unterworfen. 


dens iſt eine direkte Anerkennung, und das Zugeſtändniß von Kriegführungs⸗ 
rechten kann ebenfalls als eine Anerkennung aufgefaßt werden. Die Bun⸗ 
desregierung würde derartige Schritte nicht ohne Bemerkung geſchehen laſ⸗ 
ſen.“ — Herr Adams berichtet hierauf, er habe verſucht, Lord John Ruſſell 
eine Erklärung abzudringen, dieſer jedoch habe ihm gejagt, er konne nicht 
dafür bürgen, daß ſeine Regierung niemals in aller Zukunft und unter was 
immer für Verhältniſſen den Südſtaaten ihre Anerkennung vorenthalten 
werde. „Das wäre mehr als er verſprechen könne.“ In einer ſpäteren De⸗ 
peſche Mr. Sewards an denſelben Geſandten heißt es: „Wenn die britiſche 
Regierung ſich auch fernerhin jeder Einmiſchung in die amerikaniſchen An⸗ 
gelegenheiten enthält, wird die Bundesregierung nicht ſo zänkiſch (eaptious) 
ſein, zu fragen, welcher Name dieſer Rückſicht gegeben wird, ſondern wird 
ſich für berechtigt halten, dieſe Rückſicht als die Handlung einer befreundeten 
Macht anzuſehen, die von den häuslichen amerikaniſchen Wirren keine Notiz 
nehmen will, wie es denn auch freundlichen Mächten ſo geziemt.“ : 

Die Anerkennung der Südſtaatlichen als Kriegführende von Seiten Eng⸗ 
lands und Frankreichs hat die amerikaniſche Regierung trotz obiger Erklä⸗ 
rung ſtark verletzt, und am 30. Mai ſchreibt Herr Seward an Herrn Dayton, 
den amerikaniſchen Geſandten in Paris: „Keine gemeinſame Action der 
auswärtigen Mächte zum Behuf der Anerkennung der Inſurgenten als Krieg⸗ 
führende kann die Bundesregierung mit einem 99 Verfahren ausſöhnen, 
mögen die Folgen ihres Widerſtandes welche immer fein.“ — Aus den vor⸗ 
gelegten Aktenſtücken geht überdies hervor, daß Kaiſer Napoleon ſich wirklich 
erboten hatte, die Vermittelungsrolle zwiſchen dem Norden und Süden zu 
übernehmen. — In derſelben Depeſche Seward's an Dayton (vom 30. Mai) 
findet ſich eigentlich folgende Stelle: „Ganz beſonders erkennt dieſe Regie⸗ 
rung, daß ſie tief bewegt iſt von der Erklärung Sr. Majeſtät, als Vermitt⸗ 
ler in dem unſer Land unglücklicherweiſe heimgeſuchten Bürgerkampfe dienen 
vn wollen. Keine Dazwiſchenkunft jedoch könnte die Ueberzeugungen von Po: 
itik und Pflicht, denen Tan dieſe Regierung handelt, im geringſten modi⸗ 
ficiren. Durch fremde Vermitt felbſt in der freundlichen Form 
einer Vermittelung auf, würden nur neue und ſchädliche Verwickelungen ent⸗ 


tät der neuen Macht, oder der offizielle a Sul der Commiſſäre des Sü⸗ 


elung trete ſie 


ſtehen.“ Damit war der Antrag des Kaiſers beſeitigt, er ſcheint nicht wie: | Stabt-Bauamtes für die Woche vom 16. bis 21. Dezember fanden bei den 


der erneuert worden zu ſein. 8 
Was Preußen betrifft, fo ſchrieb am 8. Mai der Geſandte Herr Wright 
an Herrn Seward: „Ich hatte ſeit meiner Rückkehr eine lange Beſprechung 


mit Baron Schleinitz. Er drückte mir die tiefſte Theilnahme feiner Regie: ſammlung um Inſertion ihrer Tagesordnung in die hieſige „ orgen⸗Ztg.“ 
rung mit ee Volke in deſſen 15 1 Bedrängniſſen | Von der definitiven Beſchlußfaſſung über den Antrag erachtete man eine 
irren auf den europäiſchen nähere Auskunft darüber für wünſchenswerth, unter welchen Zahlungsbe⸗ 
Handel, ſondern auch wegen der innigen Beziehungen beider Staaten, ber: dingungen Antragſteller die Aufnahme der Tagesordnung in die „Morgens 
be Anzahl der in Amerika lebenden Deutſchen. Da⸗ Zeitung“ zu übernehmen Willens ſei und ob derſelbe ſich verpflichten wolle, 
Me (mest positive) Verſicherung, daßſeine die amtlichen Berichte über die Verhandlungen der Stadtverordneten regel: 
Regierung, von dem Grundſatze ünnachgiebigen Widerſtand mäßig und e und zwar ohne Entgelt in ſeine Zeitung aufzuneh⸗ 
gegen revolutionäre Bewegungen ausgehend (from the prinei-| men. Der weitere 


aus, nicht allein wegen des Einfluſſes dieſer 
vorgerufen durch die große 
bei gab er mir die allerbeſtimmte 


ples of unrelenting opposition to revolutionary movements) eine der letz⸗ 
ten ſein würde, irgend eine faktiſche Regierun 
der amerikaniſchen Union anzuerkennen.“ — 


Rundſchreibens begab ich mi 


mation des Präſidenten erhalten hatte und mir ſofort erklärte, ‚feiner An: |terfeld, der noch vor n 
ſicht nach ſei kein Grund zur Beſorgniß vorhanden, daß preußiſche Unter: Concertations⸗Termins ein eben jo hohes } ) ) 
thanen unter der Autorität der ſogenannten konföderirten Staaten Caper⸗ nämlich 500 Thlr. offerirt hatte und von dieſem bei der Concertation nicht 
ſchiffe ausrüften oder ſonſt irgendwie unſeren Handel beeinträchtigen wür⸗ überboten worden war. — Die neue Vorlage über die im 5 
den.“ — Eine ſpätere Depeſche deſſelben ſpricht von wiederholten freundlichen | Berichte bereits angezeigte anderweitige 


Bufagen der preußiſchen Regierung, und der neue Geſandte, Herr Judd, 
. ebenfalls über die freundliche Aufnahme, die er beim berliner Hofe 
efunden. } 5 

8 Auch Graf Rechberg erklärte dem amerikaniſchen Geſandten am wiener 


der aufſtändiſchen Staaten | henraume von 24 Quadratruthen, an den N N 
n einer na Depeſche deſ⸗ daſelbſt, zum Preiſe von 36 Thalern, erklärte ſich die Verſammlung einver⸗ 
ſelben an denſelben heißt es: „Bei Empfang Ihres vom 20. April datirten | ftanden, desgleichen mit der Verpachtung der Lokalitäten im erſten Stoc⸗ 
ch ſofort zu Baron Schleinitz, der die Prokla⸗ werke des Marſtallgebäudes an den Bernſteinwaaren⸗Fabrikanten Hrn. Win: 


Eine zweite, ebenfalls vom Magiſtrat erhaltene Mittheilung betraf den 
Beſcheid des Hrn. Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
auf die Vorſtellung wegen Errichtung eines Schullehrer⸗Semi⸗ 
nars hierorts zur Ausbildung von Lehrern für gehobene Stadtſchulen. Der 
Erlaß beſagte, daß in dem in der Vorbereitung begriffenen Unterrichtsge⸗ 
ſetze das Bildungsbedürfniß von Lehrern an gehobenen Stadtſchulen ſeine 
Berückſichtigung finden werde, weshalb der Petition für jetzt keine weitere 
Folge gegeben werden könne. Nach dem über die hieſigen Schulverhältniſſe 
von der königl. Regierung erforderten Berichte laſſe ſich aber auch nicht ver: 
kennen, daß die in der Petition hervorgehobenen Mängel in der Wirkſam⸗ 
keit mancher junger Lehrer, in ſoweit dieſelben als vorhanden anzuerkennen 
ſeien, nicht ſowohl in deren ungenügender Vorbildung und Qualifikation 
als in Verhältniſſen ihren Grund hätten, die einer allſeitig genügenden Ent⸗ 
wickelung des hieſigen Schulweſens überhaupt noch hindernd im Wege ſtän⸗ 
den und auf deren allmähliche Beſeitigung hinzuwirken die königliche Regie⸗ 
rung fi angelegen fein laſſen werde.“) Aus dieſer überraſchenden Aeuße⸗ 
rung, angeſichts deſſen, was die Kommune zur Hebung und Vervollkomm⸗ 
nung ihrer Elementarſchulen ſeither geleiſtet, nahm die Verſammlung Ver⸗ 
Antenne, den Magiſtrat anzugehen, weitere Auskunft über die im Erlaſſe 
nicht näher bezeichneten, einer gedeihlichen Entwickelung des hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Elementar⸗Unterrichtsweſens hinderlichen angle ſich zu verſchaf⸗ 
fen und dieſelbe zu ihrer Kenntniß zu bringen; zugleich ſprach ſie das Ver⸗ 
trauen aus, es werde der Entwickelungsgang der eminarbildung ſcharf im 
fel behalten und erforderlich ſcheinende Anträge zu geeigneter Zeit ge⸗ 
tellt werden. 

Das von der Oberin des hieſigen Eliſabetiner⸗Kloſters in einer 
Anzahl Exemplaren eingeſendete tabellariſche Verzeichniß der in die Kran⸗ 
ken⸗Anſtalten des Kloſters im verfloſſenen Kirchenjahre aufgenommenen und 
verpflegten armen weiblichen Kranken wurde an die Mitglieder des Colle⸗ 
iums vertheilt. In der Hauptanſtalt im Kloſter und in der Filialanſtalt 
leine Domſtraße Nr. 8 ſind 1498 Kranke verpflegt worden, außerdem ha⸗ 
ben 1023 ab» und zugehende Kranke Hilfe erhalten, fo daß die Geſammtzahl 
aller ärztlich Behandelten 2521 beträgt. — Ausweislich der Rapporte des 


Bauten 7 Maurer, 22 Zimmerleute, 10 Steinſetzer, 192 Tagearbeiter und 
bei der Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter Beſchäftigung. ; 
Der Buchhändler und Buchdruckereibeſitzer Hr. Freund erſuchte die Ver 


erfolg der Sate ward dem Vorſitzenden überlaſſen. 
Mit der Veräußerung einer Dorfauenparzelle zu Klettendorf im Flä⸗ 
eſitzer des Bauergutes Nr. 27 


des in dieſer Pachtſache beantragten 
hes Pachtgeld wie ſein Mitbewerber, 


erpachtung des zur Baurath 


*) Das oben erwähnte Schreiben des Hrn. Miniſters hat hier die größte 
Senſation gemacht und ſchon deshalb bedauern wir, daß der amkliche 
Bericht daſſelbe nicht wörtlich wiedergegeben hat. D. Red. 


Hofe, Herrn Jones: „Oeſterreich boffe die Union bald wieder hergeſtellt zu 
Regierungen irgendwo anzuerkennen; 


Knorrſchen Stiftung gehörigen Grundſtücks 25 der Breitenſtraße, ließ bie 
urſprünglich beabſichtigte getrennte Vermiethung des Haufes aber 95 Gar⸗ 
tens fallen und ſchlug vor, das Grundſtück ungetheilt unter den früheren 
Verpachtungsbedingungen auszubieten. Die Verſammlung ſchloß ſich dieſem 
Vorſchlage an mit der Maßgabe, den Paragraphen der Bedingungen, wel⸗ 
cher von der Uebernahme der Abgaben und Lasten ſeitens des Pächters 
handelt, durch Hinzufügung der Feuer⸗Societäts-Beiträge und der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Häuſerſteuer ze ergänzen. Veranlaßt durch einen der Vor⸗ 
lage beigegebenen Bericht über den Befund des baulichen Zuſtandes des 
Gebäudes ward die Erwartung ausgeſprochen, man werde dafür forgen, daß 
der derzeitige Pächter der contractlichen Verpflichtung nachkomme und die 
bei der örtlichen Beſichtigung vorgefundenen, wenn auch nicht bedeutenden 
Mängel vor Ablauf des Pachtverhältniſſes beſeitige. 

Unter nochmaliger Vorlegung des Etats für das Eliſabetan pro 1862—64 
und Mittheilung zweier Vorſtellungen von den zeitigen Inhabern der zwei⸗ 
ten und dritten Collegenſtelle befürwortete Magiftrat die Bewilligung pers 
ſonlicher Zulagen von je 50 Thalern und begründete dies durch Hinweiſung 
auf die lange Dienſtzeit und die perſönlichen Verhältniſſe der betreffenden 
Lehrer. Mit Rückſicht auf die in den Vorſtellungen näher dargelegten Ver⸗ 
hältniſſe, von denen die Verſammlung erſt jetzt Kenntniß erhielt, genehmigte 
dieſelbe die Zulagen, bemerkte aber dabei, daß ſie alle übrigen in den Ein⸗ 
gaben enthaltenen Gründe und Aeußerungen als 74 * nicht anerkenne. 

Dem Hauptlehrer an der evangel, Elementarſchule Nr. 8, Hrn, Biehler, 
welcher um Verſetzung in den Ruheſtand gebeten, ward mit Ruchſcht auf 
feine Würdigkeit und feine mehr als 40 jährige erſprießliche Wirkſamkeit ein 
Inactivitäts⸗Gehalt von 400 Thalern jährlich vom 1. Januar 1862 ab zu⸗ 
erkannt; die verw. Frau Senior Eggeling und die verw. Packhof⸗Auſſeher 
Gründler erhielten die aus Communal⸗Fonds bisher bezogenen Unterjtüguns 
gen auch für das Jahr 1862 e 

Zur Gewährung einer Umzugskoſten⸗Ver 
den aus Landsberg a. W. an das Cliſabet⸗ 
Schillbach a die Verſammlun 


ütigung von 100 Thalern an 
ymnaſium berufenen Herrn Dr. 
b \ ihre Zuftimmung auf Grund der magis 
ſtratualiſchen Erklärung, daß die erufung des genannten Lehrers im In⸗ 
tereſſe des Eliſabetans geſchehen ſei und die Mitkel zur Beſtreitung der er⸗ 
betenen Entſchädigung in dem Gehaltserſparniß bei der durch den Tod des 
Dr. Speck erledigten Collegenſtelle gegeben wären. 

Magiſtrat trug darauf an, ihm eine Summe von 2500 Thalern aus dem 
Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei zur Dispofition zu ftellen, um, wie 
dies früher geſcheheu, den rathhäuslichen Beamteten und Unterbebedienſteten 
am bevorſtehenden Jahresſchluſſe Remunerationen und Unterſtützungen zus 
wenden zu können. Eine ſolche Zuwendung habe nicht nur für wünſchens⸗ 
werth, ſondern für dringend nöthig gehalten werden müſſen, da faſt alle 
e Beamteten und Diener, im Vergleich zu den Beamteten ıc. 
der hieſigen königlichen Behörden, nur mittelmäßig votirt ſeien, nachdem der 
Staat in Berückſichtigung der gänzlich veränderten Zeitverhältniſſe eine Ver: 
beſſerung der Gehalte habe eintreten laſſen. Die reren willfahrte 
dem Antrage mit der Maßgabe, die Vertheilungs⸗Nachweiſung zu ihrer Kennt⸗ 
niß zu bringen. Zur Remunerirung einiger Beamteten ihres Bureaus bes 
ſtimmte ſie die Summe von 90 Thalern. 

„Auf den vom Magiſtrat unterſtützten Antrag des Vorſteheramtes = das 
Kinderhoſpital zum heil, Grabe erfolgte die Genehmigung, 215 Thaler aus 
den vorhandenen Mitteln des Inſtituts⸗Fonds zur Verſtärkung des laufen⸗ 
den Ausgabe⸗Etats zu verwenden, 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 23. Dezember. [Tagesbericht.] 


M. [Einbeſcheerungen.] Sonnabend den 21. Dezbr. Abends 5 Uhr 
fand eine ſolche ſtatt in der höͤhern Töchterſchule des Seminar⸗Ober⸗ 
lehrers Hrn. Scholz. Zwei große, reich behängte Chriſtbäume ſtrahlten in 
hellem Lichterglanze und auf langer Tafel waren die Feſtgaben geordnet. 
Nachdem die armen Kinder in das Zimmer geführt worden waren, wurde ein 
Choral er und einige Schüler der Anftalt ſprachen über das Weih⸗ 
nachtsfeſt, was von der Frau Oberlehrer ergänzt wurde. Die Geſchenke 
beſtanden für jedes Kind in 1 Kleiderſtoff, Schürze, Halstuch, Wolle zu 
Strümpfen, Striezel, Aepfel, Nuſſe und Pfefferkuchen und in den Confectchen 
von den Chriſtbäumen. Am Sonntage Vormittag wurde in der An 
Töchterſchule des Frl. Brecht ebenfalls eine Anzahl Kinder in jo rei⸗ 
cher Weiſe beſchenkt. Nachdem auch in den Bewahranſtalten des Vereins 
zur Erhaltung von Kleinkinderbewahranſtalten Weihnachts⸗Einbeſcheerun⸗ 


Vereins im weſtlichen Antheil des Schweidnitzer⸗Angerbez elles 
auch den Kindern der von ihm unterhaltenen Bewahranſtalt, Gartenſtraße 
Nr. 4, ein ähnliches, bei welchem Hr. Prediger Kutta, der Reviſor der An⸗ 
ſtalt, einige herzliche Worte im Beiſein mehrerer Herren und Damen des 
Vorſtandes und der Eltern der Kinder ſprach. Zu großer Freude gereichte 
den anweſenden Erwachſenen das Recitiren von Weihnachtsliedern und 
Dankesworten aus dem Munde der Kleinen. In der von einem beſonderen 
Vereine unterhaltenen Bewahranſtalt in der Nikolai⸗Vorſtadt fand 
eine ähnliche Weihnachtsvertheilung an ſämmtliche Kinder der Anſtalt ſtatt. 

Einer eben ſolchen Fier wohnten wir geſtern in der Anſtalt auf dem 
Burgfeld Nr. 12 u. 13 bei. Nach einigen paſſenden Weihnachtsgeſängen, 
Erzählungen und Geſprächen der 3⸗ bis 6jährigen Kinder (70—80 an der 
Zahl) und freundlicher Anſprache durch Herrn Paſtor Kutta, wurden unter 
die einzelnen Zöglinge die bedeutende Zahl von 11 ganzen Anzügen, 
155 einzelnen Kleidungsſtücken (incl. viele Paare Lederſchuhe und 
Strümpfe, letztere großentheils von den kleinen Mädchen der Anſtalt gefer⸗ 
tigt) nebſt 12 Taſchentücher, vielen Bildern, Spielſachen und einigen Eßwaa⸗ 
ren nach Bedürfniß vertheflt. Glänzend wie der große Chriftbaum war 
auch das Lob, welches die ältefte der Vorſtandsdamen über den Erziehungs⸗ 
Erfolg des Strebens der Lehrerin, Fräulein Scholz, am Schluſſe des feier⸗ 
lichen Aktes ausſprach. 


- 2% Sonntags Nachmittags 5 Uhr fand im Prüfungsſaale des Eliſabet⸗ 


Gymnaſtums die ſeit mehreren Jahren übliche Weihnachtsbeſcheerung des 

eoangeliſch⸗lutheriſchen Armen: und Kranken⸗Unterſtützungsvereins 

ſtatt. Derſelbe erfreute vorzugsweiſe kranke und alterſchwache Perſonen mit 
(Foriſezung in der Beilage.) 


CCC ͤĩ ³ĩ2?'ã y ⁵“ mm ß d . d EHER NOT ZECHE TEE 
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verſtoßen und eine andere zu nehmen, oder neben ihr Kebsweiber zu] bieſige Staatsminiſter beiwohnte, beſchloſſen, eine qualifizirte Perſönlichkeit 


halten. Zahlreiche Nachkommenſchaft, namentlich männlich, zu erzielen, 


iſt der ſehnlichſte Wunſch eines jeden Chineſen, und die ganze innere richten aus England ſprechen mit größerer Zuverſicht als bisher von der 


Politik der Regierung iſt darauf berechnet, dieſem Streben Vorſchub zu 
leiſten. 
dacht verrichten, wird als der beklagenswertheſte Menſch angeſehen. 
Wie reimt ſich alſo dieſe Thatſache mit dem Beſtehen eines Gebrauchs, 
der jener geradezu widerſpricht? Nur Noth, die ſchrecklichſte Noth kann 
Eltern bewegen, ihre Kinder zu tödten, und in einem fo übervölferten 


Lande, wo die Bewohner lediglich auf die Produkte des Ackerbaues | dition 


bezüglich ihrer Exiſtenz angewieſen ſind, kann dieſe Noth ſehr leicht 
eintreten. 

Ich ſelbſt habe in der Nähe Kantons Kinderleichen den Fuß hinab⸗ 
treiben ſehen, bin aber weit entfernt, deswegen den Kindermord als 
eine regelmäßige und häufige Erſcheinung in China zu betrachten. Faſt 
alle Reiſende, welche über dieſe Sache berichtet, 


Herrn v. Heuglin nachzuſenden, um ihn wieder auf die rechte Bahn zu brin⸗ 
gen. Die „Leipziger Ztg.“ enthält hierüber noch Folgendes: „Neuere Nach⸗ 


Wahrſcheinlichkeit, daß Eduard Vogel nicht todt ſei, ſondern in Wadai ge⸗ 


Wer keine Nachkommen hat, die an feinem Grabe ihre An- fangen gehalten werde. Zugleich empfieblt man der Expedition zur Aufſu⸗ 


chung des verſchollenen wackern Reiſenden die größte Vorſicht in Verfolgung 
ihrer Pläne und räth ihr, ſich irgend einer Handelskaravane anzuſchließen 
und unter dem Vorwand kaufmänniſcher Geſchäfte ſich den Eingang in das 
egen Europäer jo ſtreng abgeſchloſſene Reich zu ermoglichen. Deshalb ver⸗ 
ſpricht man ſich auch guten, vielleicht noch ſicheren Erfolg von einer Expede⸗ 
über Murzuk und Sudan oder über Bengazi durch die Wüſte. Alles 
das ſoll jedoch unſer Vertrauen zu der Unternehmung Heuglin's nicht er⸗ 
ſchüttern; vielmehr darf man ſich verſichert halten, daß gerade dieſe Klug⸗ 
heitsrückſichten die Schritte dieſes erfahrenen Reiſenden und feiner Begleiter 
beſtimmen, da auch er überzeugt iſt — wie er erſt noch kurz vor ſeiner Reiſe es 
ausgeſprochen hat, — daß man nur mit Unterſtützung eingeborener Kaufleute 
zum gewünſchten giel werde gelangen können. Daher war es ja auch von 
jeher ſein Plan, Chartum zur Baſis ſeiner weiteren Unternehmungen zu 


beſuchten nur Kanton machen und von da zu verfuchen, Verbindungen mit Darfur und Wadal an⸗ 


und hielten das Verbrechen für eine Gewohnheit, weil fie häufig Kin⸗ zuknüpfen, aber alles nur auf indirektem, oe wenig Aufſehen erwecken⸗ 


derleichen in dem vor ihren Thüren vorbeifließenden und ſchmalen Fluſſe 
ſchwimmen ſahen. Sie ſcheinen jedoch gänzlich vergeſſen zu haben, daß 
in Kanton circa 500,000 arme Menſchen auf dem Waſſer leben, 


dem Wege. Wir ſind daher auch geneigt, ſelbſt das auffällig lange Ver⸗ 
weilen Heuglin's in den Bogosländern und in Habeſch mit dieſen Klugheits⸗ 
rückſichten in Verbindung zu bringen, und möchten deshalb alle Freunde und 


daß] Förderer der Expedition dringend bitten, der Ungeduld nicht zu ſchnell Raum 


in einem kleinen Barkenboote von 14 Fuß Länge und 3 Fuß Breite zu geben, ſondern zu bedenken, daß in Afrika jeder Schritt vorwärts wohl 


oft Familien mit 4 bis 6 kleinen Kindern hauſen; leicht iſt es daher 
möglich, daß dieſe Kinder durch Zufall über Bord ſallen, und gerade 


überlegt ſein will, weil überall der Verrath und das Verderben lauert. 
Hoffentlich bringen ſchon die nächſten Nachrichten von Heuglin — deſſen Ge⸗ 
fährten Steudtner und Schubert wieder geneſen ſind — die Beweiſe von der 


die Kalebaſſe, der ausgetrocknete Flaſchenkürbis, der faſt bei allen dieſen] Richtigkeit unſerer Anſicht. Uebrigens hörten wir mit Vergnügen, daß ſchon 


Leichen ſich vorfindet, beweiſt die Zufälligkeit des Todes. Wo in einem 
Boote Kinder fahren, die noch nicht verſtändig genug ſind, die ſie um⸗ 
gebende Waſſergefahr zu beurtheilen, ſieht man ſie regelmäßig mit dieſer 
Kalebaſſe, die ihnen von den Eltern als Rettungsmittel gegen das 
Ertrinken umgebunden wurde. 


Gotha, 13. Dez. [or. ner He 


| wieder ein muthiger deutſcher Reiſender, der Afrika bereits kennen gelernt 


bat, im Begriff ſteht, auf einem andern Wege die Erforſchung der Schickſale 
Vogel's zu verſuchen.“ : 

X ** [Symphonie⸗Soireen des Herrn Muſikdirektors 
Julius Schäffer.] Das Bedürfniß derartiger Konzerte, in welchen 


Die Nachricht, daß Herr von Heuglin] der Eindruck einer erhabenen Tondichtung nicht durch die Zuthaten von 


vom urſprünglichen Zweck ſeiner Reiſe, nämlich das Schickſal des u en] Tabak, Kaffee, Bier und Strickſtrumpf abgeſchwächt wird, iſt für die 


enſation 


Vogel zu ge gänzlich abgewichen iſt, hat hier bedeutende 
entlich von der ganzen 


emacht, zumal doch Herr v. Heuglin ſein Mandat ei 
ation erbalten hat. Man ſcheint aber ſelbſt an kompetenter Stelle nicht 


Muſikfreunde Breslau's eine ſo unbeſtreitbare Nothwendigkeit, daß ſelbſt 
drei Tage vor dem Weihnachtsfeſte und an einem Abend, wo die Artot 


recht im Klaren und hat vor einigen Tagen in einer Konferenz, der auch der das Publikum in Maſſe nach dem Theater zog, die erſte Soiree des 


Herrn Schäffer den Muſikſaal doch bis auf den letzten Platz gefüllt 
hatte. Die Kapelle war diesmal ſehr bedeutend verſtärkt und von 
effektvoller Klangwirkung. Herr Schäffer dirigirte mit einer wohlthuen⸗ 
den Ruhe und Sicherheit, und wenn die Kapelle auch in der Ausfüh⸗ 
rung der im wahrſten Sinne des Wortes heroiſchen Symphonie 
Beethovens noch Manches zu wünſchen übrig ließ, ſo machte ſich im 
Allgemeinen doch ein echt künſtleriſcher Geiſt fühlbar, der das Ganze 
belebte und erwärmte. — Der Glanzpunkt des Abends war die Mit⸗ 
wirkung des Herrn Kapellmeiſters Reinecke aus Leipzig, deſſen außer⸗ 
ordentliches Klavierſpiel den hieſigen Muſikfreunden hinlaͤnglich bekannt 
iſt. Wer wüßte nicht, mit welcher Meiſterſchaft er das Inſtrument 
beherrſcht, wie edel ſein Vortrag, wie poetiſch ſeine Auffaſſung iſt? — 
Aber wir ſollten diesmal nicht blos den Virtuoſen, ſondern auch den 
Komponiſten bewundern. Herr Reinecke führte uns ein ſehr bedeuten⸗ 
des neues Werk vor, ein Klavierkonzert mit Orcheſter von reichem 
Inhalt und edlen Formen. Ohne gerade durch geniale Originalität 
zu glänzen, offenbart dieſes Werk, ſo weit wir nach einem einmaligen 
Anhören uns ein Urtheil erlauben dürfen, ein tiefes Phantaſteleben, 
Reichthum der Melodie, reine, von allem Trivialen fernbleibende Idea⸗ 
lität, und friſche, helle, geſättigte Farben in der Inſtrumentation. Wir 
brauchen wohl kaum zu ſagen, daß die Klavierpartie von dem Kompo⸗ 
niſten ſelbſt mit vollendeter Meiſterſchaft ausgeführt wurde. Aber auch 
das Orcheſter zeichnete ſich in der vortheilhafteſten Weiſe aus, und ganz 
beſonders verdient Herr Lüſtner für das ausdrucksvolle Violinſpiel im 


81 Satze, die rühmlichſte Anerkennung. — Herr Reinecke wurde 


mit Applaus empfangen und ſowohl das Klavierkonzert, als der bril⸗ 
lante Vortrag einer Piece von St. Heller erhielten lebhaften und all: 
gemeinen Beifall. — Eröffnet wurde der Abend mit Beethoven's 
Coriolan⸗Ouvertüre in recht gelungener Ausführung. 


Berichtigung,] In der Empfehlung der bei Eduard Hallberger zu 
Een SE Meiahnägen Jugendſchriften in Nr. 597 dieſer Zei, 
tung muß es heißen: „Die Weihnachtsblüthen von Plieninger. 
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Beilage zu Nr. 601 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 24. Dezember 1861. 


f .  (Sortfebung) 
Weihngachtsgaben. Nach einem Weihnachtsliede und einer von Herrn Con: 
ſiſtorialrath Wachler gehaltenen Anſprache wurden die zu Beſchenkenden, 
einige 30 an Zahl, von Herrn Prediger Aebert Nane aufgerufen, um 
von den Vorſtandsdamen, die auf einer langen Tafel ausgelegten Weih⸗ 
nachtsgaben in Empfang zu nehmen. Gebet und Geſang ſchloß dieſe erhe⸗ 
bende Feier. — Auch die Inquilinen der „Bürger⸗Verſorgungsanſtalt“ wur⸗ 
den, wie ſeit einer Reihe von Jahren üblich, von Seiten des für die Anſtalt 
ſo ſorgſamen Vorſtandes mit je 1 Thlr. beſchenkt, welchen am geſtrigen Vor⸗ 
mittage zwei der Herren Vorſteher ihnen perſönlich überbrachten. 5 

E Nächſten Sonntag, den 29ſten d. Mts., Abends ſechs Uhr, findet im 
Saale des Tempelgartens die alljährliche Weihnachts⸗Beſcheer ung der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde ſtatt. Das Maaß der Betheiligung hat aller⸗ 
dings diesmal etwas beſchränkt werden müſſen, weil die Gemeinde alle ihr 
zu Gebot ſtehenden Mittel zu dem Bau der Gemeindehalle in der Grün⸗ 
Straße aufbieten muß, doch ſoll den Kindern zwiſchen 5—14 Jahren 
. eine Weihnachts⸗Freude gemacht werden, es ſoll auch ein 
Theil beſonders dürftiger Gemeindegenoſſen mit kleiner Unterſtützung be⸗ 
dacht 5 0 = glopſch ab 

— In der geſtrigen Sonntagsvorleſung ſprach Hr. Dr. Klop er 
Wunder und Somnambulismus, 3 er zeigte, daß für die exakte 
Naturwiſſenſchaft kein Wunder, d. h. nichts Ueberſinnliches, außerhalb der 
Natur Befindliches exiſtire. Der Somnambulismus oder wörtlich das Schlaf⸗ 
wandeln ſei entweder ein Autoſomnambulismus, ſelbſt, ſpontan entſtanden, 
und Krankheit des Nervenſyſtems, oder ein künſtlich hervorgerufener Zuſtand. 
angeblich durch Manipulationen: dieſen nenne man auch thieriſchen Magne⸗ 
tismus oder Mesmerismus. Redner wies nach, daß die meiſten Fälle, die man 
dafür ausgegeben, insbeſondere das Symptom des Hellſehens mit verbun⸗ 
denen Augen ſich als Betrügereien herausgeſtellt haben, und daß die weni⸗ 
en konſtatirten Fälle ſich auf natürliche, durch die Pſychologie zu erklärende 

ſcheinungen zurückführen laſſen. 

N So bunt der Flimmer und Schimmer der tauſend Sachen und 
Sächelchen auf dem gaserleuchteten Markte in den kühlen Abend leuchtete 
und lockte, daß immer neue Menſchenfluthen ſich drängend vor den Hallen 
vorüberzogen, ebenſo zahlreich war der Theil der Geſellſchaſt, der mit den 
Reminiscenzen der farbigen Affichen und den Einladungen der Tages⸗An⸗ 
noncen ſeinem Hange nach Abwechſelung nachging und noch einmal die 
großen Lokale füllte, welche ihn die abgelaufene Woche tagtäglich in faſt 
prächtigem Schmucke empfingen. Während der Wintergarten ſeine be⸗ 
tänbigen Anhänger aus den Gareons- und Familienkreiſen hat, die mit der 

egelmäßigkeit einer Uhr ſonntäglich dort erſcheinen, die Schießwerder⸗ 
balle allen bleichen Nähterinnen und lockig friſirten Commis ſtets das will⸗ 
kommene Aſyl iſt, in welchem ſie gegenſeitig Herzen und Schmerzen tauſchen 
können, find Meyer's jetzt jo geſchmackvoll ausſtaffirter Salon, wie Sprin⸗ 
ber i imponirender Saal das buono Retiro für die faſhionable Welt, die 

ier in dem ummauerten Corſo in ſteter Strömung begriffen iſt, intereſſante 
tetes a tötes in den Logen hält, und ſich am Ende befriedigt oder gelang: 
weilt zurüdzieht. Bald iſt die Glücksnummer der Tombola an beiden Orten 
bis auf die letzte heraus, die Ausſchmückung des Saales fällt, die Lichter an 
den Chriſtbäumen flammen und wer ſich nichts einbeſcheeren kann, freut ſich 
der Freude der Andern. Friede ſenkt ſich dann in alle Herzen, wie es ver⸗ 
beißen; nach dem ftillen Hamilienabende kommen wieder die Vergnügungen 
des Winters, der Carneval ſteht vor der Thüre und die Jugend nimmt 
ſeine Einladung an; das Leben iſt wieder ein Tanz. 5 

2 Wenn wir Kühe unſern Fihchmarkt d. h. vor ungefähr zwei Decen⸗ 
nien gejehen haben, werden wir beobachtet haben, daß nur die Karpfe, 
Hecht und kleinere Fiſche, vielleicht Aale auf den Markt kamen. Herr Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, hat mit der Oſtſee und Nordſee Verbindungen angeknüpft 
und dieſe Verſuche find mit Erfolg gekrönt worden. Andere Fiſchhändler ſind 
de ita und jo ſehen wir denn die verſchiedenſten Karpfen, Lachſe, Aale ꝛc. 
den Verkaufstiſch zieren. Der Seefiſch liegt erſtarrt da, ſein Leben hat mit 
dem Verluſt des Seewaſſers geendet, auch er wandert in die Küche des 

eichen. Uebrigens müfjen wir bemerlen, daß unſer Fiſchmarkt einer der 
Hauptmärkte iſt, und viele Karpfen von hier per Poſt und Eiſenbahn, nicht 
minder Aale ꝛc. nach auswärts wandern. g 0 . 

Oe. A die kleine 1 welcher ſich ſonſt längs der „Riemerzeile“ 
binzog, iſt diesmal nach dem Blücherplatze verlegt, allerdings zum Vor⸗ 
{ Bußgänger, welche durch die Reihen 
er Tiſchchen und Schragen a edrängt waren; aber leider viel wer 
niger, wie es ſcheint, zum Nutzen des Verkehrs der Kleinhändler felber, 
denn es verirrt ſich, wer nicht gerade nach Cbriſtbäumen ſucht, nicht fo 
leicht nach dem Blücherplatze ſeitab, während früher der dicht zur Seite ſte⸗ 
hende Klein⸗Bazar mit ſeinen Ziehmännern und Pflaumenmännern, Puppen 
und Drehmühlen, Waldteufeln und Joſephs, doch Manchen von den großen 
Buden berüberlodte, ſei es aus Mitleid, aus Neugier, oder um des billigern 
Preiſes willen, hier etwas zu kaufen. Wir machen darum noch zum Schluſſe 
des „Kindelmarkts“ das liebe, gebefreudige Publikum auf den bei Seite ge⸗ 
ſetzten kleinen Markt aufmerkſam, daß es ihn nicht vergeſſen möge! Mancher 
arme Junge oder alte Vater hat lange Mühen aufgewendet, manches Müt⸗ 
terchen feinen Sparpfennig hoffnungsvoll angelegt für den kleinen Weib: 
nachtshandel helftihnen zum „allgemeinen Ausverkauf!“ Das iſt 
das beſte Weihnachtsgeſchenk für die kleinen Fabrikanten. 

L lNußweiblein⸗Proteſt.] Bei der neuen Anordnung der Hallen, 
Buden und Marktſtände waren auch die Nußweiblein (ich weiß nicht, welchen 
Titel im modernen Handelslexicon dieſelben führen) in eine Reihe zuſammen⸗ 
ewieſen worden. Wohl in der richtigen Ahnung, daß Nuß⸗ und andere 

eiblein in geſchloſſener Nähe für den ewigen Frieden eg end find, 
erhuben fie ſich machten eine 5 Deputation, ließen fragen: Wer denn 
die neue Ordnung beſtimmt habe, und proteſtirten ſodann an der richtigen 
Stelle dagegen, unter Anführung richtiger Gründe, und mit Erfolg. 
Geſtern zog ein ſeltſames Schauspiel die Aufmerkſamkeik der Vor: 
übergehenden an, die in ſtets wechſelnden Gruppen vor Riegner's Cha- 
pellerie francais für Augenblicke Poſto faßten, um ſich von der Qualität 
dweier Hüte zu überzeugen, von denen der eine als waſſerdicht bis zum 
Hutrande mit Waſſer gefüllt war, in welchem einige Goldfiſche luſtig herum⸗ 
1 wammen, während der andere, öldicht, einige brennende Lämpchen zeigte. 

us erinnerte der Anblick an Saphir und jenen Waſſerdichter, auf deſſen 
8 age „Filz“? ihm die Antwort wurde: „Ja, Waſſerdichter“. Wer ſich je 

urch ſchlechte Verſe verfündigt, müßte einen ſolchen Chapeau tragen. 
t 115 Junkernſtraße Nr. 31 liegt jetzt das allen Breslauern bes 
Zamd Gorfau, oder vielmehr hat hier Herr Kaufmann Kolshorn eine 
Gam rinusſtation eingerichtet, in welcher ausgezeichnetes gorkauer Bier für 
174 Sgr. das halbe Quart dusgeſchenkt wird. Die Fülle an den beiden 
Paten Tagen war bier ſo groß, daß Viele wie Tantalus mit durftiger Kehle 
1 ber ziehen mußten! Die Diener des Gambrinus hatten alle Hände voll 
Yun, die Durſtigen mit dem köſtlichen Gerſtennaß nach bibliſcher Vor⸗ 
baß zu tränken und nur eine Stimme war unter den Gäſten zu hören, 

ar treffliches Bierjahr über Breslau gekommen. 3 

— Die Zillerthaler ſind wieder bier und ſingen bei Müſſig im 
80 nen Schwerdt. Neben Heimathsklängen und prächtigem Jodlen, produzirt 
— ein Mitglied auf der Gigalyra, einem neuen Inſtrument, das es vor⸗ 

efflich zu ſpielen weiß. Dieſe Leiftung allein iſt ſchon eines Beſu⸗ 
ches werth. 

=bb= Das Niveau des Oderſtromes war bis 
im Steigen, von da ab (6 Uhr Abends) ſank es allmählich, fo daß es bis ge- 
lle de ben Augenblick um 1 Fuß 3 Zoll gefallen iſt. Das Grundeis hat 
ich faſt vor allen Brücken geſtaut, am bedeutendsten iſt dies aber oberhalb 
der neuen Sandbrücke geſchehen, wo ſich jeit vorgeſtern 5 Uhr eine ſolche 
Maſſe Eis angeſammelt hat, daß es die Oberfläche des Stromes faſt bis 
diem ſogenannten Strauchwehr (jetzt eigentlich Sieinwehr) b deckt. Das Eis 
jegt in jener Gegend jo dicht und iſt fo feſt, daß einzelne Waghalſe in da: 
figer Gegend bereits die Cisflache uberſchritten haben, was dier allerdings 
mehr zur Warnung als zur Aufmunterung erwähnt wird. — Einzelne Wirthe, 
enen Eis allzuſehr noth thut, haben bereits verſucht, ſich von hier damit 
u verſorgen. — Bemerkenswerther Weiſe hat die alte Oder mehr Waſſer⸗ 
11 tand als man nach dem des Hauptſtromes vermuthen ſollte; man ſchreibt 

es einer Eisſtopfung zu. 

—* Sonnabend bald nach 10 Uhr Abends war in der Düngergrube des 
Hauſes, Heilige Geiſtſtraße Nr. 4, Feuer herausgekommen, aber ſchon zum 
— ng gelöſcht, als die berbeigeeilte Feuerwehr auf der Brand⸗ 

ien. 


Breslau, 


jum geſtrigen Abend 


St 23. Dezbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ohlauer⸗ 
K Ei Nr. 15 eine ſchwarzſeidne wattirte Frauenjacke und ein lila Shawl; 
— ſtraße Nr. 13 ein grauer Damenmantel mit Schnur und Quaſten, fo 
* Einfaſſung. 
etrug,] Am 29ſten d. Vormittags wurde ein Handelsmann aus 
Aham A welcher Eier hierher zum Markte ebracht hatte, durch einen 
gekannten, anſtändig gekleideten Mann um 11 Thaler 10 Sgr. betrogen, 


durch mehr an den Stahlſchieber gedrückt. Hierauf verſuchten ſie die Rückwand 
. des Schrankens zu ſprengen, um ſo den Inhalt zu ehalten, durch Meißel und 
11 70 Leider bemerkte der Handelsmann den Betrug erſt dann, nachdem der Brechſtangen kamen fie fo weit, daß einige Nieten nachgaben, und die Rück⸗ 
unbekannte bereits ſpurlos verſchwunden war. wand ca. 1 Zoll von einer Seite aufgebogen wurde, aber ſiehe da, eine 
5 Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts excl. 1 todtgeborenen zweite Wand ſtellt ſich ihnen als Hinderniß dar; darüber ärgerlich und er⸗ 
Kindes, 40 männliche und 30 weibliche, zuſammen 70 Perſonen als geſtor⸗ ſchöpft ließen ſie die Arbeit im Stiche. Das Bemerkenswertheſte iſt, daß ſie 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen während der ganzen Arbeit, welche doch über 2 Stunden gewährt hat, nicht 
. 7, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2, im Hoſpi⸗ geſtört worden find. 
Lernen, iſabetinerinnen 2 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt Notizen aus der Provinz.) * Görlig. Nach den 1 vollſtan⸗ 
dig geordneten Liſten giebt das „Tageblatt“ die Seelenzahl unjerer Stadt 
auf 27,983 an. — Unſer „conſervativer Verein“ hat, wie der „An⸗ 
zeiger“ meldet, den Beſchluß gefaßt, ein confervatives Blatt zu rl 
5 10 — — gedruckten Circular wird zu Actienzeichnung, die Actie a 25 Thlr., 
aufgefordert. 
+ Brieg. Auch hier iſt ein Packträger⸗Inſtitut errichtet, Hr. Kaufmann 
Schönfelder hat dies ins Werk geſetzt, ; 
Strieg au. Naächſten Freitag ſoll unſere Stadt zum erſtenmale mit 
Gas erleuchtet werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin, 21. Dezbr. [Zweite Deputation.] Eine Anklage wegen 
Zweikampfes ward geſtern gegen den Studenten der Philologie Vittoria 
Imbriani aus Neapel und den Architekten Paul Johann Heinr. Kunze 
aus Pleß in Oberſchleſien verhandelt. Der Thatbeſtand iſt folgender: 
mbriani fühlte ſich durch eine Aeußerung, die Kunze gethan, beleidigt und 
orderte dieſen. Kunze lehnte die 8 ab, weil die An g 
* 


indem letzterer dem erſteren für die von ihm auf dem Neumarkte entnom⸗ 
mene Waare eine neue meſſingene Spielmarke ſtatt eines Doppelſriedrichsdor 


Angekommen: Geſandtſchafts⸗Sekretär v. Jadowsky aus Konſtan⸗ 
tinopel. Se. Durchlaucht Fürſt v. Czetwertinsky mit Gefolge und Die⸗ 
nerſchaft aus Paris. (Pol.⸗Bl.) 


e. Löwenberg, Mitte Dez. Herr Kreisrichter Aue von der Kreisge⸗ 
richts⸗Commiſſion Ir Liebenthal verunglückte am 16. d. Mts. in einem 
Teiche von Liebenthals Umgebung dergeſtalt, daß ſein entſeelter Körper aus 
dem Waſſer berausgezogen wurde. — Der landwirthſchaftliche Verein 
des löwenberger und bunzlauer Kreiſes hatte am vorigen Sonntage wieder⸗ 
um im benachbarten Hohlſtein eine Verſammlung; als Vorſtandsmitglieder 
deſſelben ſind gewählt worden die Herren Oberamtmann Plathner in 
Seiffersdorf und Gutspächter Jungfer in Tillendorf, Kreis Bunzlau, fer⸗ 
ner Bürgermeiſter Rüppell von hier und Gerichtsſcholz Bär im benach⸗ 
barten Hartliebsdorf. 


(Liegnitz, 22. Dez. [Deutſcher National⸗Verein hierſelbſt.] 
Im Saale des Badehauſes verſammelte ſich geſtern Abend der hieſige deutſche 
National⸗Verein, auch eine Anzahl Nichtmitglieder hatte ſich eingefunden. 
Herr Kreisgerichtsrath Aßmann eröffnete die Sitzung mit einer Berichter⸗ 


N Aß man A a ingfügig ſchien. Zugleich aber ſchrieb er an Imbriani einen 
ſtattung der Vereinsthätigkeit ſeit dem letztenmale der Zuſammenkunft, indem zu geringf f brian R 
er die Wahlzeit und die Aeußerung dabei als ald ein wichtiges Mo: in rem er das Benehmen deſſelben ihm gegenüber als ein kindiſches dual 


ment für die Wirkſamkeit des Nationalvereins hinftellte, mit dem Bemerken, ene Re „ = 5 We 
daß es als erfreuliches Zeichen für den Anklang deſſelben beim Volke gelten nun, ni cht mehr ablehnen zu dürfen, ſondern nahm die Forderung an. Das 
wune baß wohl die Hälfte der Bereinsmitglicber beeilen Dabei a cn fand der getroffenen Abrede gemäß in der Jungfernbaide unweit 
männer gewählt worden wären. Hierauf hielt Herr Kreisgerichts⸗Rath] Moabit itatt, Es war ein Piſtolen⸗Duell auf 15 Schritte Diſtance. 
Eyijenbarbt einen gediegenen freien Vortrag über das Temes „Die Unter den vereinbarten Kampfbedingungen befand ih auch die, daß das 
beuffebe Frage und Frkedrich der Große, durch welche ber Redn er nachzu; Duell bis zu eingetretener Kampfunfähigkeit eines der Gegner fortgeſetzt 
weiſen bemüht war, daß durch die Aeußexungen und Thaten Friedrichs des werden follte. Imbriani batte den erſten Schuß — er fehlte. Kunze schoß 
Großen, z. B. „Der König ſei der erſte Staatsdiener „Jeder könne nach demnächſt und traf ihn in den Oberſchenkel. Die Wunde war nicht von 
feiner Fagon ſelig werden“ ꝛc. Die Grundlage der Verfaſſung angedeutet Bedeutung mbriani ließ ſich nach Bethanien bringen, welches er nach 
und durch die Eroberung Schleſiens auf ein einiges Deutſchland unter Preus I4tägiger ärztlicher Behandlung völlig geheilt verließ. Der Zweikampf war 
bens Führung hingewieſen worden ſei. Der Vortrag wurde mit lautem 3 inzwiſchen nicht nur zur Kenntniß der Univerſitätsbehörde, ſondern auch zur 
n i a lch Moin auch ner a 1657 . Kenntniß der Polizei gelangt und von dieſer zur Cognition der Staatsan⸗ 

r. als Sammlung für die deutſche Flotte nach Co 70 iche Agra waltſchaſt gebracht worden, welche die jetzt — —— Antlage erhoben bat. 
und das Reſultat der Sammlung als ein ſehr günstiges bezeichnet, da grade Im geſtrigen Termin erſchien nur der Angeklagte Kunze, welcher der bes 
in jüngſter Zeit wegen des Kanonenbodtes „Schleien“ die Gaben für benz schriebenen Thatſache geftändig war und ſich darauf beſch ante um milde 
jelben Zweck ſich hier gekreuzt hätten, Herr Aßmann ſchloß die Vereins⸗] Strafe zu bitten. Er machte darauf aufmerkſam, daß er ein junger Mann 
ſizung, den Anweſenden ein berzliches Lebewohl ſagend indem er hinzufügte, ohne ſociale Stellung ſei und daher wohl auf dieſelbe milde Beurtheilung 
daß ihn bald ſeine Pflicht als gewählter Landtagsveputirter nach Berlin! Anſpruch machen zu dürfen glaube, welche einem bekannten, eine politiſche 
rufe; doch würde er, ſobald die ihm dort obliegenden Geſchäft os geſtatteten, Rolle ſpielenden Manne der wegen deſſelben Vergehens kürzlich vor Geht 
ſich gern an einer Vereinsſitzung hier wieder betheiligen. Die Verſammlung geſtanden, zu Theil geworden ſei. Das Gericht ſeßte das Verfabren gegen 
par daher auch a l n neuen Ordner als Stellvertreter des Herrn Imbriani, da dieſer inzwiſchen nach feiner Heimath Neapel zurückgekehrt ift, 
Aßmann inzwiſchen zu — aus, und verhängte über Kunze das Minimum der geſetzlichen =. 8 

u 


e. Neumarkt, 22. Dezbr. Für die 70 Kinder der hieſigen Arbeits ih drei Monate Einſchließung. 


(Strohflecht⸗ und Strick-) Schule erfolgte geſtern Abend im hellerleuchteten 

Schießhausſaale die Weihnachtsbeſcheerung; die reichlichen Gaben, in Klei⸗ 

dungsſtücken, Striezeln, Aepfeln, Schreibmaterialien und kleinen Aufmunte⸗ Handel 8 Gewerbe und Ackerbau. 
rungsſchriſtchen beſtehend, waren auf langen Tafeln ausgelegt; inmitten Oe. Bresl 21. D [Glaswaaren, Lampen und Leucht 
brannte ein großer Chriſtbaum; vor der Vertheilung richtete das Vorſtands⸗ 1671 lie un 75 ez. haftatı 155 Bericht U er Nr 2 67 
mitglied, Pastor prim. Dr. Hübner, einige herzliche, ermabnende Worte an er * Wir fass 5 a Bleche hört n 8 richten =. 2 
die anweſenden Kinder und Eltern; ſchlleßlich dankte derſelbe Namens der d. 3] e Des en e in e 
Kinder dem Dirigenten der ſegensreſchen Anſtalt, Rathsbherrn Weber, für ei theilweife 28 4 2 15 18 Sr 50 ara Ken. 2 2 3 51 
8 ie 5 ir Ie e e We e he fie und Sitörgläfer Lampencylinder find davon das Gangbarſte Fenſterglas, 

unſche, dieſe ’ ID e: ‚ N { a 
fünne 88 10 65 beſtehen. an 19 ne auch gun er ap Lorch he eg * 3 2 3 
je * 5. i eee eee ee gelungen. frühere Verſuche nur wiederum deshalb ſchlechtes Reſultat geliefert, weil die 
1.8, Hirſchberg, 21. Dez. Der N Frauen⸗Verein beſchenkte] Fabrikanten ſich nicht genau an die ertheilten Aufträge gehalten 
105 Kinder, der Verwalter der Glafey⸗Kleinertſchen Stiftung 71, in der haben. Man könnte ohne Bedenken ein Aſſortiment von 1 Kiſten 
evangeliſchen Stadtſchule konnten 55 Kinder beſchenkt, und in der katholiſchen 4 100 Quadratfuß ſenden, ſowohl für Hongkong als für Schanghae; ein 
Stadtſchule 60 Thaler zu Geſchenken verwendet werden. Ein Wohlthater]Verſuch wäre nicht unter 100 —250 Kiſten zu machen. Da bereits, wie man 
erfreute eine Anzahl Gewerbeſchüler durch werthvolle Weihnachtsgaben, jagt 577 böhmiſches Glas eingeführt wird, ſo könnte ſicher auch das 
e 


während die Loge für eine Anzahl Schulkinder Feſtgeſchenke vorbereitet. i ch e ſich mit bewerben. uſter und Preiſe des nach China ehen⸗ 
Dazu noch die vielen Schenkungen in einzelnen Familien an arme Kinder.] b 0 i laſes kann man ſich von Hamburg ve en. Geeig⸗ 
So möchte denn hier ſchwerlich ein armes Kind ohne eine Weihnachts- 1585 a fache a en * 8 verſchaff 8 eig 


Bei den Leuchtvorrichtungen ſpielt das Glas in China ebenfalls 
eine Rolle, indem man dort keinen Leuchter ohne Vorrichtung zum 
Aufſetzen einer Glasglocke gebraucht, welche den deutſchen Leuchtern 
faſt durchgehends fehlt, in tropiſchen Ländern aber unentbehrlich iſt, da dort 
die Lichter dem Luftzuge fortwährend ausgeſetzt find. Für die Glocken be⸗ 
ſtimmt der chineſ. Geſchmack mattgeſchliffenes Glas, nicht Milchglas, mit 
klargeſchliffenen Rändern und Blumen. Die Fagon der Glocken iſt ver⸗ 
ſchieden, meift, auch für Hängelampen, die der ſog. engl. oder Sineumbra⸗ 
Schirme. Hr. Grube iſt der Vermuthung, daß dieſe in Hongkong (auch in 
Singapore) mit gutem Erfolg über Hamburg eingeführten Glocken, ſowie die 
für China nicht unwichtigen gläſernen Kronleuchter⸗Behänge, aus böh⸗ 
miſchen Fabriken ſtammen. Von Leuchtern und Glocken chineſiſchen Ur⸗ 
ſprungs ſendet er Muſter. Doch ſind die Chineſen in Anfertigung der Glas⸗ 
waaren, beſonders größerer, weit hinter uns zurück und deshalb durch unſre 
Waare leicht zu ſchlagen, Die Metalltheile ihrer Lampen dagegen ferti⸗ 
gen fie ſelbſt an. Lampen⸗Cylinder haben hamburger Häufer bereits 


freude das freundliche Feſt verleben. 


5 Schreiberhau, 22. Dez. In der Mitte d. M. fand im Wegen 
Rettungshauſe die durch Liebesgaben ermöglichte Verlooſung zum Beſten 
deſſelben ſtatt. Noch fehlt es dem Hauſe an einer geeigneteren Pflegerin für 
die kleinen Mädchen. 


Schweidnitz, 22. Dez. [Zur Tagesgeſchichte.] Der Vorſchuß⸗ 
Verein hat am 17. d. M. ſich definitiv conſtituirt durch die Wahl des aus 
zwölf Mitgliedern beſtehenden Vorſtandes und durch die Feſtſetzung der Sta⸗ 
tuten. Um die 1 über letztere abzutürzen, einigte ſich die General⸗ 
Verſammlung dahin, die Statuten des Vorſchuß⸗Vereins zu Liegnitz mit ge⸗ 
ringen Modifikationen anzunehmen. Der Verein tritt mit dem Anfang des 
nächſten Jahres in Wirkſamkeit. Das Direktorium im Vorſtande führt für 
das bevorſtehende Geſchäftsjahr der Kämmerer und Stadtrath Emerich. 
Die Zahl der Mitglieder des Vereins beläuft ſich bereits auf 105. Das 
Antrittsgeld, mit dem die Mitgliedſchaft erworben wird, beträgt 15 Sgr., f am} \ \ r 
der laufende Jahresbeitrag 1 Tilt. — An demſelben Abend, an welchem ſich ebenfalls mit Vortheil eingeführt; dieſelben find in den bei uns üblichen 
der Vorſchußverein conſtituirte, hielt der Gewerbeſchullehrer Hoffmann im] Formen nicht zu gebrauchen, müflen vielmehr etwa die einer Klarinette oder 
Gewerbeverein einen Vortrag über ein Kapitel aus der Chemie. Im Hand⸗ einem Sprachrohre e e meiſt eylindriſche, unten aber all 
werkerverein ſcheinen ſeit längerer Zeit keine Vorträge gehalten worden zu trompetenförmig ohne Knie erweiterte Geſtalt haben (Zeichnung ſ. im „Be⸗ 
fein. — Der Frauenverein veranſtaltete am Abende des geſtrigen Tages] richt“), womit fie allein auf die Brennkuppel einpaſſen. Länge 10 Zoll, 
im Saale von Weſtphal's Hotel in angemeſſener Feierlichkeit den Kindern | Oeffnung oben 1%, unten 2% Zoll engl. Durchmeſſer. J 
armer Eltern eine Chriſtbeſcheerung. Des ſegensreichen Wirkens dieſes be⸗ Lampen für den Hausbedarf der in Oſtaſien und Indien wohnenden 
reits ſeit 20 Jahren beſtehenden Vereins iſt in dieſer Zeitung ſchon öfter in 
rühmender Weiſe gedacht worden. Die Entſtehung mehrerer anderer Ver⸗ 
eine, bei deren Thätigkeit die Mildthätigkeit der Frauen in Anſpruch genom⸗ 
men wird, ſcheint den materiellen Kräften des gedachten Vereins in mehr⸗ 
177 Weiſe Abbruch gethan zu haben. Die Armuth würde es ſehr zu be⸗ 
lagen haben, wenn durch weitere Schmälerung der ihm zufließenden Gelb: 
mittel die Exiſtenz des Vereins in Frage geſtellt werden ſollte. 


* A* Glaz, 22. Dezbr. 1 olkszählung.] Nach der jüngſten Zäh⸗ 
lung beſteht die hieſige Civilgemeinde aus 9216 Seelen. Darunter befinden 
ſich 7846 Katholiken, 1193 Evangeliſche und 207 Juden. Die Militärge⸗ 
meinde zählt 2052 Seelen. Seit 1858 hat ſich die Einwohnerſchaft um 423 
vermehrt. Die Geſammtzahl zerfällt in 4482 männliche und 4764 weibliche 
Individuen. — Hoffentlich werden wir doch bald 10,000 Einwohner haben. 
— Das Concert von Fräul. Roſa d'Or war ſehr beſucht und fand rauſchen⸗ 
den, ja ſtürmiſchen Beifall. Den 30. Dezember wird dieſelbe bierſelbſt ein 
Br Concert veranſtalten. — Nach den Weihnachts⸗Feiertagen wird im 

abernen⸗Saal ein Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Mikroskop aufgeſtellt werden, welches 
nach der Reclame 100,000 mal vergrößert.) ? ? 
*) Das Projekt, bier eine Gas⸗Beleuchtung einzurichten, ſcheint — zu 
ſchlafen, obgleich von einer Seite die günſtigſten Bedingungen geſtellt 
worden ſind. 


u. Oels, 21. Dez. Heut Abend 5 Uhr fand in dem feſtlich geſchmückten 
Saale des Gaſthofes zum goldnen Adler für die Waun der hieſigen Kin⸗ 
der⸗Bewahr⸗Anſtalt die um dieſe Zeit übliche Weihnachtsbeſcheerung ſtatt. 
Es wurden 51 Kinder vollſtändig bekleidet, und durch anderweitige übliche 
Chriſtgeſchenke erfreut. Herr Propſt Thtelmann hielt die einleitende, und 
Herr eln 85 Hohenthal die Schlußrede. Vorſteherinnen der Anſtalt 
ſind: Frau Kreisgerichtsrath Kleinwächter, Frau Major v. Bentheim 
und Frau Oberſt von Reſtorff. Das Curatorium wird durch die Herren 
Bürgermeiſter Mappes, Stadtverordneten⸗Vorſteher Döring und Prorec⸗ 
tor Dr. Beldow gebildet. Rendant iſt Herr Lehrer Müller. 


Groß⸗Strehlitz, 22. Dez. Ein frecher Einbruch wurde hier 
in = Kanten des Herrn Grafen Renard verübt. Ja einer Stube des⸗ 
ſelben ſtand ein Geldſchrank von Ihrem Kunſtſchloſſermeiſter Meinicke ver⸗ 
fertigt, angefüllt mit Werth⸗Papieren und baarem Geld. Dieſen hatten ſich 
die Diebe zum Ziel ihrer Anſtrengungen auserſehen. Sie ſuchten den Stahl⸗ „„ 3 
ſchieber von den Schlüſſellöchern zu entfernen, als ihnen dies nicht gelang, Breslau, 23. Dezbr. [Producten bericht des ſchleſ. landw. 
ſchlugen fie mit großen Hämmern gegen den Schrank, dadurch aber wurde Centr al⸗Comptoirs.] Die Witterung der vorigen Woche war in den 
das Aufſchließen ganz unmoglich gemacht, denn die äußere Wand wurde das eriten Tagen regnicht bei milder Temperatur, ſeit Freitag jedoch vorherrſchend 


Europäer werden meiſt von Birmingham ren und auf Auctionen 
manchmal zu Spottpreiſen verſchleudert. Auch Stobwaſſerſche Lampen 
(denen man bei uns keinen Geſchmack abgewinnen will; wie kommt dies 2) 
erfreuen ſich namentlich in Singapore und Batavia der Beliebtheit; Mode⸗ 
rateur⸗Lampen weniger, da die Reparaturen daran ſchwierig 0 bewirke 
Schnupftabak⸗Flacons find ein Artikel für China, der ſowohl in Glas, 
als in Stein und Bernſtein angefertiget werden kann. — 
Stearin⸗Kerzen haben guten Abſatz und können ſehr wohl aus 
Deutſchland eingeführt werden, und gehen deren allerdings nicht unbe⸗ 
deutende Partien über Hamburg, doch wahrſcheinlich darunter eine e 
Anzahl belgiſche. Es geben in Hongkong, Canton und Shanghae veiſch 
dene Sorten von 4 bis 8 Stück aufs Pfund, in Kiſten a 25 Pfund, mit 
hübſcher, in die Augen fallender Aufmachung. Man bezahlt dafür, je nach⸗ 
dem der Markt liegt, 24 bis 30 Cents (Dollar⸗Cents) das Pfd. 10—12 Sgr. 
wobei immer ein ganz beachtenswerther Nutzen bleibt. Mehr als 2 
Kiſten möge man nicht ſchicken, da bei leicht überführtem Markte die Preiſe 


ſehr heruntergehen. 

Berlin, 21. Dezbr. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Die Weihnachtszeit, die uns jetzt ſo nahe 
gerückt, die Vorbereitungen zu allerhand Ueberraſchungen und Freuden, laſ⸗ 
ſen andere Beſtrebungen mehr und mehr in den Hintergrund treten und 
auch des Geſchäftsmannes bemächtigt ſich immer mehr und mehr die Feſt⸗ 
ſtimmung, die Geſchäfte werden weniger emſig geſucht, ſogar eher gemieden. 
So darf es denn nicht Wunder nehmen, 5 ſowobl in den Preiſen, wie in 
der Ausdehnung des Geſchäfts wenig zu berichten ſich darbietet, da im Laufe 
der ganzen Woche wenig Umſatz war und das Wenige erfolgte zu unverän⸗ 
derten Preiſen. — Roheiſen. Ohne Handel. — Stabeijen. Nur im Con⸗ 
ſum gehandelt. — Alte Eiſenbabnſchienen 1% Thlr. nominell. — Blei. 
Gefragter und höher gehalten 7 Thlr. bei kleinen Partien bezahlt, ſpaniſches 
844 Thlr. — Zink. Es berriht hier wie auswärts eine ununterbrochene 
Stille vor. Verkäufe 20 7 ſich nur i ſehr billigen Preiſen ermöglichen. — 
Bancazinn. Das Geſchäft darin blieb rein local 42—43 Thlr. im Detail 
bezahlt. — Kupfer. Nur das N Aa für den Conſum ging darin 
um zu 34 und 36 Thlr. nach Qualität pro Centner. — Kohlen, Die grö⸗ 
ßeren Fabrikanten halten ſich von Einkäufen zurück und ſo bleibt das Ge⸗ 
ſchäft bei ſtetem Ausgebote auf den Verkehr im Kleinen beſchränkt und bie- 
tet ſeit letzter Notiz wenig Bemerkenswerthes. 


- Butter 14—18 


„ 


llalt, welches Witterungsverhältniß heut bei Schneetreiben ſchwach gemildert 


wurde. Der Waſſerſtand der Oder hat ſich nur unweſentlich gebeſſert, kei⸗ 
neswegs jedoch ſo beträchtlich, um für die Schifffahrt irgend welche Chance 
bieten, daher ſind auch die Frachten eher höher; zuletzt wurde nach Stettin 
7 Thlr., nach Berlin 57 Thlr., nach Hamburg 7 7 Thlr. ohne Lieferzeit 
bezahlt. Somit bleibt das Geſchäft allwärts auf die Landzufuhren beſchränkt. 
Der für den 10, d. Mts. feſtgeſetzte Schluß der Staats⸗Canäle in Amerika 
ralyſirte den Druck auf den Stand der Brotitoffe in New⸗Pork, den höhere 
achten, trotz der beſſeren europäiſchen Berichte, ausgeübt hatte. Die poli⸗ 
ſchen Berichte von daher enthielten noch nichts Beſtimmtes, bezüglich Krie 
oder Frieden; fie wurden dieſſeits aber doch kriegeriſcher beurtheilt. Deshal 
war auch die Stimmung für Getreide in England wieder feſter und übte 
pleite Wirkung an den Märkten der Nord⸗ und Oſtſee aus. Im Gegenſatze 
erzu war man in Frankreich ſehr luſtlos geſtimmt und trotz reichlicher Of: 
n ſeitens des Handels, die aber ſeitens der Produzenten ſchwach geblie⸗ 
en, erlangten die Umſätze ſelbſt zu billigeren Preiſen feine Muselnung, Letzteres 
läßt ſich auch vom Geſchäft der biefjeitigen Länder ſagen; deren Landmärkte 
waren, wie un um dieſe Jahres: und Feſtzeit ſtärker ba ern aber 
aud die berjelben — —5 Luſtloſigkeit zu neuen Unternehmungen fehlte nicht 
und fo blieb der Verkehr überall innerhalb enger Grenzen, zumal auch die 
Verſorgung des heimiſchen Bedarfes möglichſt eingeſchränkt betrieben wurde. 
Am Rhein iſt bei ruhiger e kaum etwas verändert, Süddeutſch⸗ 
land war in vorherrſchend matter Stimmung. In Peſth fanden namhafte 
Umſätze von Weizen nach Trieſt zu feſten Preiſen ſtatt, nach andern Rich: 
tungen ruhte der Export. Sachſen war flau und wurde durch inländiſche 
fir Wen efriedigt. Hamburg zeigte an einzelnen Tagen beſſere Kauflust 
t 8 ſchließt * wieder Tubiger, die anderen Getreideſorten fanden 
eachtung, Kleeſaat bei kleinem Geſchäſt feſt. In Stettin hat ſich 
s en etwas höher geſtellt, Loco⸗Waare blie 
10 


nach . Roggen an gute Frage nach Norwegen und Dänemark, wo⸗ 
durch Preiſe fee blieben. Berlin war unter 8 für Roggen 
wenig verändert, die letzten Berichte lauten feſt. Rüöl und Spiritus blieben 


och nicht jagen, daß dadurch regere Kaufluſt erzeugt wurde, vielmehr hielt 
5 dieſelbe in engen Schranken, ohne auf Heclsſtand bemerkenswerthen 


Neue ſchleſ. 
Sgr. Gib Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 75—88 Sgr. 
Kan. 9775 Weiße Bohnen 8640.4 0, galiz. 64—68 Sgr., ſchleſ. 68 


bis 7 

Hanffaamen 55—62 Sgr. p. 60 Pfd. Senf 
Pferdebohnen 
Blauer Mohn 


tet un 
beſſer bezahlt. Winter⸗Raps 190-224 Sgr., Sommer⸗Rübſen 160—184 
r. per 150 Pfd. Brutto. Rapskuchen runde ſchleſ. 48—50 Sgr., im 
zelnen 52 Sgr., fremde 47 —48 Sgr. per Ctr., lange ohne Angebot. 
Rüböl eröffnete feſt und erbielt ſich zu bedeutend höheren Preiſen. Heute 
war die Börſe für dieſen Artikel ſtill, pro Ctr. 100 Pfd. Zollgew. loco 
12% Thl. Br., Dez. 12% Thlr. Br., Dez.⸗Jan. 12% Thlr. Br., See 
12% Thlr. Br. und bez., Febr. März 12% Thlr. Br, MärApril 12% 
Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. Sch ae fand andauernd gute 
9511 71 zu 8 Preiſen von 5% —6—6% Thlr. per 150 Pfd. 
einkuchen 75—82 Sgr. per Ctr. Leinbl loco 12 Thlr., ſpätere Lie⸗ 
ferung 11% Thlr. Gld. Spiritus wurde in Loco⸗Waare, die reichlich zu⸗ 
efübrt blieb, vernachläſſigt, auf Termin jedoch mehr beachtet und nahe 
Sichten % Thlr., Frühjahr % Thlr. höher bezahlt, ſchließt jedoch für jene 
nur %, für dieſe 7 Thlr. höher. Die reichlichen Loco,Zufuhren vermehr⸗ 
ten nicht unbeträchtlich unſere Läger und würde dies noch im höheren Grade, 
wenn nicht gezwungene Verladunden von roher Waare und Spriten nach den 
bisherigen Abzugsquellen Berlins veranlaßt würden. Wir ſchließen ſomit 
in matter N pro 100 Quart à 80% Tralles loco 16% Thlr. G., 
er d. Monat 17% Thlr. bez., Dez.⸗Jan. 17% Thlr. bez., Jan.⸗Febr. 17% 
ai Br., Febr.⸗März 17% Thlr. Br., April⸗Mai 17% Thlr. Br. 
tehl bei billigeren Preiſen ſchwaches Geſchäft. Weizen I, per Ctr. unver⸗ 
uert 4½— / Thlr., Weizen II. 3% — 47 Thlr.; Roggen I. 34—% Thlr., 
ausbaden 37 — , Thlr., Roggen fl. 1%—% Thlr., x 
eizen⸗Kleie 28 Sgr. Kartoffeln wenig bea 
Sgr. pr. Quart. 


uttermehl a 38 Sgr. 


Heu 18—24 Sgr. pr. Ctr. 


nicht, wie bisher, aus 4, ſondern nur aus 2 Mitgliedern beſtehen zu laſſen 


chtet, 18—21 Sgr. pr. 150 Pfd.] Terrain ſehr begünftigt werde. 
Zwiebeln 38-40 Sgr. pr. Scheffel. ſich die Commiſſion durch die Herren Beck, Milch, Geisler und Toepfer 
Stroh 6-6% Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. Haus Maltſch, um dem Verein Vorſchläge über die Art und Weiſe zu machen, 


20904 


Breslau, 23. Dezbr. [Börſe.] Die niedrigeren Reſſourcen⸗Courſe 


von Berlin blieben ohne Einfluß; die Stimmung war feſt und die Courſe 
behaupteten ſich. National⸗Anleihe 57 bezahlt, Credit 60% Geld, wiener 
Währung 70 — 706-70 bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, Fonds 


weniger begehrt. 

Breslau, 23. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, wenig verändert, ordinäre 9% —10 Thlr., mittle 10% bis 
I Thlr., feine 12% —12% Thlr. hochſeine 13 —13% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, nur feine Gattungen feſt, ordinäre 9½—13 Thlr., mittle 14 ½ bis 
16% Thlr., feine 183% —20% Thlr., hochfeine 21%—22% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) ſchwach behauptet; gek. 1000 Ctr.; pr. Dezem⸗ 

ber 46% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 45% Thlr. bezahlt und Br., Ja⸗ 
nuar⸗Februar 45% Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 46 Thlr. bezahlt 
und Gld., April⸗Mai 46 Thlr. bezahlt, Mai-Juni 46% Thlr. Br. 
Rüböl ſtill; loco, pr. Dezember und Dezember⸗Januar 12% Thlr. Br., 
Januar⸗Februar 12% Thlr. bezahlt und Br., Februar-März 124 Thlr. Br., 
März⸗April 12% Thlr. Br, April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; gekündigt 18,000 Quart; loco 


16% Thlr. Gld., pr. Dezember und Dezember⸗Januar 17% Thlr. 999 
9 


Januar⸗Februar 17% Thlr. Br., Februar⸗März 17% Thlr. Br., März: 


April — —, April⸗Mai 17% Thlr. Br. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Wa S 128 7 £ aud, 
Breslau, 23. Dez. Oberpegel: 13 F. 9 3. Unterpegel: 1 F. 1 3. 
Eisſtand. 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 22. Dez. Zur Ergänzung des Berichtes über die Gene: 
ral⸗Verſammlung der ſchleſiſchen Geſellfchaft für vaterländiſche Cultur haben 
wir noch nachzutragen, daß an demſelben Abende Hr. Oberlehrer Dr. Rei: 
mann einen Vortrag über den zweiten Präſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika, John Adams, gehalten und demſelben ausdrücklich 
blos als „Materialien zu einer Geſchichte deſſelben“ bezeichnet hat. Eine 
große Zahl aus dem Tagebuche J. Adams citirter Stellen dienten dem höͤchſt 
intereſſanten Vortrage zu größerer Würze. 


2 [Vaterländiſche Geſellſchaft.] In der letzten Sitzung der Gel: 
tion für Obſt und Gartenbau wurde die Wahl des Secretärs auf die näch⸗ 
ſten zwei Etatsjahre 1862 und 1863 vorgenommen. Zum Secretär wurde 
wiederum Herr Wimmer, Direktor des königl. N zum 
ſtellvertretenden Secretär Herr Kaufmann H. Müller durch Stimmzettel 
gewählt. In Betreff der Garten⸗Commiſſion wurde vorgeſchlagen, dieſelbe 


und da die anweſenden Vereins⸗Mitglieder durch Majorität dieſen Beſchluß 
gut hießen, ſofort zur Wahl der 2 Mitglieder geſchritten; ſie ſiel auf die Her⸗ 
ren Bureaudirektor Inkermann und Univerſitätsſekretär Nadbyl. (Beide 
waren bis jetzt in der Garten⸗Commiſſion.) Der zweite Theil der Sitzung 
wurde mit der Berathung der Frühjahrs⸗Ausſtellung ausgefüllt. Be: 


kanntlich hatte der Central⸗Gärtnerverein eine ſolche bereits beſchloſſen, auj- 


den Wunſch der Section für Obſt⸗ und Gartenbau aber dieſen Beſchluß da⸗ 
hin erweitert, die Ausſtellung mit der Section vereint zu veranſtalten, und 


auf den Wunſch der letzteren eine Commiſſion von 4 Mitgliedern en 


welche in dieſer Sitzung mit der Section das Programm berietb. Im 
gemeinen iſt das Programm ähnlich dem der früheren Ausſtellungen, nur 
iſt noch ein Roſenpreis, ſowie eine Prämie für den beſt dekorirten Blumen⸗ 
tiſch eingeſchaltet. Der Central⸗Gärtnerverein hatte noch eine Verlooſung 
vorgeſchlagen, über welche wohl in der nächſten Sitzung, in der die Ordner 
und die Preisrichter ernannt werden, weiter debattirt werden wird. Die 
Prämien werden diesmal nicht in Medaillen beſtehen. 


$ Breslau, 22. Dez. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Herr Dr, Cohn nannte die Herren Biller, Burghardt, Eger, Gordan, 
Glücksmann, Guttentag, Hertel, Lichtheim, Schmook, Schwei⸗ 
zer, Standfuß, Völkner und Zeppler als neu aufgenommene Mit- 
glieder. Derſelbe theilte ferner mit, daß die Eingabe an den Provinzial: 
Steuerdirektor wegen Verlegung der Steuerexpedition für Poſtgegenſtände, 
wie dies bereits in Berlin geſchehen, ins Poſtgebäude oder eine angrenzende 
Räumlichkeit abgegangen, und legte eine Anzahl Exemplare der von Herrn 
Regierungrath Bergius herausgegebenen Broſchüre über die Gemwerbege- 
ſetzgebung vor. Das wegen feines reichen Materials und der überhichtlichen 
Darſtellung empfehlenswerthe Büchlein iſt bei dem Schagmeilter des Vereins 
zu haben, und der Ertrag zum Beſten der preußiſchen 
— Herr Milch verlas hierauf den Entwurf einer 


kammer, die Verwiegung des Getreides betreffend. Dieſe Eingabe 


ſpricht ſich entſchieden für die Gewichts⸗Einheit des Netto⸗Zoll⸗Centners aus 
und führt als Motive an, die Vereinfachung der Berechnungen für die Ge⸗ 


treideſorten und Sämereien, wie der Calculationen ſeitens der Mehl⸗ und 
Oelmühlen, und anderen betheiligten Gewerbetreibenden, nächſt der Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem allgemein beliebten Decimal⸗Gewichtsſyſtem. Nach 
eingehender Debatte ward der Entwurf angenommen, und zugleich beſchloſ⸗ 
ſen, alle übrigen kaufm. Vereine und Handelsvorſtände Preußens zu gleichem 
Vorgehen zu veranlaſſen. Demnächſt erſtattete Herr Milch den Bericht der 
Commiſſion zur Prüfung des Schierer'ſchen Planes wegen Verbindung 
der Eiſenbahn mit der Oder. Im Weſentlichen lautet das Gutachten 
dahin, abgeſehen davon, daß ein gehobener Verkehr auf der Oder zur Reguli⸗ 
rung derſelben in kürzeſter Zeit drängen, und ſomit dieſes Unternehmen mit als 
Mittel zum größern Zweck dienen würde, ſei die Schifffahrt der Oder auch in 
gegenwärtigem Zuſtande ſchon geeignet, in der Beförderung von Rohproduk⸗ 
ten den Bähnen eine wohlthätige Concurrenz zu machen. Die Rentabilität 
des Unternehmens aber ſei, wenn Berlin ſeinen Kohlenbedarf vollſtändig 
aus Schleſien bezieht, geſichert, ſowie die Concurrenz der ſchleſiſchen Kohlen 
mit der weſtfäliſchen und engliſchen durch Benutzung der Waſſerſtraße we⸗ 
ſentlich erleichtert. Bei der Wahl zwiſchen den verſchiedenen vorliegenden 
Projecten entſchied ſich die Commiſſion für das Schierer'ſche, da es ſich 
durch Anlegung einer einfachen Weiche mit einem Koſtenaufwande von 100,000 
Thlr. bewerkſtelligen laſſe und durch die Krümmung der Oder auf pöpelwitzer 
Nach Beſchluß der Verſammlung verſtärkte 


vom 11, 


Flotte beſtimmt. 
ingabe an die Handels⸗ 


wie das Project am beſten zu fördern iſt. — Schließlich hielt Herr Julius 
Neugebauer einen höoͤchſt intereſſanten Vortrag über die breslauer Wo⸗ 
chenmärkte und behielt ſich eine Fortſetzung deſſelben über die hieſigen 
Jahrmärkte vor. 


CC ͤ cc 


IV. Die Verheiſſungs⸗Artikel der Verfaſſungs⸗Urkunde. 


Art. 20 lautet: Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei. 

Was heißt das? Darf der Staat ſich darum gar nicht kümmern, was 
auf den Univerſitäten gelehrt wird, darf er gegen den akademiſchen Lehrer, 
der den Staat, die Moral, die beſtehenden Religionen gefährdende Lehren 
der ſtudirenden Jugend gegenüber als Giftſtoff verbreitet, nicht disciplinariſch 
einſchreiten? Gewiß kann dies geſchehen. Auch über dem Univerſitätslehrer 
ſchwebt das Geſetz über die Dienſtvergehen der nichtrichterlichen Beamten vom 
21. Juli 1852, alſo eines nach Zuſtandekommen der kalen ergan⸗ 
genen Geſetzes, welches freilich vom Standpunkte des demolraliſchen und ver⸗ 
faſſungstreuen Liberalismus als eine reactionäre in pejus Reformirung der 
Verfaſſungsurkunde, wie jeder andere N e d Selbſterhaltungsact des 
Staates angeſehen wird. Darf ferner — weil die Wiſſenſchaft und ihre Lehre 
frei iſt — der Staat nicht einſchreiten gegen Unternehmer 19 wiſſen⸗ 

fi erke, wenn fie 


ſchaftlicher Vorträge, gegen die Verfaſſer wiſſenſchaftlicher! i 
wider die aal verſtoßen? Gewiß hat er hierzu eine Pflicht und ein 
Recht. Bezüglich Vorträgen von Privaten über öffentliche Angelegenheiten 


ſteht ihm der Schutz gegen Anreizungen 8 ſtrafbaren Handlungen durch das 
nach der Verfaſſungsurkunde ergangene Geſetz über das Verſammlungskeckt 
März 1850 du er iſt befugt, mit Vorbehalt ſtrafrechtlicher Verſol⸗ 
gung ſolche Verſammlungen durch 7 Organe aufzulöfen. 4912 
eſetzt, ein alademiſcher Lehrer lehrte vom Katheder, oder ein Schriftſteller 
ſetzte in einem wiſſenſchaftlichen Werke auseinander: die Monarchie ſei ein 
antiguirtes Inſtitut und in der Republik ruhe das Heil der Welt, es ſei 
Sache jedes ſeiner Hörer oder Leſer, auf Abſchaffung der Monarchie und 
Einführung der Republik hinzuwirken, oder wenn Jemand auf dem Katheder 
oder in einem wiſſenſchaftlichen Werke Gott lästert, oder eine der 3 
kirchen oder eine andere mit Corporationsrechten im Staate beſtehende Ne 
ligionsgeſellſchaſt, oder die Gegenſtände ihrer Verehrung, ihre Einrichtungen 
und Gebräuche verſpottet, oder in einer Weiſe darſtellt, welche dieſelben dem 
Haſſe oder der Verachtung ausſetzt? muß nicht gegen ſolche Gelehrte gemäß 
§ 101, 135 des nach der Verfaſſungsurkunde ergangenen Strafgeſeßbuchs 
vom 14. April 1851 ſtrafrechtlich eingeſchritten werden, und gehört etwa nach 
der liberalen Chablone auch das Skrafgeſetzbuch und das Vexeinsgeſetz zu 
den reactionären in pejus Reformationen der Verfaſſungsurkunde? 

Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt alſo keinesweges unbedingt frei, ſon⸗ 
dern nur ſoweit fie nicht gegen die Strafgeſetze und gegen etwaige beſon⸗ 
dere Beamtentreue verſtößk. Dies iſt aber etwas ganı ſelbſtverſtändliches, 
und der Artikel 20 der Verfaſſungs⸗Urkunde: „Die Wiſſenſchaft und ihre 
Lehre iſt frei“, alſo rein Phraſe. Was ſollte man in einem Geſetze, wel⸗ 
ches dieſen Verfaſſungs⸗Artikel zur Ausführung bringen ſollte, anordnen? 
Wir wiſſen es nicht und zweifeln, daß die Erfinder dieſes Satzes irgend 
Be practiſch genügende Aufklärung hierüber zu geben im Stande ſein 
möchten! 


durch Herrn Hohheiſel, 5962—6028 aus Sanieck durch Hrn, Rector Volkmer, 
6029—30 aus Bernſtadt, 6031—34 aus Nikolai, 6038 aus Gold⸗ 
berg, 6039—48 aus Landsberg a. d. W. durch Herrn seon Teich⸗ 
mann, 6049—50 aus Schweidnitz durch Herrn Präcantor Barndt, 6051 


61 aus Gr.⸗Noſſen durch 2 

An Ben or e RER — — . — 
ſtadt 1 Thlr.; durch Hrn. Rector Kab ierske in Neiſſe 6 Thlr. IO Sgr.; 
durch Hrn. Rector Battig in Gr.⸗Glogau 16 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. (wor⸗ 
unter 1 Thlr. von Hrn. Lehrer Fennig in Hernndorf, 1 Thlr. von . 
Secr. Machuy in Glogau, 14 Thlr. 20 Sgr. von der Frau Aebtiſſin Gräfin 
Rottenberg in Barſchau); 3 Thlr. 16 Sgr. durch Herrn Cantor Heiner 
in Bolkenhayn (worunter 1 Thlr. von Hrn. Kpl. Buhl, 1 Thlr. von Guts⸗ 
Beſitzer Irn. Kobert in Blumenau, 1 Thlr. von Gukbeſitzer Hrn. Kirſch in 
Wederau und 16 Sgr. von der 1 der in Bolkenhayn geſammelten 
Gegenſtände); durch Hrn. Cantor Reichelt in Militſch 1 Thlr. und von Hrn. 
Revident Reichelt in Falkenberg 15 Thlr. als 4. Baarſendung. — Die 
Sammlung von Gewinngegenſtänden iſt nun ſo weit vorgeſchritten, daß das 
Comite in nächſter gelegener Zeit eine Ausſtellung derſelben zu veranſtalten 
deabſichtigt. Gewiß wird dies den Sammlern, die noch im Rückſtande, ein 
Sporn ſein, auch die ihnen übermachten Gaben baldigſt einzuſenden, damit 
ſie nicht zu ſpät kommen. [4909] F. K. 


So eben iſt erſchienen und in der Expedition der „Bresl. Zeitung“, 
ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: „Der Einzug 
Ihrer Majeſtäten in Breslau und die Feſtlichkeiten 
vom 11. bis 15. Novbbr. 1861.“ Gr. 8. 51 Bogen. 
(Commiſſ.⸗Verlag von Eduard Trewendt in Breslau.) Preis 10 Sgr. 


Wer noch zu guter Letzt recht ſchöne und billige Weihnachts⸗Geſchenke 
kaufen will, möge dies bei G. Warſchauer, Blücherplag 5, thun. Dort 
findet er die neueſten Galanterie⸗Waaren, ſehr ſchöne echt franzöſiſche Bijou⸗ 
terien und überaus ſauber gearbeitete wiener und offenbacher Lederwaren, 
alles zu den billigſten Preiſen bei reeler und prompter Bedienung. [4923] 


Schlesisches Morgenblatt, 


zial⸗Obligationen, à 5 pCt., erfolgt für 


Poſen, den 23. Dezember 1861. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen: v. Bonin. 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 
asbeleuchtungs⸗, Stamm⸗ 
Wochentagen vom 2, bis 18. Januar 
von unſerer Centkal⸗Kaſſe, 
ei Ueberreichung von mehr als 3 Stück Coupons iſt ein Num⸗ 


Die bis Ende Dezember 1861 fälligen Zinſen unſerer 
und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien werden in den 
k. I, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 22 Ihr, 


Ring Nr. 25, ausgezahlt. i 
a beizufügen. Breslau, den 23. Dezember 1861. 


2 Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Netien⸗Geſellſchaft. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 
3 r von 6750 Schachtruthen geſiebten Kies im Wege der Submiſſion 


Termin hierzu iſt auf 


frankirt und verjiegeit mit der Aufſchrift: Er 
r » „Submiſſion zur Uebernahme der Kieslieferung“ 
eingereicht fein müſſen. 


Tendenz entſchieden freiſinnig. 
Erſcheint in Breslau täglich. Fe 
ich nur 1 


j onnabend, den 11. Januar k. J., Vormittags 11 Uhr, 2 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


Visltes, 


[4917] 


Wiederverfäufern gewähren 


lohnenden Rabatt. 


915] 
und im Laufe des ahre: ; 
auf Grund deren die Offerten einzureichen 
freies) Verlanges. Oppeln, den 20. Dezember 186]. 


Mit höherer Genehmigung wird vom 15. Februar k. 
neuer Tarif in Kraft treten. 


eſſenten überſendet werden. 


Berichtigung. 


Auch Organ des Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmännlſchen Vereins. 

nilleton für Kunſt u. Wiſſenſchaft. Politiſche u. Courstelegramme. Vierteljähr⸗ 
lich Thlr. in Preußen. Inſertions⸗Gebühren bei doppelter Verbreitung nur 1 Sgr. pro Petitzeile. 
Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke Nr. 32 und bei Robert May, Herrenſtraße Nr. 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 


8 Portraits sämmti. Profes- 
Weihnachts-Geschenke! "u. 


Die Auszahlung der fälligen Zinscoupons von Pofener Provin: | 
reslau bei dem dortigen Schleſiſchen 
Bauk Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


„Derſelbe wird von unſerer 

auf portofreie Beſtellung und Einſendung von 5 Sgr. Druckgebühr den verehrlichen Inter⸗ 
Breslau, den 19. Dezember 1861. 4905 

Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


! In der Zeitung vom 22, Dezember foll es in der Belannt⸗ 
machung über die Allgem. Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt in Breslau, in 185 8800 
4 


Billigste Provinzial-Zeitung. 


22% Sgr. — Wöchentlich frei ins Haus nur 9 Sgr. 
[4702] 


Lager einfacher und eleganter er M. S iegel, 46 Ring 46, 


zu Visites in Holz, Leder und Leinwan 


Neujahrs⸗Gratulations⸗Karten, 


mit ſcherzhaftem und ernſtem Text, in reichſter Auswahl empfehlen billigſt: 


| J.Poppelauer & (o. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Es ſollen 60 Centner Brenn⸗Oel für diesſeitigen Betrieb im Submiſſionswege beſcha tlangeſchloſſen. 
x ahres 1862 allmählich geliefert werden. Die Ae Nullen, 25. Dezbr. (Gewöbnl, Preise.) 
fad, lo Unterzeichnete auf (porto⸗ „Wi 


[4920] 


Nikolaiſtraße 
Nr. 81, 


Theater⸗Repertotre⸗ 
Dinstag, den 24. Dezbr., bleibt die Bühne 


(helm Tell.“ Schauſpiel in 5 Akten 
5 Friedr. v. Schiller. Muſik von B. A. 


eber. 
Donnerstag, 26. Dez. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Undine.“ Romantiſche Zauberoper in 
4 Akten mit Tanz, nach Fouqus's Erzäb⸗ 
lung frei bearbeitet. Muſik von A. Lortzing. 


Betriebs⸗Direction. 


J. ab für unſere Bahn ein 
Betriebs⸗Direction zu Oppeln 


Dem hochwürdigen Herrn Kaplan Hoff⸗ 
mann bei St. Dorothea für die würdevolle 


5 auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtattung von 10 Sgr. Copialien in 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Lokale, jo wie bei dem Eiſenbahn⸗Baumeſſter Römer in Berlin, v. Vagedes in 
Guben, Meske in Görlitz und Prieß in Breslau zur Einſicht aus und 9 

an 
genommen werden. Berlin, den 19. Dezember 1861. 14904 f 
KRoönigliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


heißen: der unverbrauchte Theil, ſtatt der verbrauchte. &riftlichetröftende Rede am Grabe des Schmie⸗ 


Eruſt Müller, Uhrmacher, Reuſcheſtraße 17, demeiſter F. Böhm den öffentlichen Dank. 


empfiehlt ſein großes Lager goldener und ſilberner Anker: und Cylinder⸗Uhren, Regulateurs, Breslau, den 28. Degember 1801, 68412 
Bronze⸗, Porzellan⸗ u. Tableau⸗Uhren in bekannter Güte und mit Garantie zu billigen Preiſen. Mehrere Freunde des Verſtorbenen. 


| 


4 irn zweier ga Sach 1 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Alwine Kliem. 
Herrmann Maiwald. 
Rawicz, den 22. Dezember 1861. 


Heute Nachmittag 4 Uhr beſchenkte mich 
meine liebe Frau Minna, geb. Weiß, mit 
einem geſunden Mädchen. [5397] 

Breslau, den 22. Dezember 1861. 

Heinrich Theodor Gottſchalck. 


Die Entbindung feiner lieben Frau Mes 
ina, geb. Phiebig, von einem munteren 
naben, zeigt anſtatt beſonderer Meldung er: 
gebenſt an: [5395] Nathan Cohn. 


Statt beſonderen Meldung h 
zeige ich hiermit pen: an, daß meine 
rau von einem Mädchen glücklich entbunden 
wurde. Breslau, den 22. Dezember 1861. 
[5399] F. Beyersdorf. 


Heute Nacht 2 Uhr wurde meine liebe Frau 
Victoria, geb. Roſen, von einem geſun⸗ 
den munteren Töchterchen leicht und glücklich 
entbunden. (ion 

Deutſch⸗Jägel bei Prieborn, den 21ſten 

Dezember 1861. 
Herrmann Nathan. 


Die am 21. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Eva, geb. 
Wachsner, von einem muntern Knaben, be⸗ 
ehre ich mich Freunden und Verwandten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Myslowitz, den 23. Dezember 1861. 

[5405] H. Nothmaun. 


Bei der am 22. Dezember 1861 ſtattgefun⸗ 
denen Beerdigung meines inniggeliebten Ehe⸗ 
mannes, des Conditor Carl Nedler, ſage ich 
für die Theilnahme allen Freunden und Be⸗ 
kannten meinen aufrichtigſten Dank. 

[5405] Die tiefbetrübte Witte 
Bertha Redler, geb. Peuckert. 


Familiennachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Paul Meyer 


Zeichnenlehrer Carl 
„ Frau Amalie Leonhard 


[5401] F. F. 3. 
Ein Brief für Sie poste rest. Löwenberg i. Schl. 
Ebrifttatbolifche Gemeinde. 
Religiöſe Erbauung am 1. Feiertage Früh 
9 Uhr im Saale des Tempelgarten durch H. 
Kobilauski, am 2. Feiertage durch H. 
Prediger Hofferichter. 2377 


+ 

Ein Wittwer in den 40er Jahren, mit 
3 Kindern von 5—10 yabıen, Ritterguts⸗ 
uldenfreien Güter, 
in Schleſien und en gelegen, ſucht eine 
gebildete, ſanfte, herzensgute Lebensgefähr⸗ 
tin. Inſerent lebte 12 Jahre in der wahr⸗ 
haft glücklichſten Ehe von der Welt, wie in 
den weiteſten Kreiſen allgemein bekannt iſt. 
Durch den Verluſt ſeiner ſeligen Frau nieder⸗ 
gebengt bis zur eder an mußte ſich dieſer 
mit aller Kraft wieder aufrichten, ſieht aber 
ein, daß er für ſich ein theilnehmendes Herz 
und für die 3 gefunden munteren Kinder eine 
gütige Mutter bedarf, um glücklich und zufrie⸗ 
en leben zu können. Vermögen wäre zwar 
nicht erforderlich, jedoch deshalb ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, um es hypothekariſch ſicher 
anzulegen und die Zinſen ſtets zum Kapital 
Wiſchagen, damit, tritt der Fall ein, die 
Bittwe eine noch geſichertere Zukunft hat, als 
dieſe durch ein Wittwenthum bereits ſchon ge⸗ 
ſichert it. Wenn es wünſchenswerth erſchei⸗ 
Zen ſollte, würde ſich Inſerent gern einem 
otar decouvriren, falls dieſer ermächtigt iſt, 
nach der ermittelten Richtigkeit obiger Anga⸗ 
ben, die Familie und das geehrte Fräulein 
oder Wittwe ſo wie die Familienverhältniſſe 
m näher zu bezeichnen. Eltern, Vormün⸗ 
der oder Verwandte werden erfucht, wenn die 
geehrte Dame ſich nicht entſchließen könnte, 
den Weg ſelbſt zu bezeichnen, das Erfor⸗ 
derliche guͤtigſt mitzutheilen. Um Mißbrauch 
le verhüten und pünktlich Antwort erthei⸗ 
en zu können, werden nur portofreie recom⸗ 
mandirte Briefe unter der Adreſſe: F. 777 F 
an die Expedition der Breslauer Zeitung, 
welche die Briefe uneroͤffnet weiter befördern 

ird, ganz ergebenſt erbeten. [5402 


An der Graf Henckel ſchen Neitbahn 
c iſt die 


Große 
Menagerie 


tägli 

glich von Früh 
X 9 bis Abende 
7 Uhr geöffnet. 
Sieg und Vorſtellung in der Dreſſur der 
wilden Thiere täglich a ühr. A. Scholz. 


5 t & erſehen! 
Rieſen⸗Stereoskopen, 
° wie intereſſante Miniatur⸗Photogra⸗ 
pbien, find zur Anſicht aufgeftellt im 

otel zum goldenen Baum, 
Oderſtraße 25. Eingang: Meſſergaſſe 
ntree 2% Sgr. Zu einem recht zahl⸗ 

chen Beſuch ladet ergebenſt ein: 
van der Ley aus Amſterdam. 


rei 
L 


——. . —.. 

u — — für Königs⸗ 
rg in Preußen empfiehlt fi 

1 ſeinen früheren a 
Hugo Kudlick i. Königsberg. 


200 Thlr zes — ein en 
mit 5 pf bis run zur 1. Hypothek 

Et. um 1. J 1 
ee e rar e 


dition der Bresl. gig, an die Expe⸗ 


14903 


boden] Liebichs Etabliſſement. 


Mittwoch, Donnerstag und Freitag, den 
25ſten, 26ſten und 27. Dezember: 1025 
Fortſetzung der 


Weihnachts⸗Ausſtellung 
Konzert von A. Bilſe. 
ang 3 


n br. 
Entree: Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr., 
£ Kinder 1 Sfr: 
Ein Loos zur Tombola 2% Sgr. 


Liebichs Etabliſſement, 


Freitag den 27. Dezember: 4921] 
roſier 


2 ſi 
Reünkon⸗Wall. 


ö Anfang 8% Uhr. 

Billet3 für Herren à 10 Sgr., für Damen 
a 5 Sgr. ſind in den bekannten Comman⸗ 
diten zu haben. 

Kaſſenpreis 15 Sgr. reſp. 7% Sgr. 


Vorräthig in der Sortimentsbuchhandlung 
Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 
in Breslau, Herrenſtraße 20; 4906 


Kiniatur-Bibliothek 


des 
Nützlichen und Angenehmen. 
Jedes Baͤndchen in anderer Farbe mit Gold⸗ 
prägungen und Goldſchnitt a 5 Sgr. 
In zierlicher Diamant⸗ Ausgabe. 


1. Die Blumenſprache. 2. Stammbuchverſe. 
3. Deutung der Träume. 4. Charadenkranz. 
5. Sprüchwörter. 6. . ee Ts Brief 
Rs für Liebende. 8. Der ſpaßhafte Tau⸗ 
endkünſtler. 9. Der luſtige Declamator. 10. 
Geſellſchaftsſpiele. 11. Akroſticha nebſt Deu⸗ 
tung der Namen. 12. Complimentirbuch. 13. 
Der Kartenkünſtler. 14. Punktirbuch. 15. Trink⸗ 
ſprüche. 16. Die gewandte Kartenlegerin. 17. 
Geſellſchaftslieder. 

Verlag von Heinrich Matthes in Leipzig. 

In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Fr. Thiele. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 
ſind ſo eben erſchienen: 4924] 


Die preußiſchen 


Geſetze über die Verjährung. 

Mit Ergänzungen und Erläuterungen und den 

Entſcheidungen des königl. Ober⸗Tribunals. 

Herausgegeben von C. Hahn, k. Staatsan⸗ 
walt. 8. geh. Preis 12% Sgr. 

Nicht allein für den Juriſten, Ar für den 
Geſchäftsmann, Gutsbeſitzer ꝛc. iſt es von Wich⸗ 
tigkeit, die Beſtimmungen über die Verjäh⸗ 
rung genau zu kennen, um ſich vor Schaden 
zu hüten. Das Buch dürfte ſeinen praktiſchen 

utzen bewähren. 

Formulare zu Klageaumeldungen, zur 

Unterbrechung der Verjährung. 

een: 
Exekutiousgeſuche. 
Prozeßvollmachten. 5 
Anmeldungen von Forderungen im 

Concurs. 


So eben ist erschienen und bei H. Kanitz 
in Gera zu haben: Die concessionirte 


Heilanstalt 
STOTTERNDE 


in Gera, Fürstenthum Reuss, von Gustav 
Vögkler, Lehrer a, d. Rathstöchterschule u. 
Lehrarzt für Stotternde, 4 Sgr. [3982] 


Amtliche Anzeigen, 


8 Bekanntmachung. 

Mit dem 1. Januar k. J. werden in den 
Orten Conradau, im Kreiſe Polniſch⸗Warten⸗ 
berg, 1% Meilen nördlich von Medzibor, 
und Reeſewitz, im Kreiſe Oels, an dem Ver⸗ 
einigungspunkte der Communal⸗Straßen von 
Bernſtadt und von Namslau nach Polniſch⸗ 
Wartenberg 1712 
Poſt⸗Expeditionen II. Klaſſe 
eingerichtet werden. 

n Folge deſſen werden von demſelben 
Termine ab nachſtehende Poſt⸗Courſe in's 


Leben treten. 


1) Eine tägliche Kariolpoſt zwiſchen Con⸗ 
radau und Medzibor: , 
aus Conradau um 4 Uhr Nachmittags, 
in Medzibor um 5 Uhr 45 Min. Nachm., 
aus Medzibor um 5 Uhr 15 Min. Früh, 
in Conradau um 7 Uhr Früh. 
2) Eine tägliche Kariolpoſt zwiſchen Reeſe⸗ 
witz und Polniſch⸗Wartenberg: 
aus Reeſewitz um 4 Uhr Nachmittags, 
in Poln.⸗Wartenberg um 5 U. 23 Min. 
Nachmittags, 
aus Poln.⸗Wartenberg um 6 U. 30 Min. 


rüh, 
in Reeſewitz um 7 U. 55 Min. Früh. 
Breslau den 21. Dezember 1861. 5 
Der Ober⸗Poſt⸗Director Schröder. 


[1713] Bekauntmachung. 

In dem an der Wilhelms⸗Bahn zwiſchen 
Nendza und Rybnik 1 Orte Czernitz 
wird vom 1. Januar 1862 ab eine Poſt⸗Ex⸗ 
pedition eingerichtet. 

Oppeln, den 22. Dezember 1861. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Direction. 


Bekanntmachung. 

„Am 30. d. M. follen die bei uns pro 1862, 
63 und 64 zu gewärtigenden Glaſer⸗Arbei⸗ 
ten im Wege der Submiſſion verdungen 
werden. - [1715 

Qualifizierte und kautionsfähige Werkmeiſter 
wollen ihre Offerten verfiegelt bis zum oben: 
genannten Tage Vormittags 10 Uhr in unſer 
Büreau (Graben⸗ u. Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29) 
wo auch die Sumiſſions⸗Bedingungen aus⸗ 
liegen, einreichen. 

Breslau, den 23. Dezember 1861. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
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[11673] Bekanntmachung. 

Der Premierlieutenant im könig. 
ren Landwehr⸗Reiter⸗Regimente Maximilian 
v. Keltſch, und deſſen Ehegattin Elandine 
geb Jonanne, haben nach Verlegung ihres 
Wohnſitzes aus dem Großherzogthum Poſen 
an hieſigen Ort laut gerichtlicher Verhandlung 
vom 10. d. die eheliche Gütergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen. 

Trebnitz, den 12. Dezember 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das sub Hypotheken⸗Nummer 271 hierſelbſt 
in der Neuengaſſe belegene Haus der Kauf⸗ 
mann Leopold Altmann ' ſchen Erben, ein⸗ 
ſchließlich des zubehörigen Wallgartens, gericht⸗ 
lich geſchätzt auf 13,153 Thlr. ſoll 

am 3. Februar 1862, von Vormittags 


11 Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Bureau II. einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzu⸗ 
melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Kaufleute Adolpb Meyer u. Julius Schwei⸗ 
ger, als Chefs der Handlung A. Meyer & 
Comp., werden zu dieſem Termine hierdurch 
oͤffentlich geladen. [898] 

Ratibor, den 22. Juni 1861. 3 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der bereits 
eingeſchlagenen Nutz⸗ und Brennhölzer in der 
königlichen Oberförſterei Nimkau werden nad: 
ſtehende Termine anberaumt und zwar: 

1) aus den Schlägen des Schutzbezirks Prau⸗ 
kau, Freitags den 3. Januar 1862, Vor⸗ 
mittags %9 Uhr in der Brauerei zu 
Maltſch; 
desgl. des Schutzbezirks Reichwald, Don⸗ 
nerſtag den 9. Januar 1862, Vormittags 
10 Uhr, in der Brauerei zu Reichwald; 
desgl. des Schutzbezirks zu Wilren, Frei⸗ 
tag, den 10. Januar 1862, Vormittags 
10 Uhr, in der Brauerei zu Elend. 

Die betreffenden Förſter werden auf Ver⸗ 
langen Kaufluſtigen die Hölzer vor dem Ter⸗ 
min vorzeigen. [1714] 

Nimkau, den 21. Dezember 1861. 

Königliche Forſtverwaltung. 
Frhr. v. Lüttwitz. 


Holzverkauf. [1306] 
In dem am 14. Januar in Carlsmarkt an- 
ſtehenden Holzverkaufstermine kommen circa 
2000 Klaftern Kiefern⸗Scheit⸗ und Aſtholz 
aus dem % Meile von der flößbaren Stober⸗ 
bache und 1 Meile von der Stoberauer Holz⸗ 
ablage entfernten Jagen 77 bei Carlsburg, 
zum meiſtbietenden Verkauf. 
Stoberau, den 21. Dezember 1861. 
Der Oberförſter Middeldorpf. 


1711] Bekanntmachung. 

Vom 1. April 1862 ab, auf drei hinter 
einander folgende Jahre, werden die ſämmt⸗ 
lichen Chauſſee⸗Hebeſtellen des hieſigen Kreiſes, 
nämlich die Hebeſtelle zu Laskowitz, zu Sau⸗ 
ſenberg, zu Lowoſchau, zu Albrechtsdorf, zu 


2 


— 


=> 
= 


Wienskowitz und zu Zawisna, an Beſtbie⸗ 


tende verpachtet werden. R 
Es iſt zu dieſer Verpachtung ein Termin 
auf den 20. 
mittag 11 Uhr bis Nachmittag 3 Uhr, 
im Landraths⸗Amte zu Roſenberg 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. - 

Der Pächter hat eine Caution von 60 Thlr. 
zu erlegen. 

Die nähern Pachtbedingungen, ſo wie die 
Zuſammenſtellung der ſeitherigen Zoll⸗Ein⸗ 
nahmen können in dem hieſigen Landraths⸗ 
Amte während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Roſenberg, den 15. Dezember 1861. 

Das kreisſtänd. Chauſſee⸗Directorium. 
Schemmel. Cirves. B. v. Reis witz. 
Hübner. Wehowski. 


Auction. Freitag den 27. u. d. folg. Tag 
von 9 und 2 Uhr an ſollen Ritterplatz Nr. 9 
wegen Aufgabe des Geſchäfts Schankutenſilien, 
beſtehend in 2 guten Billards, Spieltiſchen, 
zum Geſchäft gehörigen und andern 
Möbeln, Gläſern, Kupfer, Uhren, Bildern, 


worunter einige gute alte Oelgemälde in Gold⸗ von 


rahmen, einer Partie Liqueure und eine 
Drehorgel mit mechaniſch beweglichen 
Figuren verſteigert werden. 95377 

C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


teue Erfindung. 

Nach langjährigen Bemühungen iſt 
es mir gelungen, ein Zahnſtück zu erfin⸗ 
den, das von mir Button⸗Gebiß genannt 
wird und ſich ſehr vortheilhaft dadurch 
vor andern künſtlichen Gebiſſen unter⸗ 
ſcheidet, daß es bei ſicherem und wohl⸗ 
thuendem Halt die bisher gebräuchlichen 
Befeſtigungsmittel, als Klammern, Spi⸗ 
ralfedern ꝛc. entbehrlich macht, den Kie⸗ 
fer und etwa noch vorhandene Zähne 
— wie dies alle anderen Zahnſtücke 
mehr oder weniger thun — nicht ab⸗ 
nutzt und im Munde ſich ſehr bequem 
trägt. Jeder weiteren Anpreiſung des 
Button⸗Gebiſſes glaube ich mich ent⸗ 
halten zu dürfen, da daſſelbe durch die 
Eigenthümlichkeit und Zweckmäßigkeit 
ſeiner Conſtruction den allgemeinſten 
Anklang und eine beſondere Anerken⸗ 
3 darin gefunden hat, daß es als 
ein bedeutender Fortſchritt in der Zahn⸗ 
technik nicht allein von der preußi⸗ 
ſchen, ſondern auch von der engliſchen, 
franzöſiſchen und ſächſiſchen Regierung, 
um die Erfindung in ihren Staaten zu 
ſichern, ſofort patentirt worden iſt. 
Berlin. Hofrath J. Mittelhaus, 


nn Bol. Zabnazzt Tr — — 47. 


Dez Verkauf von Fachs chenken bei 
Mattes Cohn findet Goldene⸗Nade⸗ 
gaſſe 11 im erſten und zweiten Stock von 
Morgens 9 bis Abends 7 Uhr ſtatt. [4579] 


Januar 1862, Vor⸗ 


uten Extrait 


— — 


. dene Empfehlenswerthe Feligaben für dus zurtert Jugendalter. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Storchſtraße. 


Hundert Bilder aus der Kinderwelt in Erzählungen und Liedern 
für erzählende Mütter, Kindergärtuerinnen und kleine Leſer 


von Lina Morgenftern. 
8. 153 Bogen. Mit 8 bunten Illuſtrationen von Louiſe Thalheim. In buntem 
Umſchlag ſauber gebunden. Preis 1 Thlr. 74 Sgr. g 
In Hundert kleinen Erzählungen giebt die Verfaſſerin Müttern und En e 
vortrefflichen Stoff zur geiſtigen . c der Kinderwelt und den kleinen Leſern ſelbſt 
unmittelbar aus dem Leben gegriffene Bilder, die traulich an das Kind herantreten und ſich 
ihm lebendig geſtalten. — Die innigen und lebenswahren Illuſtrationen von Louiſe Thal 
heim gereichen dem Buche zur beſonderen Zierde. s [781] _ 


Von der genialen Zeichnerin jeder Jlluftrationen erſchienen in gleichem Verlage: 


Wiſche⸗Waſche —Plaudertaſche. Lee tn 2 de 


artige Kinder. 4. 
elegantem Umſchlag erde : 1 Rinnschkeder Hiufeirt. 4 reis 1 
ei und zw uderlieder illuſtrirt. 4. 
Liederborn. Umſchlag 5 : reis 1 Thlr. 
Zwei allerliebfte Bücher für kleine Kinder, reich an Humor, aber frei 


von widerwärtiger Karikatur. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslan. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 14913] 


Karl Gutzkow's dramatische Werke. 


Neue Ausgabe in 20 Pändchen, à 10 Neugroſchen. 
Erſchienen find: I Das Urbild des Tartüffe. Zweite Auflage. 
II. Zopf und Schwert. Fünfte Auflage. 
III. Werner oder Herz und Welt. Vierte Auflage. 


25 


Das vierte Bändchen: Der Königslleutenant, befindet ſich unter der Preſſe. 11 . b 


Verbindlichkeit zur Abnahme der ganzen Sammlung findet nicht ftatt. In J. 
die Ausgabe vollendet. Die einzelnen Bändchen ſind durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


2 Eau fumante de fette, mm 
E ſFeſt⸗Räucher⸗Waſſer,. 


a Flacon 7% Sgr., iſt wieder vorräthig, welches ſchon ſeit feiner Gründung 1840 böchſt 
erfreuliche Anerkennung fand, und für Nichtkenner als feinſtes Salon⸗Parfüm bezeid 
werden darf, wovon nur wenige Tropfen auf erwärmter Ofenröhre geſunde und Nn 


Luft hervorrufen, empfiehlt: 14911 
Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Für Vonbon⸗ Fabrikanten. 


Boubon⸗Maſchinen zur Fabrikation von 2 feiner Cogent ſo wie 1 

Walzen in allen Größen und jedem gewünſchten Mufter feiner Cochenillemühlen, Gieß⸗ 

formen mit Kugeln, Pfeifen ꝛc., liefert und berechnet billigſt: I [4914] 
Adolf Schimmel, Mechaniker in Leipzig. 


Geſchaͤfts Verlegung. 


Hierdurch beehre ich mich meinen geehrten Kunden die 7 25 — zu 
machen, daß ich meine Lederhandlung im Januar n. J. von der Kupferſchmiede⸗ 
frabe 65 nach dem Neumarkt Nr. 7 (bis jetzt Conditorei) verlegen werde, und 
itte ich, das mir bisher gütigft geſchenkte Vertrauen auch ferner bewahren zu wo 

Durch Reelität und zeitgemäße billige Preiſe, bei reichſter Auswahl, werde ich 
daſſelbe ſtets zu rechtfertigen demüht ſein. 4 


Robert Moll, Lederhudlg., Neumarkt Ar. 7. 8 


Die neue Hut Fabri 


Chapellerie francaise 


S. Riegner 


empfiehl 3 < 
ihr aſſortirtes Lager von Herren, Damen: u. Kinder Hüten. 
Chapeaux fanlaisie en tous genres pour hommes 
dames ei enfants. 
Peſonders mache ich ein geehrtes Publikum auf die ſich zu Weih⸗ & 
nachts-Hefchenken eignenden geſchmackbollen Damen- und 
[4614] Kinder-Hüte aufmerkfam. 
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48 Sohweldnitzer-Strasse 48. 


d’Eau de Cologne triple, 


33 und 

7% Sgr. 

Grand-Depot: Handlung Eduard Groß, 
Breslau, am Neumarkt 42. 


Friſche Bratwurſt 


zu Karpfen empfiehlt heut zum Weihnachts⸗Abend 


E. 8. Dietrich, Hoſlieſeraut, 


14907 Schmiedebrücke Nr. 2. 


Schwarze und couleurte Seidenzeuge 


in beſter Qualität, berliner Elle 15 Sgr., verkauft: 


(5392) W. Samter, Riemerzeile 10. 


Eau de Mille fleurs, l Wenig Tropfen 
ertheilen dem Waſchwaſſer, der Leibwäſche, Taſchentüchern, Kleidern, Handschuhen ꝛc. den 
lieblichſten und dauerndſten ohlgeruch. 148911 


e et VE 


Ofenvorſetzer, Kohlenkaſten Feuerungs Lasche! 

Tiſchmeſſer und Gabeln, Küchen, Tranchir- und Taſcheumeſſer, 

* ene Bügeleiſen und Mörſer, eiſerne Fell. u. Kochöfen, 
chlittſchube mit und ohne Lederzeug, Schellengeläute, 


Haus bund Küchengeräthe 


empfehlen zu billigen Preiſen in großer Auswahl: [4319] 


e S. u. Max Deutſch, 


Der größte Filzſchuh⸗Ausverkauf von mehreren 1000 Paaren ift Bi 


hervorragender unübertrefflicher Qualität und ſehr nachhaltigem, 
ſtärkendem Geruch, das große Glas zu 12% Sgr., das kleine zu 


ſtraße, Stadt Rom, bei Mein 


bu 


E Prei 
Fr. Hoffmann, Der Henkeldukaten, 
Knabe, 8 12 00 


— —— 


Sefigabe für Mädchen von 12 bis 15 Jahren. 


Zum bevorſtehenden 


Samenkörner für junge 
Von Hedwig Prohl. 


Herzen. 


8. Mit 6 in Farbendruck ausgeführten Bildern von Louiſe Thalheim. Sauber gebunden. 


Preis 1 Thlr. 


Drei moraliſche Erzählungen mit großer Lebendigkeit und Wärme geſchrieben, namentlich 


Mädchen im Alter von 12—15 Jahren zu empfehlen. 
Für gleichen Zweck empfehlenswerth erſchien früher in demſelben Verlage: 


chloß un K e 


nungen von F. Koska. Eleg. gebd. 3 1 Thlr. 
[793] Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Karl Müllers Jugendſchriſten. 


So eben erſchien in Höchft eleganter Ausſtattung und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


8 Karl Müller, 
Die jungen Poers im Pinnenlande des Kaps der guten Hoffnung. 
Ein Zonengemälde aus Süd -Afrika zu Luft und Lehre für die reifere Jugend 
gebildeter Stände. 


8. 21 Bogen. Mit 8 ſauber in Farbendruck ausgeführten Kupfern geſchmackvoll in 
Halbleinwand mit eleganter Rückenpreſſung gebunden. 


Preis 1 Thaler 223 Silbergroſchen. 
In gleicher Ausſtattung erſchienen früher von en 8 > f 2 
DAFT 3 auf den Prairieen des fernen Weſtens 
Die zum en Büffeljäger von Nordamerika. Ein Naturgemälde zu 
Luft und Lehre für die reifere Jugend gebildeter Stände. 8. Mit 8 Kupfern in Farben⸗ 
Die; Eleg. gebd. x im Bebtek der Pubſonsbah E 1% Thlr 
im Gebiet der Hudſonsbay Compagnie. 
ie jungen Pelzia er Ein Naturgemälde zu Luſt und Lehre für die 
reifere Jugend gebildeter Stände. 8. Mit 8 Kupfern in Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 
eranza oder die jungen Gauchos in den Pampas am Fuße der Andes. 


0 Ein Zonengemälde aus Südamerika zu Luſt und Lehre für die reifere 
Jugend gebildeter Stände. 8. Mit 8 Kupfern in Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 


Die jungen Canoöros des Amazonen ⸗Stroms. 


Ein Naturgemälde aus dem tropiſchen Südamerika zu Luft und Lehre für die reifere 
Jugend gebildeter Stände. 8. Mit 8 Kupfern in Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr 


Im Gewande von Erzählungen geben dieſe empfehlenswerthen Jugendſchriften ein mög: 
lichſt anſchauliches Bild der intereſſanteſten Regionen ferner Zonen, in welchem die Schilderun⸗ 
gen von Landſchaft, Klima und Zonen immer dahin ſtreben, den treueſten Ton der Lolalfarbe 
wiederzugeben. Es wird nirgends der Natur Zwang angethan, es wird nirgends die Echtheit 
der natürlichen Thatſachen um des Effektes willen übertrieben. Die Pflanzen ⸗ und Thier⸗ 
welt iſt ann, geſchildert, und keine Pflanze, kein Vogel oder Säugethier wird darin außerhalb 
dem wirklichen und naturgemäßen Bereiche ſeines Vorkommens aufgeführt. Ueberall ſind 
die Grenzen ihres er manchen Verbreitungsbezirks gewiſſenhaft einge⸗ 
halten; nur find behufs der wirkſameren Darſtellung der Lebensweiſe oder Geſchichte der wil⸗ 
den Thiere manchmal blos deren auffallendere und beſonderſte Eigenthümlichkeiten hervorgeho⸗ 


ben worden. Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Wohlſeiſe Jugendſchriſten, 0 
von Frz. Hoffmann, Jul. Hoffmann, Rich. Baron und Guſt. Riedel. 
32 Bändchen mit ſauberen Stahlſtichen. 8. Steif broſchirt. 

8 pro Bändchen 7% Sgr.: 

0 f 1 riſches Wagen, Der Sen, — Der blinde 
er kleine Robinſon. — Die Tulpenzwiebel, Liebe deinen Nächſten, Die Stiefmut⸗ 
ter. — Der treue Wächter, Der Widerſpenſtige. — Du ſollſt nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. 
— J. Kone Ich ſehe dich ſchon. — Haß und Liebe. — Der zerbrochene Becher. — 
Die Geſchwiſter. — Kapitän Tisdale. — Großvaters Liebling, Marie das Blumenmädchen. 
— Rufe mich an in der Noth, ſo will ich dich erretten! — Die letzte Wacht. — Ehrlich 
währt am längſten, Die Eisfahrt. — Der ſchwarze Sam oder Menſchenraub in Amerika. — 
N. Baron, Julius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herrlichkeit. — Der 
deutſche Knabe in Amerika, Hold Elſe's Wunderaugen. — Geſchichte eines jungen Malers. 
— Fiorita, das Räubermädchen. — König und Kronprinz. — Das Chriſtfeſt in der Fa⸗ 
milie Frommhold. — Freundſchaft und Rache. — Das 2 ae, — Zwei feindliche Brü⸗ 
der. — Der Veteran. — Die Ueberſchwemmung. — Aus Nacht zum Licht. — Kalifornien 

in der Heimath. — G. Riedel, Rudolph oder der treue Hund. 

Kürzlich erſchien: 
N. Baron, Das Sonntagskind. — Der Schmuck der Mutter. 
blinde Wilhelm. Preis pro Bändchen 15 Sgr.: 

Julius Hoffmann, Ueue Keiſebilder für die reifere Jugend. Neue Ausgabe. 4 Bochn. 
mit je 4 Stahlſt. In Farbendruck⸗Umſchlag eleg. cart. 1 Bdchn. Weltgegenden. — 2 Böochn. 
Aus allen Zonen. — 3. Bdchn. Erzählungen eines alten Seemannes. — 4. Bdchn. Winterabende. 


Orientaliſche Zahnreinigungsmaſſe, 


welche ſelbſt die vernachläßigtſten Zähne wieder blendend weiß wie Elfenbein herſtellt, und 

in Gläſern auf ein ganzes Jahr zu 20 Sgr., auf ein halbes zu 10 Sgr. und in Schachteln 

zu 6 Sgr. und 3 Sgr. abgegeben wird. 2 [4890] 
Alleiniges Lager für Schleſien 


Handlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 


Zu den bevorſtehenden Wehnachtsfeierlichkeiten empfiehlt einem geehrten Publikum ein 
gut aſſortirtes Lager, beſtehend in a 
altem Rheinwein, à Flaſche von 20 Sgr. bis 4 Thlr. ꝛc., 
echtem Schloß⸗Johannisberger von 4 Fl. bis 9 Fl., 
franzöſiſche Roth» und weiße Weine, von 10 Sgr. bis 3 Thlr. ꝛc., 
Ungarweine von 124 Sgr. bis 4 Thlr. ꝛc., 
ſpaniſche und Portweine, von 20 Sgr. bis 2 Thlr. ꝛc., 
2 Bowlenweine, Glübweine und Glühwein⸗Extract, fo wie Cognac, Arac und 
Rum in beſter Qualität, 
[4916] die Weinhandlung des C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße Nr. 23. 


bee! Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehle ich mein Lager echt wiener vorzüglich feiner Meerſchaum⸗Waaren in 
großartiger Auswahl; feine Drechslerarbeiten: elegante Spazierſtöcke, div. Schach⸗, 
Domino: und andere Spiele ꝛc.; insbeſondere mein Sortiment künſtlich geſchnitzter 
Bein⸗ u. Elfenbein⸗Arbeiten zu reelen Preiſen. Dergl. Arbeiten u. Reparaturen werden 
von mir aufs Beſte angefertigt. Carl Gretschel, Drechsler, Ohlauerſtr. 16. 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Flügel, Pianino's, Harmonium's, Oel-Gemälde, 
Neugold-⸗Lampen, Jagd-, Galanterie: und Luxus⸗Gegenſtände, 
ſowie eine bedeutende Auswahl von 


Kinderſpiel⸗Waaren. 
Leierkaſten und Puppen. 


Daſelbſt ſind auch gebrauchte Flügel zu haben. 
Preiſe ſehr billig. Eintritt unentgeltlich. 
Permanente Industrie - Ausstellung, 


Ring Nr. 15, erſte Etage vornheraus. 


Alb. Eppner u. Co., 
Uhren⸗ Fabrikanten in Lähn in Schleſ. 


Hof⸗Uhrmacher Sr. Maj. des Königs und Sr. kgl. Hoh. des Kronprinzen von Preußen, 
* 


unkernſtraße 32 8 


beehren ſich ihre Lager goldener und filberner Anker⸗ und 8 

CEylinderuhren, Negulateurs und Stutzuhren in reicher 

Auswahl zu empfehlen und ſtellen bei mehrjähriger Garantie die 
ſolideſten Preiſe. Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen, 


— G. Riedel, Der 
2851] 


[4067] 


hnachtsfeſt erſchien e, eben und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


11 Eine Erzählung für die reifere Jugend von E. Mer 0 
d Hütte. 55 in Farbendruck nach Originalzeich⸗ 


[4119] JRehnsdorf bei Camenz, im Königr. 


2996 


Elegante Miniatur-Ausgaben. 


Hehe von lende. Bilder und Uomanzen. 
Eleg. broſch. 1 Thlr. 


Blüthenkranz neuer deutſcher Pichtung. Her⸗ 
ausgegeben von Rudolph Gottſchall. 
5. Aufl. Höchſt eleg. gebd. 2 Thlr. 

Blüthenkranz morgenländiſcher Pichtung. Her⸗ 
1155 eben von Heinrich Jolowicz. an 
engl. Moſaikband höchſt eleg. gebd. 2 Thlr. 

Ida von Düringsfeld. Amimone. Ein 
Alpenmärchen vom Genfer⸗See. Eleg. gebd. 

224 Sgr. 

Feſt⸗Album, herausgegeben vom literariſchen 
Studenten⸗Verein zum 50jährigen Jubiläum 
der Univerſität Breslau 3. Auguſt 1861. Cleg. 
cart. 221 Sgr. 

Rudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine 
Dichtung. 2. Aufl. Höchſt eleg. gebd. 24 Thlr. 

Karl von N: Gedichte. 5. verm. Aufl. 
Eleg. broſch. 1 Thlr. 

Karl von Holtei. Schleſiſche Gedichte. 3. Aufl. 
Eleg. gebd. mit Goldſchnitt. 14 Thlr. 

Karl von Holtei. Geiſtiges und Gemüth 
liches aus Jean Paul's Werken, In Reime 
gebracht. Eleg. cart. 27 Sgr. 

Karl von Holtei. Stimmen des Waldes. 2. 
verm. Aufl. Eleg. broſch. 14 Thlr. Eleg. 
gebd. m. Goldſchn. 14 Thlr. 

Emil RNittershaus. Gedichte. 2. ſtark . 
verm. Aufl. Höchſt eleg. in Moſaikband 
gebd. 2 Thlr 

Karl Stelter. Pie Braut der Kirche. Lyriſch⸗ 

epiſche Dichtung. Eleg. broſch. mit Gold⸗ 


ſchnitt. j 12 Sgr. 
Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. 8. 
Geſammt Ausgabe. Sehr eleg. er 
14219 21 Thlr. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. I-11, Nachm. 2—4 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65 


/ 5 Ae 407 
Molrée-Röcke, ““ 

lang u. weit, werden gänzlich ausverkauft 
Altbüſſerſtraße 29, 1. Etage, im Graf 
Sauerma'ſchen Haufe, Eing. Meſſergaſſe. 


Wc Anzeige 1 r Eltern! 


Die Methode, ohne Blutegel, Kehlſchnitt ꝛc. 
die Halsbräune, Croup, ohne weitere ärztliche 
Hilfe ſicher zu heilen, empfehle ich allen Eltern 
auf das Gewiſſenhafteſte, da die wenigen Mit⸗ 
tel, welche zur Hand ſein müſſen, nicht ver⸗ 
derben, die Behandlung ſpäter keinen Nach⸗ 
theil bringt und die danach Behandelten kei⸗ 
nen Rückfall bekommen, wie ich nach 10jähriger 
Beobachtung verſichern und durch viele Atteſte 
belegen kann. Armen darf unentgeltlich, Be⸗ 
mittelten darf Mittheilung gemacht werden 
gegen Einſendung des Honcrars von 1 Thlr. 
franco, worauf die Verordnung erneut wird, 
ſonſt bitte ich um ehrenhafte Verſchwiegenheit, 

Schmiedefeld b. Suhl. F. H. Droeder, 

4948] Königl. Kreiswundarzt. 


AAN: M: Mm 


Mattes Cohn 


offerirt zu 


Sefigefchenken: 


Herren- u. Damen⸗ Uhren, 
Ketten und Ringe, 
Schmuckgegenſtäude, 
Brouce⸗Leuchter, 


AAA 
Aan 


2: Schweizer Holzſchnitzereien, : 
> Beine Punſch⸗Bowlen, 2 
8 Schott. u. engl. Teppiche, & 
= Seidne Regenſchirue, 8. 
E Velour⸗ und Cachemir⸗ S. 
2 Tiſchdecken, 8 
b Feine Porzellau⸗Service, = 
= Alle Arten Pelzwaaren, 2 


Bilder ꝛc. ꝛc. 


Sämmtliche Gegenſtände ſind neu, 
und durch 


Gelegenheitskäufe 


erworben, und werden zu 


auffallend billigen 
Preiſen 


verkauft [4604] 


11 Goldene Radegaſſe 11. 
A 
um 50,000 Thlr. um 


beabſichtige ich ſofort ohne Verkürzung 

auf Landgüter auszuleihen, und ſind Anfra⸗ 

gen unter A. S. poste restante Jauer zu 
[5398] 


richten. 
Maſchinen 


zum Reinigen des Getreides, in höchſt vor⸗ 

theilhafter Conſtruction, werden gefertigt und 

Beſtellungen möͤglichſt ſchnell ausgeführt von 
Johann Gottlieb Richter, 

Maſchinenbauer, 4398] 

achſen. 


Annen 
Annen 


verlag von Ednard Trewendt in Presta 


73 Sgr. Höchſt eleg. 
gebd. 1 Uhle. 225 Sgr. 


k. empfehlen wir unſer reich ſortirtes Lager Ci⸗ 


Verbeſſertes Pollutions⸗Verhinderungs⸗Jnſtrument. 


Dieſes von mir nach ärztlichen Angaben konſtruirte, ohne jede Beſchwerde anzuwen⸗ 
dende Inſtrument hat ſich durch ſeine heilſame Wirkſamkeit einen ſo ausgebreiteten Ruf 
erworben, daß es Allen, die von dieſem gefährlichen Uebel befreit ſein wollen, dringend 
empfohlen wird. Der Preis 1 Thlr. C. Oehring in Berlin, Leipzigerſtr. 88. 


Duft ⸗Eſſi N ein höchſt köstliches Räucherwerk, Zimmerparfüm und Luft: 


reinigungmittel, das Glas zu 6 Sgr. [4891 
Grand-Depods Handlung Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt 42. 


Baumwollläden-Ablälle, 


unstreitig das beste Mittel zum Putzen der Maschinen u. s. w., doshalb auch schon bei 

den meisten Fabrikunternehmungeu und Eisenbahn-Materialien- Verwaltungen statt des 

Werges eingeführt, sind in mehreren Sorten zu den billigsten Preisen stets vorräthig bei 
[4392] Conrad Herold in Mannheim. 


aktor⸗Poſten bei W. 


Um noch vor dem Feſte zu räumen, er Holz⸗ 
0 15 = D Richter, Mathiasſtr. 5 iſt vergeben. | 


verkaufen wir 
Chenillen⸗Shawls zu 1 gGr. 
2 


1 , „ 


8 


& Gebrüder Fuchs 
Nr. 2 Reuſcheſtraße Nr. 2. 


In Feſtgeſchenken 


ur Leitung eines leicht zu führenden Ver⸗ 

kaufs⸗Geſchäfts (Fabrik⸗Niederlage) wird 
ein 7 und ſicherer Mann, wenn auch 
nicht Kaufmann, oder auch eine geſchäftlich 
gewandte Dame geſucht. — Die Stellung iſt 
mit 400 Thlr. Jahrgehalt und freier Wohnung 
verbunden. Auftrag H. Winkler, Berlin, 
Jeruſalemerſtraße 63. 4821 


Ein junger Mann, 30 Jahr, militärfrei, in 
allen Schulkenntniſſen tüchtig bewandert, 
ſucht bei ſoliden Anſprüchen ein Unterkommen 

als Fabrik⸗Aufſeher, Bodenmeiſter, Waage⸗ 
meiſter, Colporteur ꝛc. 1c. Derſelbe kann ein 
paar Hundert Thaler Caution legen. Offerten 
werden in der Exped. dieſer Zeitung unter 
Chiffre R. H. 0,1 angenommen. 239] 


Ein Hofverwalter, 


welcher in der landwirthſchaftlichen Buchfüh⸗ 
rung routinirt, und ſich durch gute Zeugniſſe 
ausweiſen kann, findet hierſelbſt baldige An⸗ 
ſtellung bei 80 bis 100 Thlr. Gehalt je nach 
Qualifikation. — Die Meldungen ſind zunächſt 
ſchriftlich unter Anſchluß der Originalzeugniſſe 
und Angabe eines kurzen curriculum vitae 
hierher zu richten. 4823] 
Brieſe b. Oels, den 19. Dezember 1861. 
Das Graf Kospothſche Reunt⸗Amt. 


in großes Verkaufsgewölbe if 
Ritterplatz Nr. 1 zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter daſelbſt. 13892 


Pr. Lotterie⸗Looſe verſende. Briefe an 
N. Hille, Bibliothek, Schleuſe 11, Berlin. 


1 


ldnen Schwert. 
za eee 7 


9 


garten zum Preiſe von 5 bis 250 Thlr. per 
mille, 15 Sgr. bis 25 Thlr. das Hundert. 
Kiſtchen zu 25 und 50 Stück werden ohne 
Preiserhöhung elegant verpackt. [5312] 


Hugo Harrwitz u. Comp. 
Ring, grüne Roͤhrſeite 39. 
Unſer neu eingerichtetes [5370] 


Weinſtuben⸗Local, 


in welchem wir Weine aus unſerem reichhal⸗ 
tigen Lager zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen verabfolgen, empfehlen wir hiermit 
zur gütigen Beachtung. 


Grüttner u. Co., 


Junkernſtraße Nr. 31. 


Photographie⸗Albums 
(eigener Fa Yu au, ee, 
1%, 2,2%, 3, 4, 5 Thlr. u. ſ. w. in 
größter Auswahl in der Papierhandlung 
L. Priebatſch, Reuſcheſtr. 63. 


Einige hundert Scheffel 
trockene Eicheln 
werden zu kaufen geſucht. zer Offerten 
an F. Keim, Breslau, Roßmarkt Nr. 11, 


Lyoner Taflte 


. 12 


Kutf cher: Wo werben Stele iren, Hr. Baron? 
werden enorm billig ausverkauft 5 18 i n 
Altbüſſerſtraße 29, 1. Etage, im Graf Ni le em echte 15 — J * 


Sauerma'ſchen Haufe, Eing. Meſſergaſſe. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 23 Dezember 1861. 
feine, mittle, orb. Waare. 
Weizen, weißer 88— 92 5 75 80 Ser 
dito gelber 87— 90 84 75 80 „ 


G. Donner, Stods. 9, 58— 60 56 33 55 „ 


Hering⸗ u. Seefiſch⸗Handlung. Be 42— 44 0 36 38 „ 
u 


Grünberger Weine, ET a a 


Seehecht, Seezander, 


Bleien, Heringe und Sar⸗ 


dellen zur Salat als Compot 
feinſchmeckend empfiehlt [5410] 


— * 


Erbſen . 60 64 57 52 85 „ 
roth und weiß von den beſten Jahrgängen] Raps, pr. 150 Pfd. 7. 10. 7. . — 
in Oxhoften billigſt und in ein Aan preuß. Sommer⸗Rübſen 6. 6. 5. 28. 5, 10, 
95300 chen 2 3 = empfiehlt | Amtliche Börfenmotig für ioco Kartoffel 

1 H iritus 100 5 FU 
am Neumarkt, ne RER Spiritus pro 16% Ale 5 30% Tralles 
ende Eſelin wird zu 
Adreſſen B. 2 poste 
restante Breslau franco, 5403 


Eine friſchme 
kaufen geſucht. 


— ——. — 
21. u. 22. Dez. Abs. 10 Ul. Mg. 6U. Nchm. ZU, 


Luftdr. bei 0e 28 0/2 2807/09 27/¼11“/27 
Luftwärme — 2,5 — 5,2 — 06 
Thaupunkt — 5,3 — 7,4 — 3,8 
Dunſtſättigung 76pCt. 80 Ct. 745 Gt. 
Wind SB 9 


Wetter trübe heiter Sonnenbll. 
22. u. 23. Dez. Abs. 10 U. Mg. GU. Nchm. 21. 
Luftdr. bei» 271038 279¼/40 271040 
f 20 ee — 12 7 95 8 
i eifender für ein hieſiges Commiſ⸗] Thaupunklt — 3,5. — 8 wg | 
en e at geſucht. Näheres] Dunftfättigung a 83 pCt. 75 ** 


b Chiffre S. S. 83 franco poste restante Wind 
9 7 5 5 8 5406] I Wetter bedeckt bedeckt 


Breslauer Börse vom 23. Decbr. 1861, Amtliche Notirungen. 
67ͤ !!!!! !!... ͤ ß ne 


Bresl.-Sch.-Frb. 
Litt. E. 100% B. 
Köln-Mindener 364 — 
dito Prior. 4 


Zu bevorstehendem Feste 
offerire ich von meinem Fingros- 
Lager alle Sorten Weine in Flaschen 
zu schr billigen Preisen. [4846] 
Franz Weise, 
Comptoir: Albrechtsstr. 21, par terre. 


wolkig 


Posen. Pfandbr. ja > 
dito Kred.ditol4 | 95% B. 


dito Plandbr. 34 — 
Schles. Pfandbr. 1 B. 0 u : 
& 1000 Thlr. 13%] 92% B. Glogau-Sagan.. 
8 Lit. A. 4˙ 100%, B, | ae : 
chl. Rust.-Pdb. 4 — rschl.-Märk. 
dito Pfdb. Lit. C. 4 [100% B. dito Prior. ſ4 
dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 
dito dito 344 — Oberschl. Lit. A. 3% 126% B. 
Schl. Rentenbr.|4 nn B. 4 72 1 8 2 115 
Posener dito 4 b ito it. C. 
Schl. Pr.-Oblig. 4% — dito Pr.-Obl.|# 
Ausländische Fonds. dito dito Lit. E. 4 
Poln. Pfandbr. 4 3 


84% B. 
dito neue Em. 4 — 
dito Schatz-Ob..4 — 

. | Krak.-Ob.-Obl. 4 — 
Oest. Nat.-Anl. [5 | 56% G. 
Ausländische Eisenbahn-Aetien, 
Warsch.-W. pr. 
Stück v. 60 Rub. Rb. 
Fr.-W.-Nordb. 4 
Mecklenburger 4 
Mainz-Ludwgh. 
Inländische Eisenbahn-Ketlen. 
5 110% C. 
dito Pr.-Obl.|4 | 93% B. dito Loose 1860 bz. 
dito Litt. D. 4/100 ½ B. Posen. Prov.-B. — 
Die Börsen- Commission. 


Weehsel-Course. 
Amsterdam |k.8.1141% G. 
dito 2 M. 141 1 B. 
. . k. 8. 151 bz. 
2M. 149 / bz. 
London . k. S. — 
dito 3 M. 6. 20 % B. 
FAI 2M. 79 ½ bz. 
Wienöst. W. 2 M. 69 7 bz. 
Frankfurt ..|2M. — 
Augsburg. . 2 M. — 
Leipzig.. 2 M. — 
Berlin k. S. — 
Gold und Papiergeld, 
Ducaten 95% B. 
Louisd'or 
Poln. Bank- Bill. 
Oester. Währg. 
Inländische Fonds, , 
Freiw. St.-Anl. 141102% B. 
Preus. Anl. 18504 ½ 


Ie 


* 
8 


* 


S2 
—— 


25 
ttb 


E 
= 
ET 


IS 
2 S 


dito dito Lit. E. 
Rheinische 4 
Kosel-Oderbrg.|4 

dito Pr.Obl.j4 

dito dito 4% 

dito Stamm. 5 
Oppeln-Tarnw. |4 


Minerva 5 
Schles. Bank. . 4 
Disc. Com.-Ant. —— 
Darmstädter .. -- 
Oesterr. Credit 


18564 

1854.44, 

18595 |107% B. 

Präm.-Anl.18543%,1118% B. 

St.-Schuld-Sch. 3½ 89% B. 

Bresl.St.-Oblig. 4 — 
dito dito 4 — 


A. 


—— —ü——̃——ů———— ꝶö-ꝶzſG ——u———.Dn . — — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner, Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


